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I.

HUS Dahlen.

Well mitten tüsken de Iſenbahnen und Schuott

ſteene , mitten tüsken Damp un Elektrizität ſitt,

dat em deLohren bruſet un dat Hiätt früß?, dem

döht nids ſo wuoll, as wenn he ſid för eenige Tied

verkrupen fann in de Eenſamkeit. Up'n Lanne

gifft no friske Luft un hellen Sunnenſchien, do

is dat Grön no würklid grön; up'n Lanne wat dat

Auge klaor un de Buorſt wiet , un do fümp de

Mensk wier to ſide. Well in de Stadt duddelig

un biſterig - oder, äs de diđe Wähtsfrau von de

„ Zornige Ameiſe" ſegg, nerviös woern is, de

laot män tom Biſpiellnao Hus Dahlen gaohen,

dann is he wanners tureert. Anfangs ſall he fick

wull wat lantwielen, owwer de' Dokters ſeggt,

dat Japen wör ungeheier geſund ; nao eenigen

Dagen is de Piep anrauket, äs de lange ſchrade

Wäht von de „Zornige Ameiſe“ ſegg , un nao

eenigen Wiäden maggman gar nich wier wäg.

Hus Dahlen ligg ſo rächt mitten in Weſtfaolen.

Et is'n diegers aolt Sloßmet Gröften rund harüm

un ne Tredbrügge, de aobends met dicke roſtrige
Kiädden richtig uptrođen wät.

Egentlick lind et
twee Slöſſer, de man pör piellen Jaohren anen

anderlappt hät. Do ſatt nämlic in dat eene Hus

en jungen Graof un in dat annere ne junge Gräö

fin, wietlöftig metenander verwandt, unde häfft

iähre Badtebiärené tohaup ſmietten un fick hie

Schornſtein .
friert . 3 Hähnen . mager. ſehr.

gebađene Birnen (Dörrobſt); ſprichw . = gemeinſameSach..
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raotet ; bi de Geliägenheit häfft je de beiden Slöſſer

anenander troden, un man füht lo'n Knid in't

Dad, wo ſe tohaupſtaut't. Nu is dat en anſeihnlic

Gebäude met twee dice runde Thäöns? an de

Eden , de en paar Kanonenkugeln in iähre grieſen

Müern ſitten häfft, met drei Hüöwe binnen , een

ächtern annern , un met ne Kapelle, de ganz met

Eilauf bewaſſen is.

Well owwer harin fümp un nich genau Be

cheid weet , de verlöpp ſidf wiſſe . Do giff't ſo

vielle Gänge un Säle un Kammern un Eden un

Träppen , dat man meinen ſoll , man möß min

deſtens drei Jaohr drup studeern , üm fick trächt

to finnen . Un dé Möbeln ! In eenige Zimmers

ſind wat niemodske , owwer de mehrſten ſind ſo

aolt un jo fonderbar, ſo fünſtlick un ſo verſchuotten

un ſo invalide - un dobi ſo echt, dat ſe traket un

wackelt; et is de Mühe wärt, bloß wiägen de aollen

Stöhl un Schäpp nao Hus Dahlen to reiſen.

Un dann de Beller in'n grauten Saal, de Ahnfe

Vaders un de Ahnke-Möers von dat Geſlecht!

Dat Dahlen - Geflecht is uraolt , dat ſteiht faſt, om

wer wu aolt, dat lött fick gar nich leggen . Degrieſe

Schloßvifarges, en ährwürdigen un gelährten Häern ,

de vör de Sloßpaote ne nette kleine Pitaire hät ,

de will wietten, dat de von Dahlens eegentlid von

Karl den Großen afſtammt, (waorns nich ſo in

gerade Linie, fonnern jo'n lüd up Ümwiäge.

mün de Mann verſteiht ſic dorup, denn de hät Dages:

deg in de aollen Schriften un Böker harümſtudeert

un will föwſt en did Bokſchrieben : ,, Die Geſchichte

des Geſchlechts derer von Dahlen" . Fiefuntwintig

2 Türme. 3 Efeu. - Schloßpforte.
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Jaohr is he all dorüöwer to Wiärfe, un man mot

bange ſien, dat he ſtärf, äher äs dat dicke Bok ge

buoren wät.

He legg, de Dahlens hädden lid vör lange

Tied aohne h ſchriebben , alſo „ von Dalen "; dann

hädde fick dat a up'nmol verdubbelt, alſo „von

Daalen ", un toleſt hädden ſe vör dat eene a en h

intusket, alſo „von Dahlen ". Dat mag licht, denn

id glaiwe, de Rächtſchriebunt was fröher üöwer

haupt wat unſieder. Un gerade ſo , legg de Sloß

vifarges, hadden de von Dahlens id föwſt auk

ännert in de Tied : erſt wören ſe Gaugraofen weſt

un hädden en grauten Richterſtohl hat, wo nu dat

Rüenhusi ſteiht; ſpäter wören je met den Krüz

fahrer trođen un hädden o'n iätlice Duş Türken

köppelta; dann wören ſe Raubritter woren , owwer

doch halfwägs anſtännig bliebben, denn ſe hädden

bloß de dicken Büörger, well von Soeſt nad Mönſter

tröđen , en lück lichter maket, dat iähr dat Reiſen

nich ſo beſwörlic was ; ſpäter hädden ſe ſic wacker

wiährt giegen de Sweden, owwer dann hädden ſe

de Franzoſen naoapet: unſid de Augenbrunen ſwatt

maolt un de Haor wittpudert – tuott un gutt,

dat Geflecht, hät viell metmakt, un wenn dat dide

Bot herutkümp, dann kann ſic dat jedereen män

kaupen, denn do ſteiht viell in to liäſen .

Allerdings de aolle Willem, wat den Graofen

ſin Kammerdeineris – he hät wat krumme Been,

owwer ſin Hiätt is gerade' - de will den Sloß

vikarges fine Gelähtſamkeit in düſſen Punkt nich

gellen laoten. He tüht datmagere Geſicht, wat ſo'n

blapen Schien hät vonde Baortſtopp ein, in hunnert

Hundehaus. ? getöpft. nachgeäfft.
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Faollen ", tüht de Schullern bis ächter de Aohren ,

dat he utfüht äs ne colle Uhlea, de ut'n Baum

huolta fid, un dann ſegg he : „ Allen Reſpäť vör

den Härn Vikarges -- von Karl den Großen ſoll

uſe Här bloß afſtammen ? Nä, ick ſegge , dat Ge

ſlecht is viell äöller, dat ſtammt direktemang von

Adam af." Jck glaiwe, Willem hät rächt, obſchon

he mantſt en Waort Französk füert, un man de

Franzoſen nich viell truen kann. He hät ſid dat ſo

afluſtert4 von de adelicke Geſellſchopp.

Owwer de Beller in den grauten Saal ! Do

find ſe alle to ſeihen , de Häerns un Damens, fette

un magere, düſtere un luſtige, häßlice un ſchöne,

owwer binaoh alle häfft ne famos lange Niaſe –

dat is gliekſam dat angebuorene Familgen -Waopen.

Am ſnurrigſten ſeiht de Gräöfinnenut de fran

zöske Tied ut. De häfft ſo'n lank dünn Lief un

ſo'n langen dünnen Hals , un häfft de Haor up'n

Kopp ſo hauge ſtaohen, dat man meinen ſoll, ſe

höngen nich bloß äs Beld , ſonnern in eegene Perſon

an'n Nagel ſiet Jaohr un Dag, ſo dat je ſick davon

wat in die Längde troden hädden . Dör de

Bank ſeiht de aollen Härſchaften an de Waüd

ziemlich guttmödig ut ; bloß wat von de Gräö

finnen kielt o'n lüd von buobendahls, as wenn

le leggen wullen : „ Wu kann us fo'n börgerlic

Menst ſo drieſt in't Geſicht tiefen, jo'n Geſchöpf,

wat ſo deip unner us ſteiht ?"

Dat Geſlecht is alltied rächt fromm weſt, ow

wer et ſchint, de Mehrſten wören doch der Mei
nunt, dat et aut in de Epigkeit en beſonneren

adeliden Himmel gäff, wo fin börgerlid Mensk

1 Falten . 2 Eule. 3 Baumloch .

oben herab.
abgelauſcht.
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de Ni äſe harinſtiäden dröff . De aolle dicke Tetta

up Hus Dahlen glöff dat nu no ; Gräöfin Thres

ken owwer nich , dat mott man fähr naoſeggen .

Graof Ferdinand ſpräck ſic dorüöwer nich ut.

Owwer de lange ſpikke Komteſſe Allmut von

Häringen de is do faſt von üöwertügt. „ Denn“,

ſegg ſe, „ im Himmel follen wir angenehme Ge

ſellſchaft haben, ſo ſteht's im Katechismus. (Se

hät den dollen Overbiärg in'n Kopp, denn ſe is

ſtark ut de aolle Tied. Un da ſollen wir uns mit

Leuten aufhalten, die überhaupt nicht zur Geſell

ſchaft gehören ? Ce serait horrible !"

Ich glaiwe beinaoh , de Komteſſe gont äher in

ne adelide Höll äs in'n börgerliden Himmel —

dat möß em jä leed dohen, owwer mi dücht, man

fönn ſo in'n Himmel doch biätter miſſen as wat

annere. Un mi dücht, auk up Hus Dahlen können

le de Komteſſe Allmut wöſt gut miſſen , män ſe

ligg do wiäckenlank up Beföt, un Gräöfin Thresten

is viell to ardig un to fromm, üm ſe jic von'n

Halſe to wiähren .

Nu mott man wietten, dat Graof Ferdinand

en Widdemann is in de beſten Jaohren, wenn

ſin Snurrbaort auk all wat gries wät, en rieken

Widdemann aohne Kinner, dann bruk man ſid

gar nich mähr to wünnern, dat komteſſe Allmutſo

'ne dicke Fröndichopp hät mit Gräöfin Thresken, de

Süſter von Graof Ferdinand. Fröher allerdings

hät ſo mankſt jeggt, Gräöfin Thresken möł ſid

gemein met dat Volt, je wör ne aolle Kloppe

„ eine totalüberſpannte Perſon mit entſeßlich engem

Geſichtskreis." " Owwer do was GraofFerdinand

entbehren. ? Witwer.

1
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no verhieraotet, un man forn gar nich vörutſeihen ,

bat jine Frau all ſo baoll iähreWuhnunt verleggent

wull in de düſtre Gruft unner de Kapell . Nu was

dat ganz anners. Ne Süſter, de en unverhieraot'ten

rieken Broder hät, un mag he teihnmol Midde

mann ſien, dat is alltied ne angeneihme Perſon

un en allerleifſten Umgant; un dann is't jä aut

en Wiärt der Barmhiättigkeit, ſo tiegen anbil den

armen Widdemann en lück to tröſten . Wenn ſick

dat dann met de Tied ſo maken ſoll , dat de arme

Widdemann de Tröſterin gähn tiegen fick ſetten

will up den Stohl von de fiälge Frau nu ja ,

well wiährt ſich dann giegen Guotts Fügunk, be

ſonners wenn't ſo kümp ? Komtele Allmut wiſſe

nich, do fönn ji Gift up niehmen !

Owwer haolt ! De gröttſte Merkwürdigkeit

von Hus Dahlen häff id raz vergiätten, ne Mert

würdigkeit, wo de aollen Stöhl un Schäppa un

de aollen Ahnken-Beller in'n Saal, un de roſt

rigen Kugeln in'n Thaon un de invaliden Kanonen

vör de Paots rein nicks giegen ſind . Dat ſind

Inwühners von't Sloß, de nich tor Familge häört,

un de jiet Jaohrhunnerten iähren Platzdo faſt

haolt, obſchonſt dé Mensken iähr alls tom Spiet4

dohet un iähr nich weiniger gruſam up de Hacken

ſittt, äs domols de Engländers de armen Buren.

Owwer dieſe Inwühners find täben ſo weinig

klein to kriegen , äs de Buren, un ſe häfft de läſtige

Gewuhnheit, dat je fid bi Dage verkrupt un nachts

Krieg föhrt, un dann geiht et ſiliäwe nichá af aohne

Blot. Üm et gerade harut to leggen , et ſind

owwer dat draff mikin Menst üwel niehmen,

nebenher. 3 Schränke. Pforte . 4 Verdruß.

Leben nicht = nie.
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id kann't nich ännern ! - et ſind na , id will äs

Teggen : Hüpperfes , würtlide Hüpperkes , owwer

wiſſe fine gewühnlicken, ſonnern man kann wull

ſeggen , adelide Hüppertes.

Dat is nu auk en uraolt Geſlecht. Of et ail von

Karl den Großen hiär up Hus Dahlen wuhnt hät,

lött fic flächt ſeggen , owwer up jeden Fall hät

düt Geſlecht en wöſt aollen Stammbaum , un de

is aut wiet vertwiegt1. Et is met de Tied en graut

Volk woern bi alle Verfolgunk, gerade äs Iſrael

in Ägypten ; in alle Rammern un Eden häfft je

fid dieger inneſtet. So äs de von Dahlens ne

lange adelide Niaje häfft, ſo mött't düſſe adeliden

Hüppertes wull beſonners lange Haden häbben ;

weinigſtens ſegg aoll Tetta : „ Nids is ſo ſwaor to

griepen äs ſo'n Dahlen-Hüpperken .“ ün Detta is

ne Reſpättsperſon, denn je hät den haugen Titel

„ Beſchließerin ".

De Dahlen -Lüde fömſt häfft ſid mit de Tied

doran gewühnt, ſe ſlaopt un nuorket3 un laot't

de Hüppertes flabaſtern un tiäden , ſo viell as ſe

Luſt und Hunger häfft. „Et fümp bloß up de Ge

wuhnheit an," ſagg de Düwel un ſatt ſick up'ı

glainigen Uowent. Owwer de Frümden de matet

up Hus Dahlen ſo'n klein Fiägefüer düör ;et ſteiht

aut up jede Frümdenzimmer ne graute Schachtel

met Inſektenpulver. De Rentmeſter Pöttken hät

äxtrị ne beſonnere Rubrik in ſinen Etat met de

Uowerſchrift : „ Schußmittel gegen das Geziefer“ .

Denn „Ungezieferá dat is'n groff Waort,owwer
„Geziefer“ datisvörneihm , un dat aolle Geflecht

von de Dahlen -Hüppertes de naihmen dat üwel,

1 verzweigt. ? Beine . 3 ſchnarchen . * glühender Ofen .
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wenn man ſe anners tituleeren wull. Et ichint

dat fick düt Geflecht in de lange Tied ſo veredelt

hät, dat et dat Inſektenpulver gutt verdriägen

tann . Willem weinigſtens, wat den Graofen fin

Kammerbeiner is , de legg : „Et ſind Scholen !

De aollen Hüpperkes friätt't das Sektenpulver

up un wärd no fett derbi - ſo ganz duſemang !"

Well hät nu nich Luſt, nao Hus Dohlen to

reiſen , wo et ſo viell Merkwürdigkeiten giff ? Bange

brut man nich to ſien , dat man Inquarteerunt met

naihm, denn de Dahlen -Hüppertes häfft auk iähren

Stolt; ſe trennt ſich nich von't Sloß. Wenn fick

een verbiſtert hät up en börgerlid Menst, dann

ſpringt et ganz wiſſe af, äher äs etbuten de Gröften

is , un klabaſtert Hals üöwer Kopp in't Sloß trügge.

Alſo dorüm män ruhig nao Hus Dahlen !

wwer de Reife is wat ümſtändlict. Man mott

erſt met de Bahn föhren bis mitten in Weſtfaolen ,

dann met de Pingelbahn nao Lurum , wat no mähr

mitten in Weſtfaolen ligg , un dann met de Poſt

nao Dahlhorſt, wat ganz mitten in Weſtfaolen

ligg. Kuott vör Dahlhorſt ligg dat Wähtshus „ Zur

Zornigen Ameiſe" an de Bullerbiäd ; do ſtigg

man ut un geiht linksaf in ne Veerdelſtunn nao

Hus Dahlen , wat ganzverſtuohlen ut ſine aollen

Eekena haruttick. De Poſt föhrt gerade ut wieder

nao dat Düörpken Dahlhorſt. Well owwer gutt

to Fot is , de geiht am beſten de ganzen twee Stunne

von Lurum nao Hus Dahlen to Fot, denn erſtens

fümp he ſider ne heele Stunne äher an äs de Poſt,

un tweedens riskeert he kinen Rippenbruch, well

em in de Poſt licht toſtauten kann.

Bullerbach. Eichen .
1 2
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Paoter Rufus hadd' dat viell blätter . He bru

tede nich met de poſt to föhren un aut nich to Fot

to pattken ; de Graof chidede em en Wagen bis

an'n Bahnhof von Lurum . Düſſe Wagen ſuſede

gerade ut de Baott von Hus Dahlen herut, un

Anton, wat de Kutsker is, tonn de motwiälligen?

Piärde knapp in'n Taum haollen, obſchonſ he

'n Staatstähl is un en Snurrbaort hät, den he ſid

binach ächter de Lohren leggen kann.

Willem ſatt tiegen em up'n Bud un ſagg

doch ſtill, dat geith der ſo düör, de Schaſſee entlank,

wi willt leiwer en nie Kapitel anfangen, ſüß tum

wi raß uter Lohm .

„Man mott fid de Stüde en lid klein ſnieden ,

üm ſo lichter geiht't harunner,“ ſegg aoll Buller,

dann nimp he fid en hellen Panntoten up'n Teller

un ſnitt en krüswieskes4 düör .

1

Pforte. 2 mutwillig. 3 außer Atem . 4 treuzweiſe.
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II .

Paoter Rufus.

„ Nich ſo plänkarrjeh?! Nich ſo plänkarrjeh!"

ſagg Willem , äs de lichte Sommerwagen in'n

Sturm üöwer de Brügge grummelde un an den

Eekensbust entlant ſuſede, dat et den aollen Kam

merdeiner vörquamm , äs wenn alle Baime an't

Danzen wören.

,, Dat leggſte wull !" Anton ſtonn beinach

piel in de Tügels. „Junge , do ſitt Füer ächter !

Nu fick, wat de Beene gaoht, as wenn Komtes

Allmut up't Klaveer harümhiämmert ! "

Owwer ſo iwrig die Piärde auf wören, ås ſe

üm de Ecke dreiheden , wo dat Wähtshus Zur

Zornigen Ameiſe“ an de Bullerbiäck lagg , da möſſen

le doch anhaollen.

Dat Wähtshus hett egentlid „ Buller -Müll ",

wiägen dat et fröher ne Mülls was ; vör de Düör

liggt no en paar halwe Müllſteene äs Träpp, un

en gewölligen Müllſteen is aut de Disk unner de

dide Linne. Den Nao-Namen hät dat Hus erſt

leſtertied * trieggen, he is owwer allgemein woren

und ſitt faſt.

De Wäht is nämlid en Bruſetopp, de wöſt vers

nienieg " wäern kann , un dobi is he tatholter as

de Paopſt. Dat quamm em in de leigen Jaohren

ſlächt to Hus ; nich weiniger äs dreimol hät het

in't Lod fiätten wiägen Bismar& s-Beleidigunt.

Wenn heden Namen män häörde,dann ſpütterde

he Gift und Galle , ſlog met de langen Arms harüm

1 en pleine carrière. 2 gerade. 3 Mühle. * in lekter Zeit.
zornig. 8 ſprühte.
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äs ne hennige Windmüll, trod dat magere Geſicht

dörneen, as wenn he Eſſig drunken hädde , ſchreiede

äs'n Niegenmördert un küerde von „ kaput maken“ .

Sine kleine dide Frau raip dann in duſend Angſten :

„De Fenſters to ! De Fenſters to ! " Owwer mehrs

tied hatt de lubitste? Schandarm dat all ' haort,

un de Wäht quamm in't Loc. Un jedesmol quamm

he giftiger wier. Toleſt was em de Galle lo'n lück

in't Geblöt trocken, un he was ejaol wahn und

ichimpede baoll up düt baoll up dat. Do quamm

de Name up : „ Zur Zornigen Ameiſe ", un ſo viell

de Wäht aut von , kaput maken " füerde, de

Name bleef.

„ Wo ſall’t hen ?“ raip de Wähtsfrau, well

in de Husdüör tonn, de Hände in de Siet , rund

un fröndlid . Wenn de Mann würklid binaoh utſaog

äs ne dernienige Ampels, dann was de Frau met'n

Sunnvügelteni to verglieten. Se hadd bloß en lüd

diel an de Gäppe' un fonn dat Quatern nich laoten ;

owwer dat is jä bi de Fraulüde egentlick kin Feihler ,

ſonnern ne allgemeine Naturanlage.

„ Wo ſall’t hen ?" ſagg Willem. „ Wat könnt Se
fraogen, Frau Buller ! Muorgen iſt jä de graute

Fäte in de kapell. Wi hahlt Paoter Rufus af."

„ Kinners, Kinners! Wat ſink en vergiättſam

Dier ! Muorgen is jä de leſte Mai. Häff Ji Deviten

amt und Priädige ? "

„Unner dreiſpännig doh wi't nich,“ ſagg Anton,

de all knapp mähr de Piärde haollen tonn.

„Un Paotor Rufus fümp Kinners, dat is'n

enzigen Mann ! Stine, Wicht, nu brent doch gau

twee Halbens ! Jd weet no , bis de Miſſion in

1. Neuntöter. 2 hinterliſtig . 3 Ameiſe. 4 Marienkäferchen.5
Mund .
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Lurum häff id'n haort , äs he üöwer die Fiendſchopp

priädigte. Wi möſſen alle toſamen haollen , ſagg

he , alle vor einen und einer voran Thräönen

häff'k griennen '. So nu drinket ! “

„Un dann mött wi auk einer voran , " ſagg Anton .

,, De Kracken willt nich mähr ſtaohen ."

„Kinners , in Lurum do was dat wull naidig,

denn do was ſo viell Haß und Striet , ſogar de

Aptheker de ſlog ſine Frau — ungeluogen – und

dat Köſters-Wief dat ſlog iähren Mann , und ſo

Hus in Hus ut - ungeluogen - Meinee ! Do

fällt mi gerade in , brenkt mi doch'n Pott vull

Moſtert met. Hier' in'n Duorp is he fo tamm ,

do könn man wull de Immen met fohren , dat je

der Hannig von matt. Appelmanns häfft den

beſten, und id wull't Sunndag betahlen . Owwer

en grauten Pott vull ! "

De Wagen ſatt ſid gerade wier in Gank, do

ſtack de lange Wäht ſin perdreihte Geſicht ut'n

Huſe.

He döht et nich l" raip he .

„Well döht et nich ?" raip Willem üöwer de

Schuller trüg.

„Döskopp — de Schulte !"

,,Wat döht he nich ?"

Iſel - de Wieste !"

Domet trodde Wäht ſin Geſicht wier trüg un

ſchimpede vör fick alleen wieder up dat „ adelice

Pad , denn dorup was be ſlächt to ſpriäden, un

ſietdem Bismarck daut was, moß he ſick met de

Kabbeleern begnögen. Ganz aohne Schimpen

konn he nich ſien .

geweint. zahm .
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„Man ſoll je alle faput maken !" gurde he.

„ Na, dat all den Häern wull quiär ſitten,“

ſagg Willem , ås de beiden luſtig wieder draweden .

„Weegte dat is de Schulten -Wieskel an'n Buller

broot, well mitten in uſen Grund ligg. De Schulte

will ſe nich uttuskena .“

„ Worüm will de Schulte denn nich ? " frogg

Anton.

Willem trod de Schullern up .

„ Worüm ! Worüm ! Well 'n hatten Kopp un

en ſtiewen Nacen hät, worüm will be nich ? Üöwer

haupt - uſe Häer und Schulte Dahlhorſt de häfft

fine gutte Nachberſchopp mähr. De ſtacht totale
mang

„Un wören füß lo dice Frönde," ſagg Anton

un lait de Biärde Schritt gaohen , denn et gonk

den ſteggen Knückel haran, un dat is'n anſeihn

liden Knapp tüsken Dálhorſtund Lurum , enKnapp,

well don de Lurumer Biärg' titleert wät. Ja,

et ſteiht ſogar enThaon- buoben , un well do harup

klaiet, de kann würklick en paar Buernhüſe liggen

ſeihen. Dorüm hett he aut „ Ausſichtsturm “.

*

Wenn de Mensk Mallör häbben ſoll, dann kann

ſid en Paoter up'n Moſterpott ſetten un fann en

rag taput ſitten .

So gont dat Paoter Rufus, as he iäbens von

ächterto in den uoppenen Summerwagenſteggen

was, und de Piärde underhofft mit'n Rud an

tröden . Et was'n Glück, dat Paotor Rufus en

brun Habit draug

- he was Franziskaner — nu
jaog man doch den Moſtert-Pladen nich ſo ſtark.

Wieſe. austauſchen . Hügel. 4 Iurm .
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Dat was nu fowiet gutt, owwer de „ Zornige

Ameiſe “ treeg kinen Moſtert, und Paotor Rufus

tonn doch auf nich den ganzen Dag in de Wähts

ſtuowel ſitten, dat de Lüde jähr Buottram an

ſin Habit hiärſtrieten können , üm den Moſtert

aftoſchrappen .

Paotor Rufus was'n Mann, de dör'n taputten

Moſtertpott nich ut ſin Verfattº quamm, en Mann

in de beſten Jaohren, met en gutt Mundwiärt un

en vergögten Sinn. De Lüde ſäggen wull mankſt:

„ He håt ſinen Namen Rufus nich umſüß, wat hät

he wier roppt!“

Nu ſatt Paoter Rufus gemütlick in ſinen Wagen

un feet rächts un links dör ſine glämmerige Brill

in't Land harin , ſo glau un wader as'n Imm . En

lüd Weherpaohla was he aut, un et duerde nich

lange, da foll em ſine Snufftabatsdaiſe ut'n Wagen ,

un äs he ſe wier ſnappen wull , ſmeet he ſin Bre

weer ächterhiär. Dat möß en flächten Paoter ſien ,

well Snufftabatsdaiſe un Breweer in'n Stieds

lait ! Paoter Rufus was alltied tuott entſluotten . Us

de Bligwas he ut'nWagen, de gerade Schritt föhrde,

un wull aut äs de Bliß wierdrin ſien, män dat

quamm anners. So äs he drut was, lait Anton

ſine Swieppe up de Piärde fallen, un – häſte mich
nich ſeihen – gonf et in'n Sturm vöran , dat Wil

lem wier ſtüern moß : „ Nich ſo plänkarrjeh ! Nich

ſo pläntarrjeh !"

Paoter Rufus daih fin Beſte. He ſprank äs

'n Heiſpringer? ächter'n Wagen hiär und raip, äs

wenn he in't Mäße ſätt ; dat lange Habit ſuſede

män ſo, un dat brune Mäntelken ftonn ſtief wäg,

Wirtsſtube. 2 Butterbrot. 3 Verfaſſung. 4 Unraſt.

im Stich. 6 Peitſche. ? Heuſchređe. 8 Meſſer .
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as wenn ſo'n Maitawell de Flittken upbüöhrt un

upfleigen will. Dwwer bi dat Rummeln von den

Wagen häörden de beiden up'n Bud rein nicks.

Nu was do gerade lo'n Jünksken an't Koh

Hehen . De faogdat ganze Spitakel un ſchreiede,

lo hall ås he't ut'n Halſe brengen konn : „ Hu de

Paoter !"

„Holl de Snute !" ſagg Willem . He was ſo

iärgerlid üöwer den frechen Bengel, dat he dat

Französt-Rüern ganz vergatt, un Anton trod den

Jungen för ſin unnüjele Chreieneenenmetde ser
Swiepp üm de Küten , dat de Junge ſprank, äs

wenn he met fine aolle Koh en Schottsken danzen

wull.

Paoter Rufus gaff fic. He was all rag uter

Aphm, un he miärkede, dat em do kin Laupen

giegen was. De Junge, well't ſo gutt meint hadde ,

kreeg en Bellken- ut't Breweer ; heholl in to grienen,

reef ſid met eene Maue5 dör de Áugen un met de

annere unner de Niäſe hiär un was ganz glüdlich
.

De Paoter was auf nich baiſe , dat he to Fot

gaohen moß, denn et was'n wunnerſchönen Naom

dag, äs je bloß to te Tied müglid ſind , wo Fröh

jaohr un Summer ſick de Hand reeket en Naoma

dag, wo alle Büske klinget von Vugelſank, un alle

Miesten lachet vull Blomenpracht, un wo de Sunn

ſo viell Gold up de ürde ſtreiet, äs wenn ſe iähren

Sad rak lierig? maken wull.

Plänkarrjeh quamm de Wagen dör de Allee

von dide Linnen un üöwer de Brügg un dör de

Paots un baug in'n ſchönen Buogen bis genau

för de breede ſteenen Träpp. Flinker äs manmei

. Maikäfer. 2 Kuhhüten . 3 Waden . Bildchen . 5 Ärmel.

leer .
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nen ſoll , was Willem von'n Bud un mot von

ächterto ? den Wagen laoß, un metdewiele was

de Grapf auf all de Träpp harunner tieggen,

üm den Paoter in Empfant to niehmen .

„Wo iſt denn der Pater ?" raip de Graof un

keek Willem an .

„Ja, Herr Graf - wo is he ?" ſagg Willem

un feet den Graofen an .

Dann fieitfen je beide wier in'n Magen, un

Willem buckede fick ſogar un keek unner den Siß ,

as wenn de Paoter id do plicht drunner der

kruoppen hädde.

„ Zum Kudud und was iſt denn das ?“ De

Graof wees up den brunen Pladen mitten up

dat grieſe Polſter ; he verſchrock fick üörndlick.

„ O - Herr Graf – dat is bloß Moſtert," ſagg

Willem , „Bater Rufus hat per Mallör den Pott

kaputtgeſeſſen , et is die Bullerske ihren. Aber

dafor konnte der Pater nich , er hat es nich aus

Leigheit getan ; ich hätte den Pott auch anders

plakieren ſollen , aber die Schoje die bringe ich

ſelbſt in Ordnung — will mir ſchon exküſieren bei

die Bullerske , un wenn's nich anders is , dann be

tahl ick den Moſtert.“

Ach was, Moſtert, Moſtert ! " raip de Graof

verdraitlid, was fümmert mich die Bullerske mit

ihrem Moſtert ! Wo iſt der Pater ? Er iſt doch ein

geſtiegen, nicht wahr ?"

„ Eingeſtiegen iſt er ," Willem klaide2 ſid ächter de

Aohren , „ ich ſage ja er hat den Moſterpott kaput — "

„Dummes Zeug – ich will keinen Moſtert! Ich

von hinten her. ? trakte.
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will den Pater haben . Iſt er denn unterwegs auss

geſtiegen ? "

„Ne,“ ſchülltöppede Willem, „was ich mich be

wußt bin,is er nich ausgeſtiegen ."

„ Nette Geſchichte,“ de Graof mot en ernſt Ge

ſicht. „ Wie könnt ihr denn unterwegs einen Pater

verlieren ! Wenn der Mann unwohl geworden und

herausgefallen wäre ! Runter vom Bod - die Zü

gel her - beide in den Wagen!"

Anton ſprank met eenen Saß von'n Buck, im

Augenblid was de Grapf bouben , un häſte mi ſeihen !

gont't dör dat Paota harut. De beiden hadden klapp

Tied, in'n Wagen to ſpringen , un Willem ſatt ſick in

de Ile met ſin beſte Büx up den unglücſiäligen

Moſtertpladen. Dütmol ſagg he owwer nich : „ Nich

ſo plänkarrjeh !" ſonnern he gnurde: „ Soll de aolle

Paoter hexen können ? Ét is 'ne fieſe Schoje !"

„Hexen ?" raip Anton , de von ſietto ut'n Wagen

keek den Wäg entlank, „dann gönk he nich to Fot

äs en gewühnlid Menst. Kid , do tümp he an met

Schulte - Dohlhorſt ."

Üs Paofer Rufus fin Mallör vertellte , moß de

Graof hiättlid lachen un was wier gutt up Schic .

„Na, Herr Pater, dann nur fix in den Wagen,
und ihr beiden auf den Bod. Nach Ihnen , Herr

Pater, ich ſteige nach Ihnen ein!"

De Graof hadde de Tügel wier an Anton af

giebben un gokup den Schulten to, de en lück biſiet
ſtonn .

„Wu geiht't, Schulte ? Stiegt met in, id wullJu
äs gähn min Klodenſpiell wieſen; id häff't nu in
Gant.

1

ſchüttelte den Kopf. 2 3

Pforte. von der Seite her.
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Domet hadde he de Hand hereefet , trudſe owwer

gau trüg , äs de Schulte dat gar nich bemiärkede,

ſonnern an ſinen Hot pod un ſo rächt töhl ſagg :

„Ich danke, Herr Graf ! Ich muß zu Hauſe nach

dem Rechten ſehen ."

De Graof keek graut up , denn he was gewuhnt,

met ſine Nachbers platt to füern , he verſtonn dat

gutt un daih't auf gähn. Met ſine Denſtbuoden

küerde he haugdütst wiägen den Reſpäkt . Dat Platt

füern was von em en Teeken von Fröndichopp.

„ Dwwer muorgen ſin Ji doch min Gaſt, Schulte,

To äs alltied ? "

„Ich bedaure, Herr Graf ! Sie müſſen entſchul

digen, ich bin verhindert."

Eenen Augenblic kieden ſick die beiden faſt in de

Augen. Se wören beide ſo wat von een doller , en

bitken gries, owwer no recht gaiwe?; beide wören

graut un ſtuer, de Graof en lück höchter, de Schulte

en ſüd breeder. De Graof hadde wat Fieneres in

ſin Weſen, äs em dat toquamm , owwer de Schulte

draug ſinen kopp gerade o fei un feet gerade ſo

frant, jau in düſſen Augenblidjaog he no ſtolter ut

äs de Graof. Man ſaog't jähr beide an, dat ſe't

Regeeren gewuhnt wören.

Se hadden beide den Blid uthaollen , aohne met

en Augenhäörten to tuden ; bloß de Graof was en

klein bittken witt un de Schulte en lück raut woren.

„ Dann bedaure ich auch . Adieu Herr Schulze !"

ſagg de Graof, un ſinefröndlide Stimm klank en lüc

rugge

Adieu, Herr Graf !"

ichnell. lebenskräftig. Augenhärchen .
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De Schulte dreihede fid up'n Afiaß üm un gont

met wiede Schritte den Wäg harunner.

„ Vorwärts !" raip de Graof un ſprank in den

Wagen, un et gok wier „ pläntarrjeh " dör de Allee

upt't Sloß an .

„Häſte häört? " ſagg Willem vorſichtig to Anton .

„ Se parleert all haugdütst tohaup. Na, dann weet

id ,wat de Klod ſlagen hät! Šo gutte Naohbers

häfft äs Jungens lopiell Streichemetenanner matt

alle Sottiſen tohaup ! Anton, Anton nich ſo

plänkarrjeh !"

23



III .

Maiandacht.

111

Et giff Wäörde, de häfft en beſonners ſchönen ,

en hellenund ſöten Klant. Doto häört auk dat Waort

,,Maiandacht". Dat Waort lütti än's Sülwerklöds

ken , et rückt üörndlick nao Blomen, ja man mögg

ſeggen, et ichint än's gollnen Sunnenſtraohl.

In de Kapell up Hus Dahlen was en aolt Beld

vonde chmerzhafte Mutter , wat von de Lüdeflietig

beſocht un andächtig verährt wor; et gall ſogar för

en half Mirakelbeld . De Moder Guotts was de

Patronin don de Kapell un von't ganze SloB ; Groof

Ferdinand, wat en frommen Mann was, nömde ſe

gähn „Unſere Liebe Frau von Dahlen" . So wor

auk de Maiandacht ganz beſonners fiert in deKapell ;

de GraofIbiädde jeden Lobend ſöwſt vüör , denn

den aollen Vikarges wor dat wat drud , un dat

ganze Hus moßtor Stelle ſien .

En don de Erſten was alltied Romteß Allmut, le

was binaoh no iwriger un andächtiger als Gräöfin

Thresken , weinigſtens miärkedeman mähr von iähre

Andacht, denn je mot en wöſt Spitatel met iähren

Rouſentranz. Bloß enmol feihide ſe ganze acht

Dage, wiägen dat je fid flächt foll ; et was tofällig

deſelwige Lied, wo Graof Ferdinond vereiſt was.

Dat kleine flinke Wicht, wat jähr ümmers de Scho:

telaore brengen moß, vertall to de dice Tetta, de

Komteß lüöſe unner de Andacht iähre Romanen

böter, owwer well kann ſo'n Wicht alls glaiben ? Et

was gewiß Martin von Cochem . Merkwürdiger

Weiſewasde Komteßfaots wier geſund, ſo äs Graof

i läutet. 2 betete. ſchwer. Schokolade.
3 4
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Ferdinand der wier was, un nu arbeiede ſe wier

Lobend för obend met iähren Rauſenkranz, as

wenn le im Handumdreihen dat ganze Fiägefüer

lierig? maten wull.

An'n leſten Mai was alltied graute Fier.

Dann was des Muorgens Lepitenamt met Priä

digt un Naomdags Slußfier. De ganze Geiſtlichkeit

von Dahlhorſt was up de Beene , un dat wören all

drei Stüd, Paſtor un Kaplaon un de Sloßvikarges ;

uterdem lait' de Graof jedesmol en Paoter tummen,

un vaken fann ſick auk de Diäten von Lurum in. De

Köſter quamm met twee Chorſängers ut'n Duorp .

De quaimen wöſt gähn, denn ſe krieggen dat gutt

betahlt, afgeleihen don dat ſolide Middag- Jätten ;

owwer ſe daihen aut wat för't Geld. De dreimöten

lo'n Klank in dat kleine kapellten , dat Gräöfin

Thresten met jähr Harmonium der trapp tiegen up

tummen tonn . Enmol bi de Slußandacht hät de

Köſter ſogar ganz alleen tweeſtimmig ſungen, do

hadde he ſick owwer aut en paar Püllkes Beer mähr

günnt, un an andern Muorden kreeg he'n Rappel

ment don'n Paſtor, dat was binaohſo wirkſam äs

en ſaolterigen Hårink.

Dütmol was dat Feſt ganz beſonners fierlic .

Nich bloß dat Gräöfin Thresten ſoviell Blomen

in de Kapeit bracht hadde , dat de Gäörners rap
vertwiewein wull ; un nich bloß dat Willem de

Löchters ſo blant pukthadde, ås wenn't bar Gold

wör; un nich bloß dat Tetta tom erſtenmol den

nieen Teppich por't Altaor (preede — le rullde

dobi deStufenherunner,watiähr owwerkin Scha

den daih, denn je was ſo rund äs 'ne Kugel; un nich

leer.? ? Dechant. 8 Gärtner. º ſpreitete.
1
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bloß dat ſogar Komteß Allmut allerlei raude Lap

pens uphont, wat ſe ,, Draperien “ benömde : dat

was ichön, män dat was all no nids giegen den

Graofen ſin Klodenſpiell, wot he nu tom erſtenmol

in Gant brachte.

To de Tied was up de Bahnhüöwe dat Lüden'

afſchafft, un de Staat was froh, wenn he de Bahn

klođen verkaupen konn . Dat was wat för Graof

Ferdinand. He föhrde no Mönſter met'n ganzen

Bül” pull Geld , un ſtatts drei Klocken to kaupen, äs

he erſt vörhadde, bleef he up ſiebben hangen , un

düſſe ſiebben Kloden de wören vorſichtig utſocht, de

tlüngen ſo ſchön tohaup, as wenn't Süſters: wören .

Graof Ferdinand hadde äxtro ne Art Profeſſer von

de Muſik met nummen tom Luſtern ", en Mann met

ſo'n fien Lohr, dat he nich bloß ganze unhalwe Töne

unnerſcheiden tonn, jonnern auk en Diärbelun Veer

del un Fiftel Tönken ; wo annere Lüde bloß eenen

enzigenTon häörden , do häörde he ne ganze Hand

vull . Dat Utprobeern duerde allerdints wöſt lange ,

un de Muſit- Profeſſor (neet Geſichter un trod de

Schullern up un büöhrde baoll dot rächte baoll dat

linke Been in de Höchte un hadde ſo viell Pien, dat

et binaoh nich antotieken was ; owwer wat was dat

nu auk en Klodenſpiell !

Un wat was Graof Ferdinand maß !

De Kloden höngen vorlaifig in dat kleine Gäörn:

kene tiegen de Kapell in de Prumbaim ?, för ſpäter

wull de Graof up'n Hoff ne Kloden -Halle bauen

laoten.

Ne Stunne vör't Hauchamt gonk dat Lüden laoß .

De Graof föwſt äöwernamm dat Kummando.

1 Läuter . 2 Beutel. 3 Schweſtern . Lauſchen.

Pflaumenbäume.

*

4

5 ſtolz.

6 Gärtchen .
7
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„Wilhelm ," ſagg he to dei dollen Kammerdei

ner, „ Du nimmſt hier die größte – ſtammt vom

Bahnhof in Münſter --- vorſichtig läuten , daß ſie voll

ausklingen kann !"

„ Ja, Herr Graf , ich will duhn , was drin ſißt.

Aber mit's eine Bein muß ich auf's Blumenrabätt:

ken treten , wenn's mich auch kunterföhri is ."

,, Tut nichts ! " De Groof reef ſick vergnögt de

Hände. „ Und hier dieſe — ah - das iſt die feinſte

und höchſte, die ſtanımt von Windhot, muß auch

delitat behandelt werden . Herr Rentmeiſter , ſeien

Sie doch ſo gut !"

Rentmeiſter Pöttken keek ſo'ı lüd quiär. Dat

kleine ſchrape? Männken met dat ſpißke Sieggen:

bäörtken hadde üöwerhaupt met Kiärf un Geiſtlich

teit nich gähn wat to dohen , un nu moß he lüden.

„Anton, Sie müſſen zwei nehmen , ſonſt kommen
wir nicht aus.“

Jawohl, Herr Graf ," jagg de Kutsker un ſtreet

ſid den wöſten Snurrbaort, ,,es kommt mich auf ne

Handvoll nich an ."

Nu quamm de Gäörnert un dann Karl Pramſter,

de Gäörnerlehrlink, un toleſt Emil Stidlint, de

Rentei -Eleve , de fiđ gau de Glanſeehandsken wier
uttrod .

„Nun aufgepaßt ! Doß mir alles ſchön im Takto

geht ! Mich anſehen – ich dirigiere. Álſo Wilhelm ,

du fängſt erſt allein an – langſam – o iſt's gut,

mit tiefen ernſten Schlägen - herrlich ! Nun Herr

Rentmeiſter, jetzt kommen Sie mit Windhok dazwi

ſchen —'ſchneller, ſchneller ! Gegenſatz der hellen
heitren Klänge gut ſo , gut ſo !"

mager. * Ziegenbärtchen . Gärtner .1 contre coeur 2
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De Rentmeſter bämmelde, wat drin ſatt, un

Karl tonn fid von Lachen nich haollen , wenn dat

Männken bi jeden Zug in de Knei hukede, dat de

Rodſnäppe up de Årde ſtippeden .

So, nun alle - träftig! Wie ein Freudenſturm

- ſo iſt's recht, ſo iſt's recht! Großartige Klangfülle

und Harmonie ! "

De Kloden Flüngen un de Prumbaim wadelden

un de Rodſnäppe weiheden- et wos eenfach fierlid.

,, Anton, nicht zu ſtart! Etwas mäßiger mit der

rechten Hand! So - da haben wir die Beſcheerung!

Halt ! "

De Kutsker hadde fo'n hennig Bogi pon'n

Baum rietten , un nu honk de Klod ganz ſcheef an'n

Stamm . Alle höllen in , bloß de Rentmeſter bäm

melde alleen met fin Windhötsten wieder , bis de

Graof em toraip , he foll pasſen . De Schaden was

wanners kureert, un dann gont't wieder.

De ganze Nachberſchopp ſtonn up'n Hoff un

luerde dör't Pörtten un bewünnerde dat Kloden :

ſpiell .

„ Kinners,watdat doch bämmelt !" raip de kleine

dice Bullerske, „ et geiht em dör Mark un Been.

Do mött't doch de Engel in'n Himmel Pläſeer an

häbben . "

Graof Ferdinand was ganz fiälig.
G

De Fier was to Enne.

In'n grauten Saal in't Sloß was graute Felt:

Toofel, owwer et gonk gemötlid to, denn Graof

Ferdinand wasnich von viell Zeremonjen un Kum

pelmenten . „Er macht ſich wirklich etwas zu ges

1 Uſt. pauſen .
2
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mein ,“ dachte Romteß Allmut. „ Wie kann er den

Rentmeiſter zur Tafel ziehen ! Und dieſer Kaplan

iſt auch nicht höffähig.“

Se nanım ſick wuoll in acht, ſo wat halli to

leggen, owwer fe wull't doch den Kaplaon , de jähr

gerade giegenüöwer ſatt , miärten laoten un feet en

ſo von buobendahl an dör iähren Niäſenknieper,

ſo niepen un ſo verwünnert, as wenn ſe ſeggen

wull: Wie kommt ſo ein Geſchöpf in meine Nähe?"

De Kaplaon was kin üweln Mann, män he was

junk un ſatt tom erſtenmol an'n adeliden Dist, dor

üm wußhe nich rächt met ſine Arms to blieben , de ſo

wie ſo ein bitfen lank wören. So quamm't denn aut,

dat em faots in'n Anfank dat Brödken unner'n Disk

trummelde. Do ſatt ſide Komteß Allmut äxtrao iäh

ren Knieper trächt up de langeſpißke Niäle, datde

arme Kaplaon ganz raut wor un ſid tom Üöwerflot

in de heete Sopp en lück verſlauk.

Graof Ferdinand was mächtig an't Praohlen

pon ſin Klodenſpiell, un de Paſtor von Dahlhorſt

holp em wader . Dat was'n Mann, de fin Waort

maken tonn ; he draug ne goline Brill un wehrde*
ümmer met beide Hände togliet.

„Herr Graf, ich mache Ihnen mein Kompliment,

das Läuten war großartig - überwältigend! Wirk

lich ein genialer Gedanke von Ihnen ! Und gnädige

Gräfin Thresten hat wieder wie immer das Har

monium meiſterlich geſpielt. Die Künſte im Dienſte

der Kirche-zurVerherrlichung Gottes — wirklich
ideal!

„Aber, Herr Paſtor," ſagg Gräfin Thresken,

„Sie machenzuvielWeſens vonmeinembischen

von oben herab. genau . geſtitulierte.

»

1 laut.
2 3 4
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Harmoniumſpielen . Und wenn wir nun ſo fortfah

ren wollten mit Komplimenten , dann müßte ich dem

Herrn Pater wohl gratulieren zu der erbaulichen

Predigt."

Dobi keet je jo'n lück ſchelmst met iähre gutt

mödigen grieſen Augen ut dat guttmödige grieſe Ge

ſichtken . Gräöfin Thresken was ſo ſlicht in't Tüg,

dat man ſe binaoh gar nich ſaog in Geſellſchopp, un

was ſo jacht un ſtill ,datman ſe ganz vergiätten konn.

„ Um's Himmelswillen , Frau Gräfin," lachede

Paoter Rufus, „ſchonen Sie meine Demut, damit iſt

es To wie ſo nicht weit her ."

„ Na, Herr Pater,“ raip de Graof dotüsken-, „ 's

iſt egal , die Predigt war ſchön, und wir ſind Ihnen

ſehr dankbar."

„Beſonders ein Gedanke hat mich ſo angeſpros

chen ," ſagg Komteß Allmut, un de arme Kaplaon

äöhmede? üörndlick up , dat ſe em en bitken ut de

Augen lait. „ Ein Gedanke, Herr Pater ! Sie be

tonten die edle Abkunft der ſeligſten Jungfrau, daß

ſie aus dem alten Geſchlechte des Königs David

ſtammte. Das iſt ja gewiß nicht der höchſte von ihren

Vorzügen, aber doch ein Vorzug, der manches er

klärt

„ Verzeihung ," foll Paoter Rufus iähr in't Waort,

„ über dieſen Vorzug wollen wir nicht ſtreiten ; aber

eins iſt ſicher, Maria hat ſich auf ihren Adel nichts

eingebildet."

Dobi lagg he ſick ſeelenruhig en Stüd Braoden3

up linen Teller.

Graof Ferdinand konn't Lachen nich verbieten,

äs he dat vernienigen Geſicht von Komteß Allmut

1 dazwiſchen . atmete. Braten . zornige.

11

2 3
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Jaog, un den Kaplaon ſmöken de Katuffeln no'nmol

ſo gutt .

„Warum iſt denn Schulte Dahlhorſt heute nicht

hier ?" frogg de aolle Sloßvikarges, äs dat ſo'n

Augenblid ſtill was . „Es iſt das erſte Mal, daß er

fehlt .“

Et was, äs menn ſo'n Schatten üöwer Graof

Ferdinand Tin Geſicht flaug.

,,Er iſt verhindert," ſagg he kuott .

„Merkwürdig !" fonk de Vikarges wier an, „iſt

er denn krank? "

„ Keineswegs ," ſagg de Paſtor, „ er war geſtern

Abend noch bei mir ineiner unangenehmen Ange

legenheit . Denken Sie , Herr Graf, er will ſich mit

dem Beſchluſſe des Kirchenvorſtandes über die Pläße

nicht zufrieden geben und hat ſeinen Austritt aus

dem Kirchenvorſtand erklärt. Er will ſogar höheren

Orts eine Beſchwerde einreichen ."

„ Sieht ihm ähnlich ! " ſagg de Graof.

„Worum handelt es ſich denn ?" frogg Paoter
Rufus.

„Ach, eine dumme Sache!" De Paſtor drant en

Klücsken? Wien un verkläörde : „ In der neuen

Kirche ſollen keine Pläge vermietet werden; an

fangs waren alle damit einverſtanden, aber als dem

Herrn Grafen eine Bank eingeräumt wurde in An

betracht der großmütigen Beiſteuer "

Und in Anbetracht eines alten Vorrechtes ,"

meet de Grapf dotüsten, ,wir haben das Recht von

Alters her, wir haben nie gemietet - es iſt ein An
recht.“

da geht nun die Geſchichte los : dann wollen

Schlüdchen .
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wir auch wieder Pläße haben, dann ſoll vermietet

werden i Und Schulze Dahlhorſt iſt der Schlimmſte,

wie ich geſtern Abend gemerkt habe."

, Dieje Bauern !" raip, Komteß Allmut, ſie wol

len den Unterſchied der Stände nicht mehr gelten

laſſen ; es iſt ſkandalös!"

,,Die Bauern ſind der Meinung, daß der Unter

ſchied der Stände vor Gott aufhört," ſagg de Kap

laon un wor dobi ganz raut. Komteß Allmut ſnap

pede iähren Niäſenknieper un keek em graut an, de

Graof feet aut fo chraot, un de Poſtor krock en

paar Augennücels2

,, Das iſt hauptſächlich der Bullerwirt oder die

zornige Ameiſe, wie manſagt," ſo mistede ſid Rent

meſter Pöttken dotüsken . Der tükt die Leute auf,

und da ſind ſie neulich alle verſammelt geweſen.

Er dürfte wohl ein bißchen höher geſegt werden in

der Bacht."

„Das iſt aber kein Mittel , um die Leute zu be

ruhigen ," meinde Gräfin Thresken .

„Beruhigen?“ raip Komteß Allmut, „ich begreife

dich wirklich nicht, Thereſe ! Sind wir denn ſchon ſo

weit gekommen ?' Früher ging man anders um mit

ſolchem Pad --"

, Früher war früher,“ ſagg Graof Ferdinand

ernſt , „und zum Pad gehört der Bullerwirt denn

doch nicht, gnädigſte Komteß! Von Schulze Dahl

horſt gar nicht zu ſprechen .

Komteß Allmut was ſo wahna äs en vernienig

Tädelken. Se richtede de ſpikke Niaje piele in de

Höchte un ſagg : „ Nun ja, hier gelten ja die ſoge

1 quer. Falten zwiſchen den Augenbrauen . 3 böſe .

gerade.

11

4
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nannten liberalen Ideen mehr als die alte feudale

Anſchauung – leider !"

Domet lagg ſeſid trüg, faſt entſluotten , kin Waort

mähr to ſeggen.

Paoter Rufus hadde bis nuhen ſwieggen , ſo'n
lüd in Gedanken . Soviel ich Schulze Dahlhorſt

kenne ," font he an , iſt er ein vernünftiger und ſehr

ehrenwerter Mann -__"

„ Ohne Zweifel,“ foll em de Graof in't Waort ,

„ich ſchäße ihn - aber er hat einen Kopf einen

Starrſinn – na, da hört verſchiedenes auf."

„ Über die Wieſe am Bullerbrook hat er mir einen

kuriojen Brief geſchrieben — " de Rentmeſter wull no

wat hentoſetten, owwer de Graof wiährde af1.

„ Keine Geſchäftsjachen heute ! Laſſen wir das

unerqui& liche Thema—Herr Paſtor, was macht die

Botanik ? Haben Sie ſeltene Spezies gefunden ?"

Nu font de Paſtor owwer an, ſine gollne Brill

glämmerde von Pläſeer. He was nämlick en Ge

lährten un ſchreef Böter üöwer de Blomen un üöwer

de Kawelsa un Ampeln un jüd Untüg. In de erſte

Tied,as he no Dahlhorſt quamm, was de Lüde dat

upfällig weſt, un de Bullerske hadde jeggt: „ Met

uſen nieen Paſtor is't nich richtig, he kid ejaol ſo in

de Strüte !" Nu wören ſe't gewuhnt.

„Wirklich, eine ſeltene Spinnen -Orchidee und

dann auch Cypripedium und noch einiges Andere.

Herr Graf müſſen ſich meineKollektion malanſehen .

Habe auch einen prachtvollen Hirſchkäfer gefangen
tadelloſes Exemplar !"

Von de Kawels quaimen ſe baoll up de aollen

wehrte ab. 2 Käfer. 3 Ameiſen .
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Römer. Do hadd' de Paſtor et auk wahn brud met?.

Het lait ſide Stidskes giebben un bauede iähr up'n

Dist o'n klein Römerlager, wobi he dat Mallör

hadde, dat he vör de porta decumana en Soles

fänn fen ümmeet, as he gerade met de porta prae

toria beſchäftigt was. He wor ganz verbiſtert ,

owwer Gräöfin Threskeń wuß em jo nett to be

ruhigen , dat he baoll wier in't richtige Verfatt

quamm .

„ Mir ſcheint," ſagg Paoter Rufus, „dieſe For

ſchungenberuhenmeiſtauf unſicheren Kombinationen.

Was hat nicht der Limes -Streit für Staub aufges

wirbelt !"

„ Unſicher ?" raip de Paſtor und hädde baoll auk

no fin Wienglas ümſmietten , de Rentmeſter Pöttken

ſnappede't gerade to rächter Tied . „Was iſt völlig

ſicher, Herr Pater ?"

Völlig ſicher iſt zum Beiſpiel, daß ſie heute

Morgen als Diakon alles andere eher geſungen ha

ben, als ein römiſches Evangelium ," ſagg de Paoter,

de dat Vaxeern nich gutt laoten tonn .

„ Ich bin münſterſch ," gaff de Paſtor to , „aber

paſſen Sie auf, ich will Ihnen haarſcharf beweiſen,

wo das vielgeſuchte Kaſtell Aliſo gelegen hat. Dann

urteilen Sie ſelbſt, ob das unjichere Kombinationen

ſind."

Nu was he nich mähr to haollen, un äs ſe bi'n

Schampanger wören , wüſſen le ganz genau, wo

Hermann de Römer ſlagen un in weden Sump
Darus ſine Stiewein ſitten laoten hadde.

1 3

beſchäftigte ſich viel mit ihnen
wirrt.

2 Streichhölzchen.
pers
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IV.

Ne friedlife Derſw ð r u n f.

As de Paſtor met ſinen langen Kaplaon no Hus

gont, was de Sunn gerade an't Unnergaohen. Se

ſtonn graut un raut ächter den Kiärt- Thaoni von

Dahlhorſt un lait de leßten Straohlen üöwer dat

Feld gaohen, wo dat junge Kaorn frisk un grön fick

in de Höcht recede . Tiegenan in'n Brook ſüngen

de Nachtigallen .

De Paſtor namm den Hot af un bleef ſtaohen .

„Wunderbar - entzückend ! Dieſe Stimmung,

dieſe Fülle, dieſer Friede in der Natur ! Ja Friede !

' s iſt doch merkwürdig, daß die Menſchen so ſchwer

Frieden halten tönnen . Sie ſollen ſehen , Kaplan ,

mit der guten Nachbarſchaft zwiſchen dem Grafen

und dem Schulzen iſt es vorbei ."

„Daswundert mich gar nicht," de Kaplaon keek

ſo'n lüd lünst , ,,mich wundert,daßſie ſich ſo lange

vertragen haben. Im Vertrauen ,Herr Poſtor, wie

hat der alte Vikariusdas ausgehalten ſo lange Jahre

- dieſen Hochmut ! Ein Freund von mir ja auch

auf ſo einem Neſte,dahatte die Gnädige dasRegi

ment - und wie! Mein Freund iſt zulegt einfach

ausgerückt, bei Nacht und Nebel davongelaufen –

es war nicht zum Aushalten für ihn . Gott bewahre

mich davor !“

De Kaplaon wor üörndlich liännig, äs wenn

he dat naphalen wuli, dathé bi Dist mehrstied

{wieggen hadde, hewehrde met de langen Arms

harüm , as wenn he upfleigen wull.

Kirchtum . 2 fchmollend. nachholen .
1

3
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„Noch ein Maitäfer !" ſagg de Paſtor un teek

den Kawel nao, de an iähr vörbi ſnurrede. Dann

keek he ſinen Kaplaon an. „ Nehmen ſie mir's

nicht übel, Kaplan, ſoviel ich mich erinnere, haben

Sie bei Tiſch eine einzige Bemerkung gemacht,

und die war durchaus deplaziert. Mir gegenüber

ſprechen Sie ruhig Ihre Gedanken aus, das höre

ich gern, aber machen Sie mir nicht wieder ſo eine

- na , will's nur gerade heraus ſagen —- ſo eine

Dummheit."

De Kaploon wor füerraut.

Es war doch richtig, Herr Paſtor — “

„ Und wenn's zehnmal richtig war, es war nicht

angebracht. "

„ Aber der Pater hat der eingebildeten Perſon

auch einen über die Naſe gegeben."

De Paſtor lachede.

So, das hat Ihnen wohl Mut gemacht. Aber

wiſſen Sie: quod licet Jovi ein Pater darf

ſchon eher einWort ſagen, dafür trägt er die Kutte;

dann iſt Pater Rufus bedeutend älter als Sie –

Sie ſind ja eben in praxi - undnicht zu vergeſſen :

Pater Rufus hat ein beſonderes Talent für ſo

etwas, und das hat nicht jeder . — Ach , nun hören

Sie doch die Nachtigall i Dies Stattato -- wie Gold

perlen !"

„ Verdient hat ſie's aber," ſagg de Kaplaon,

de ſick no nich rächt giebben konn .

„ Das leugnet niemand. Aber glauben Sie,

daß Sie viel Nußen geſtiftet haben ? Ich kann

mir ja denken , daß es Ihnen eine Genugtuung

war

„O -- ich konnte es nicht laſſen ," raip de Kap

laon , „ich fühle die verächtlichen Worte wie einen

9 )
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perſönlichen Schimpf. Ich werde meine Abſtam

mung nie verleugnen, im Gegenteil, ich bin ſtolz

darauf, daß mein Vater ein Bauersmann iſt . "

„ Sieh', ſieh' – alſo auch ſtolz !" De Paſtor

drüggedel met'n Finger. „Nun, ' s iſt ſchon gut.

Aber Konfrater, was ſteht geſchrieben ? Sine patre

sine matre sine genealogia, nicht wahr ? Wir

gehören allen , omnia omnibus, und wenn einer,

dann muß der Prieſter bereit ſein, des andern

Laſt zu tragen. Sehen Sie mal, der Adelſtand

hat ſeine Schattenſeiten, aber Sie dürfen die Licht

feiten nicht ganz überſehen. Wie treu hat der Adel

zur Kirche gehalten, wieviel echte Frömmigkeit

iſt da zu finden ! Nehmen Sie Graf Ferdinand, et

was eigen hie und da, aber alles in allem eine

goldene Seele. Nehmen Sie Gräfin Thresten -

nun, das iſt allerdings eine Ausnahme, wie ſie

alle Jubeljahre noch nicht einmal vorkommt. Das

iſt ſo ein rechter Schußengel.“

Komteß Allmut ? " frogg de Kap
laon .

„ Die laſſen wir auf ſich beruhen .“

„ Gerade in dieſer Perſon finde ich den Typus

des Adels," font de Kaplaon wier an, „Ausnahmen

laffe ich gelten ; aberſo iſtder Adel in ſeiner wahren

Geſtalt, ſtolz und unnüß, ohne eigenes Verdienſt,

von der Vergangenheit zehrend. Der ganze Adel

iſt ein Anachronismus, er paßt nicht mehr in die

Zeit, er wird nur noch künſtlich gehalten, aber er
fällt in ſich zuſammen

- er iſt morſch durch und
durch !"

Še wören bis an't Pörtken ? don'n Paſtraoten

1 drohte. Pförtchen .

„ Und nun
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gaoreni kummen . De Paſtraot lagg vör't Duorp,
un man gonk von ächterto dör de Wieske2 in'n

Gaoren. De Paſtor lagg de Hand up dat witte

Pörtken un feet in dat halfdunkle Höfften wo de

Nägelkes un Pingſtrauſens un Güllaken6 an't

Blaihen wören .
„ Wie der Cheiranthus duftet – wunderbar !

Was Ihre Anſicht betrifft , Kaplan, ſo glaube ich ,

Sie kennen den Adel dochzu wenig,um ſo allge

mein aburteilen zu können . Überlaſſen wir das

dem Herrgott, was beſtehen und was verſchwinden

ſoll. Mir wäre es leid um die ruhmreiche Ver

gangenheit des Adels. "

„Ruhmreiche Vergangenheit !" De Kaplaon

reet en Twieg von de Niägelkes, wat de Paſtor

ſo'n lück ichraots ankeet. „ Raubritterei und Leib

eigenſchaft - das ſind ſo ein paar Kapitel aus dies

ſem Buche des Ruhmes."

„Und die Kreuzzüge, die Kloſtergründungen,

die Geſchichte der Bistümer ſind auch ſo einige

Kapitel. Aber nun kommen Sie und ſtecken ſich

noch eine Pfeife an , das vertreibt die Grillen ."

Se göngen in't Hus.

ut de Laube tiegen dat Pörtken keek dat kleine

aolle Paſtorsjüfferken met jähren Stridſtrump

un ſchülltöppedes: „ So'n Küken ! Will Flöker ſien

äs uſe Häer, de gelehrte Mann ? Un ritt dobi de

Blomenaf ! Met de jungen Lüde ſteiht man doch

wat ut ! Un do laupt no wat bi ujen Häern wäg

nao den Bichtſtohl von den jungen Mensten -

de Bullerske auk – von de hadde id dat nich dacht!

Paſtoratsgarten . 3 Höfchen . Gärtchen .

5 Päonien . 6 Goldlad. Ť Zweig. quer.

ſchüttelte den Kopf.

1

2 Wieſe .
8

4 Syringen.
9
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Leſten Saoterdag hadde he binaoh ſo viell as uſe
Häer -- is dat Ordnunt in Guotts Riärfe ?"

*

To deſelwige Tied, äs Paſtor un Kaplaon dör

de graute Paote don't Sloß göngen, flitskede

Gräöfin Thresken dör dat kleine Pörtken ächter't

Sloß in de Wiesła harin undannden Fotpatt ; lanks

up'n Brook an .

„ Do löpp ſe hiär, " ſagg de dide Tetta tor

Köchin, „ gerade äs de hillige Eliſabeth von Thü

ringen un ſlieppt de Kranken wat to . Jck will

wetten, dat ſe nao de Sudhoffste geiht ."

Dat was richtig.

Gräöfin Thresten hadde fick en griefen Dod

ümhangen, äs dat ſo ' iähre Mode was, hadde

jähren aollen watten Wannhots upſett't un fid

ne Pulle Wien un en Stüd Koken in de graute

gröne Taske ſtiäcken , de iähr an'n Arm honk, un

nu laip ſe äs'n Eetsken dör de Wiest, wo de Margen

blömkes ? äs witte Sterne ut dat Gras kieden . Se

was ſöwſt auk ſo'n Margenblömken.

De Kaih Wören all ſatt un hadden fick leggt

unner de dicken Tellgen,s well mitten in de Wiesk

ſtönnen ; ſe kieden Gräöfin Ihresken verwünnert

nao un kaueden ruhig wieder.

De Swalben, de up Hus Dahlen ganze Riegen

von Neſter unner de Däde hadden, gäffen iähr

dat Geleit üöwer de Wiest ; ſé flüöggen krüs und

quiär, ſwenkeden fic unſchüötten dicht an iähr

vörbi, as wenn je leggen wullen : „ Vör di ſin wi
nich bange."

Samstag. 2 Wieſe. Fußweg. Tuch . 5 breitkräm

piger Strohhut. 6 Eichhörnchen . Marienblümchen .8 Eichen.

1
3 4
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Gräöfin Thresken gonk an den Diekt vörbi

wo de aollen Koppwieden rund harüm ſtönnen .

Do was graute Lüninksverſammlunt ; et cheen,

as wenn le fid nich rächt eenigen können üöwer

de aollen Baum-Hüölle ", wo ſick ſo bequem in

neſſen lait. Un no mähr Spitakel möten de Poggen

unner in den Diek , de ganz witt was von lutter

kleine Blömkes.

Süß hadd' Gräöfin Thresken alltied en uoppert

Auge un Lohr för de Natur, owwer dütmol pän

gelde ſe ſo in Gedanken dohiär, un iähr grieſe

Geſichtken ſaog ut äs en halfverwelft Blömken,

wat ſiet Wiäcken kin Riägen mähr ſpüört hät. Se

luſterde knapp up de Nachtigall, äs je dat ſmalle

Pättken ? verfolgede, wat üsten de dicken Eeken

hen un hiär dör'n Brook laip. –

,, Do is Gräöfin Thresken !" Marie Dahlhorſt,

de an't uoppne Fenſter von de Förſterie ſatt,,

ſprank up .
Dat Förſterhus lagg faots ächter'n Broot un

ſaog met ſin raude Dad un ſine gröne Fenſter

klappen rächt fröndlick ut.

,, Dorüm brukſte nich wäg to laupen ," de Suod

hoffske richtede fid en lüd up in jähren Liehnſtohl,

un iähr bleeke Geſicht wor heller ; et wor üöwerall

heller, wo Gräfin Thresken quainm.

Nun, liebe Frau Sudhoff, ich muß einmal

nachſehen, wie es mit Ihnen ſteht. Sieh - das

iſt ja Marie Dahlhorſt. Das iſt ſchön, daß Sie die

Kranken beſuchen, und es freut mich ganz beſonders,

daß ich Sie treffe, mein liebes Kind !"

1 Teich. 2 Kopfweiden. 3 Sperlings -Verſammlung.

4 Baumlöcher. niſten. 6 wandelte. Pfad.
5 7
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„ O , Frau Gräfin ," de Sudhoffske was all

grienensmaote ?, le was en gut Menst, män de

Thräönen ſatten iähr wahn loaß. „ Frau Gräfin ,

ſie hat mir 'ne geſchlagene Stunde vorgeleſen von

denheiligen Lidwina. Nein— was die hat leiden

müſſen !"

„ Das iſt brav ! " Gräöfin Thresken nickede

Marie fröndlick to un poc iähre Task ut.

De Sudhoffske fonk up de Stelle wier an to

grienen, dat haddeenmol jo an ſic, ſe mogg fick

freien oder bedröwta ſien , ſo äs ſe etwas ut iähr

Verfatt quamm , laipen iähr de hellen Thräönen
üöwer de Backen .

Man konn ' de arme Frau dat nich verdenken .

Ge was fröher Meerske weſt up'n grauten Hoff,

un twee Dage konn' ſe nich vergiätten : äs iähr

Mann daut in't Hus bruogen wor, un äs je met

iähren Jungen von'n Hoff harunner moß. Jähr

Friß was Förſter woren bei Graof von Dahlen,

un ſo hadd je in jähr Leed un Elend en ſtillen

warmen Hool funnen. Owwer don't Kränkeln

quamm je nich wier af.

Düt ewennige Klagen was för ſo ne geſunde

friske Natur, äs Fritz was, ganz wiſſe ne ſure Laſt.
Män he lait fid nids miärten , ſtreets met ſine

Flint dör de Büske, fleitede ſin Deedfen troß Geit

links un Nachtigall un was giegen ſin Moder mähr

Un wenn Sophie , ſo 'ne üöwerjäährige Magd,

de nao Anwieſunk pon de Sudhoffske den Hus

haolt beſu yrgede, dat Gemös anbrennen lait oder

en Pott kaputt ſmeet - un dat paſſerde vaken ? —

1 dem Weinen nahe. ? betrübt. 3 Verfaſſung .
4 Ede.

( chritt. Amſel. ? oft .

äs gutt.

5
6
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un wenn dann de Sudhoffske reß vertwieweln

wull , dann wuß Friş met en luſtig Waort de Sak

alltied wier in die Riege to brengen. Sophie was

em ungeheier dankbor doför un daih jähr Beſte,

üm em alles to Gefallen to maken. Dat glüdede

ollerdinks män mäötig, denn ſe was egentlid bloß

half wiesi un konn ' bi Tieden ſo Tuernº häbben .

Dann ſtad ſe em maniſt Blomenſtrük in de schoh

un lagg em Piäppernütte in't Bedd'un beredde

em ganz ſonderbaore Üöwerraſchungen , owwer

de Wille was doch to luoben .

De Gräöfin hadd' dat ganze Klageleed , wat de

Sudhoffske gewühnlick anſtimmde , dedüllig bis

to Enn anhäört un hadd' dann ſo nett tröſtet, dat

de Kranke' ſick würblick wiet biätter foll. Düſſe

ſeltene Kunſt, de Kranken half geſund to küern,

verſtonn Gräöfin Thresken ganz famos, un manche

Doktor hädd' fid freien konnt, wenn he düſſe Kunſt

von iähr hädd' lähren konnt. Dat gonk owwer

ſlächt, denn et lagg weiniger in de Wäörde, de ſe

fagg, et lagg in jähre Stimm un Augen un in iähr

Geſicht –oder viellmähr in iähr Hiätt.

Gerade äs Gräöfin Thresken un Marie Dahl

horſt ut'n Huſe quaimen, wull Friß harin ; he ſprank

jo iwrig up de Siet , dat de ſchöne graute Hortenſia

tiegen de Düör in graute Gefaohr quamm . Et gonk

owwer no gutt.

Graut un ſlank in ' ſinen grönen Rod, en frisk

Geſicht met helle Augen – de junge Förſter was

en ſtatiöjen Kerl . Karlinchen Seſters ut de Apthek,

de fiđupwatverſteiht, denn ſe hät up de höchtere

Döchterichol in Lurum Aeſthetik und Kunſt

1 halb geſcheit. 2 Touren, Anfälle.
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geſchichte ſtudeert, de hät to iähre Fröndin Salchen

Pußpaß ſeggt: „Er wäre effektiv ein Ideal

wenn nur ſein Schnurrbart eine Nuance dunkler

wäre!" Do hadde Salchen antwortet : ,, Sag nur

ruhig, daß ſein Schnurrbart fuchſig iſt, Karlinchen !

Das mußt du doch ſehen, wenn du auch bis über

die Ohren in ihn verſchoſſen biſt." Karlinchen wull
lid dat nich beideni laoten , un de beiden diden

Fröndinnen wören fid fietdem ſpinnegiftig.

Friß hadde kine Ahnunk, wat ſin Snurrbaort

in'n Duorp för'n Mallör anſtift hadde, un wenn

he't wußt hüdde , dann wör en dat washrſchienlid

gruſam gliekgültig weſt. He dachte an ' kin Kar

(inchen un an kin Salchen ,owwer dathe üöwer

haupt an kin wicht dachte, doför kann't doch nich
tudeern .

Weinigſtens wor he raut bis ächter de Aohren,

äs he Marie Dahlhorſt bi Gräöfin Thresken ſaog ,

un wat ganz merkwürdig is : Marie wor auk raut.

So wat mott wull lichtanſtiden .

Gräöfin Thresken jagg em fröndlid Tied van'n
Dag un ſagg dann to Marie : ,, Gehen Sie mit

durch den Broot, liebes Kind ? Es iſt ja kein Um

weg für Sie."

Do göngen ſe hen, un friß keek jähr nao un

dachte: „Mein Gott, wat häſte di ungeſchidt be

nummen – äs'n Scholjungen !" Dann ſlog he ſick

vör'n Kopp: „ Jſel! Hädſte dine Begleitunk nich
anbeiden : moßt ? Et wät jä all etwas dunkel.“

He wull der ali ächer hiär laupen

no ſchöner. Etis nu to late !" Domet gont he

ſlieppſtiätts4 in't Hus.

1 bieten . 2 garantieren . 3 anbieten . niedergeſchlagen .

„ na, dat wör

-

4
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Üs de beiden in'n Brook wören tüsken de aollen

Eeken, do namm Gräöfin Thresken Marie bi de

Hand.

,, Liebes Kind, ich freue mich, daß ich ein Wort

mit Ihnen ſprechen kann ; ich habe eine Sorge.

Haben Sie wohl bemerkt, daß es nicht mehr ſo

recht ſtimmt zwiſchen Ihrem Vater und meinem

Bruder ? Die beiden haben Differenzen gehabt

wegen der Kirchenpläße und wegen einer Wieſe."

Marie richtede lid en bitten in de Höchte.

„ Gnädigſte Frau Gräfin , mein Vater hat da

von geſprochen und – verzeihen Sie - ich muß

ſagen, ich kann ihm nicht Unrecht geben."

Gräöfin Thresken wiährdel met beide Hände.

„Ums Himmelswillen – das iſt nicht unſere

Sache, zu urteilen und zu richten , und es liegt mir

nichts ſo fern , als Sie zu beeinfluſſen gegen ihren

Vater — "

„Liebe Frau Gräfin, ich bitte — "

Iſt ſchon gut, Kind ! Sieh, ich meine, unſere

Sache iſt es, ausgleichend und verſöhnend zu
wirken , ſoviel Gelegenheit ſich nur bietet. Wie

iſt es bisher ſo ſchön geweſen zwiſchen unſern Häu

ſern, ſo rechte Nachbarſchaft, ja, ich kann ſagen

Freundſchaft! Und nun ſollte Únfriede und Feind

ſchaft entſtehen ?"

Marie hadde all binaoh Thräönen in de Augen;

ſe was fo'n lück weekmödig , äs de Fraulübe ge

wühnlid ſind .

,, Frau Gräfin , was ich tun kann , das tue ich

gern. Wo ich ſie höre , fällt mir die gute Schweſter

Irmgardis ein , die ſagte oft , wir ſollten uns die

1 wehrte.
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heilige Eliſabeth von Portugal zum Vorbild neh

men, die große Friedensſtifterin .“

„Ja, ſo muß es ſein . Liebe und Friede, mein

Kind, darüber geht nichts; die Liebe iſt das Höchſte,

und der Friede iſt ihr Bruder. Nun will ich Ihnen

etwas ſagen : Wir wollen uns jeßt hier im Walde

zur Abendſtunde heimlich verſchwören zum

Friedenſtiften .“

Domet gäffen ſic be beiden de Hand und lache

den, un de Nachtigali ſank derto .

Us ſe ut'n Broot herutquaimen up de Wiesta ,

un Marie no links afſwenken wull, ſagg Gräöfin

Thresten : „Kind, Sie kommen gar nicht mehr

zu mir.“

Marie tögerde fo'n lück. Romteß Allmut,"

ſagg ſe dann .

De Gräöfin ſtreek iähr üöwer de Hand.

„ Alſo, meine kleine Mitverſchwörerin, ſobald ſich

Gelegenheit bietet, mit Eifer ans Werk Unſerm

guten Millenwird es ſchon gelingen , den Frieden

wieder herzuſtellen, und imGrunde kannesſich

doch nur um Mißverſtändniſſe handeln . Gute
Nacht, liebes Kind !"

Usde beiden to tiegeneen ſtönnen , konn man

le wull met twee Blomen verglieken, met en klein

Reſeda un met en halfutblaihet Rauſenknöppken .

Se hadden ſo gutten Mot.

Se wüſſen nich , dat een von de leighaftigſten

Düwels, de ſwatte rugge Strietdüwel up de

Buller-Müll ächter'n Schuottſteen hutedes unbaoll

nao Hus Dahlenunbaoli nao Hoff Dahlhorſt her

üöwerluerde unin daipe Gedanken an ſine

1 Wieſe. ? Streit - Teufel. 3 hodte . 4 herüberlauerte .
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Klaohnen harümtahndes. Un dobigneeſede: de aolle

Düwel ſo rächt höhnst — un nu ſnappede he'n

Maikawel, well gerade gemötlic un vergnöglick

üöwer dat Dad brummelde , un ſtad en tüsten de

Tiänne*, dat et gnadſterde5. So'n Düwel döht nicks

leiwer äs wat kaputtmaken, un wenn't aut män

en Maikawel is.

Ji armen Jüfferkes, wat will ji maken giegen

de baishaften Fineſſen, well ſo'n Düwels hiätt
utb ötte

1 Klauen . ? kaute . 3 grinſte . * Zähne. 5 knirſchte.
brütet.
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Us Marie dör den Appelhoff? quamm, ſaog ſe

iähren Vader in de Husdüör ſtaohen , den Hot up

un den Stod in de Hand, as wenn he harut wull

un waochtede .

Dalhorſt is en grauten ſchönen Schultenhoff

met dide Eeken an'n Slagbaum , fette Swiene in'n

Stall un en Portion däftig Linnen in de Kuffers .

Vör'n Huſe ligg de Kohkamp+ un dann dat Feld

binaoh bis no Duorp Dalhorſt hento, un ächter'n

Huſe ligg de Brook mit ſine haugen Baim, und
deHoff föwſt hätſid met ſine Schüern un de beiden

Küötterhüſe ſo rächt breet un behäbig henlagert;

et is, as wenn up de rauden Däcke ſchriebben

ſtönn: „ Well hier huſet, de hät wat in de Miälk
to broden .“

„ Du bliffſt lange“, ſagg de Schulte en lück

Marie vertall, ſe hädde gerade gaohen wullt,

do wör Gräöfin Ihresken tummen . Wat is dat'n

fröndlid Menst, Vatter, un ſe hät miwier inladen

up't Sloß. Wenn de Komteß Allmut — "

„Nids davon ! " Die Schulte wiährde met de

Hand af . „ Von't Sloß bliffſt du mi harunner,

un dann brukſte aut de Sudhoffs nich ſoviell to

beſöken ."

Marie mok graute Augen ; ſo ſtreng hadde iähr

Vader no nich ens met iähr füert. Se was alltied

2 wartete. 3 Roffer. 4 Kuhweide.

wehrte ab.

tuott af

1 Obſtgarten .

5 Dächer.
6
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ſo'n lück leif Kind weſt, beſonners ſiet de Meerske

daut was.
Vatter, wu kümmſt du mi vüör ! Wat kann

Gräöfin Thresken dofüör, wenn du un de Graof -

wenn ji beiden

Is all gut! Millt der nich von küren ! J&

gaoh no de Buller -Müll, un du brukſt nich up mi

to waochten , et kann wull etwas lat1 wären.“

Marie dachte : Nu is't Tied tom Frieden

ſtiften ! Se mot jähr fröndligſte Geſicht, un dat

will wat heeten , denn iähr gewühnlide Geſicht

was all ſo fröndlid äs Sunnenſchien . Se honk

ſid vähren Vatter an'n Arm äs jo'n klein Rättken

un ſagg :

„ OPöppi, id gao'n paar Schritt met; et is ſo

wunderſchön tobuten häör äs de Nachtigall!“

„Wicht, du häſt jä no nich to Lobend giätten !

Un dann gaoh no Onkel Thero, de ſitt in de Lauw

un luſtert ? auk up de Nachtigall."

Män domet wor he le nich laoß.

„ Onkel Thero de rauktſinen abſchailiden Knaſter

do könnt de Linden un de Jasminen nich giegen

an rukent nich äs de grauten Bauhnen . Vatter,

worüm geihſt du all wier no de Buller -Müll ?"

Se gängen lantfam de Rabattens lanks.

,, Aoch - laot dat! Dat ſind Saken , do hät

ſo ne kleine Mus äs du kin Verſtand von ."

Marie miärkede, dat de Aolle wier up Schid

was, denn wenn he „ kleine Mus" ſagg, dann was't

ſieder gutt Wiädder. Ajo frist dorup laoß ! dachte

je , un hadde fid im Augenblid en ganz flauen Plan

terächtleggt.

ſpät. lauſcht. 3 Beete.
1 2
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„ Pöppi, ick wull di äs wat fraogen. Jå häff

mi en bitken vertönt met Karlinchen Selters

et was owwer iähre Schuld — nu ſegg Salchen

Pußpaß, wenn ic iähr erſt beſöchte, dann wör

alles wier gutt, le quaim owwer nich erſt to ini .

Mott iđ dat nu dohen ?"

„ Na — dat Apthekers -Wicht is ne aolle Sieggel
davon af ! ſett't ſick ſogar en Heck up de

Niäfe ! Owwer dat Sprüdwaort ſegg : Der Klügſte

gibt nach .

„ Ja, Pöppi , Karlinchen is't owwer in Schuld,
id nich ."

Se wören gerade dör't Pörtken in'n Kohkamp

gaohen .

Schuld Schuld jeder glöff , de anner

hädde Schuld. Dat is alltied ſo , Kind !"

Marie dachte, dat geiht wöſt gutt ; jähr Hiätt

pudede üördendlid, äs lenu anfont:

„ Segg, Vatter, mußt du't dann nich auk ſo

maken met Graof Ferdinand ? de dumme

Wieskea.

Swieg ſtill ! " De Schulte was ſtaohen bliebben

un hadde jähr den Arm wägtrodert. „ Mine Saken

ſind kine Brageriens, un fiet wann ſind denn de

Küken flöker äs't Hohn ! Hät de Gräöfin di up

ſtüdt“ giegen dinen Vatter ?"

Üm Guottswillen , Vatter, rop doch nich ſo
hall ! Gräöfin Thresten de meint et ſo gutt, un
ick auk.“

„Un id mein et auk gutt. Miärk di dat , Wicht!

Min Rächt will id häbben giegen alle Grapfen un

Fürſten von de Welt. J & Häff datlängſt kummen

Ziege . Wieſe. Kindereien . verhekt .
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ſeihen, dat Graof Ferdinand, min aolle Frönd,

met de Tied aut de adeliken Nücken krigg, owwer

wenn he glöff, Schulte Dalhorſt danzede nao ſine

Fleite -na !"

Marie hadde ſick ſo verſchrocken , dat jähr de

Thräönen in de Augen ſtönnen .

,,Nu nu!" ſagg de Schulte wat ſinniger,

„ do is nicks to johlen. Wat kümmert us dat ade

licke Pack — na, dat is'n bittken ſo ſtark utdrüdt.

Adel is Adel, dat is iähr gähn gunnt; owwerwenn

ſe mähr ſien willt in Guottes Kiärt, dann is dat

fündhaften Stolt — un nu will he no mine Wieske

häbben un ſegg mi dobi : Von Rächtswiägen hört

ſe doch to Hus Dahlen, all iährer Lage nao , owwer

wi willt uttuskent. So watt ſegg he mi ! "

Xoch Vatter, dat was jä doch Spaß."

„Natürlic -- Spaß ! In'n Spaß mäk manniger

ſin deipſte Hiättuoppen, dat glaiw du män. Ji —

Schulte Dalhorſt - id oder mine Ollern hädden

ne Wieske tuohlen ? De up't SloB wat 'ſick

de in fröhere Tieden , äs ſe de Macht hadden, to

haup raubt un ſtuohlen häfft, dat mag de leiwe

Här wietten ! Un wu ſe de Buern fröher utſuogen

häfft - Guott Dant, us nich ! Dahlhorſt is allſi

liäwedage? en frien Hoff weſtun is vlicht äöller äs

Dahlen . - Un dat is min Frönd ! "

„ Vatter, biſt du baiſe ? Wi beiden ſind doch

alltied gutte Frönde, nich ? "

„ Dumm Tüg! Du biſt 'ne kleine dumme Mus,

owwer du moßt di nich in ſücke Saken misken .

Un dann no ens wat döht de Inicebeenige

1 austauſchen . ? all ſein Lebtag.
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Slüngel von't Sloß, von de Rentei , wat döht de

hier harümtoſtrieken ? "

,Well ? De Eleve ?" Marie lachede hallup.

„ O , Pöppi Pöppi ! De was düſſen Winter

met in de Danzſtunde, un wenn du mi nich ümmer

afhalt hädít, dann hädde he mi jedesmol no Hus

bracht. Dat häff'k di jä all längſt vertellt. Kar

linchen hät den armen Kerl ganz gruſam offt ."

„Wat fällt den Slüngel in ? Jď ſlaoh em de

knidrigen Beene kaputt , wenn'k em pack !“

„ Pöppi, Pöppi !" lachede Marie, „wat kürſt du

ungebildet ! Dat lährſt du all in de Buller -Müll ."

„Nu is't gutt. Wi quatert un quatert. Marſch

no Hus!"

Domet gonk he fördann nao de „ Zornige Amei

ſe“, wo de Strietdüwel no ächter'n Schuotſteen

ſatt un em entgiegenglumde.

Üs Marie lankſam trüggont, dachte ſe : „ Dat

Friedenſtiften is doch nich ſolicht, un wenn Gräöfin

Thresken auť nich mähr erreeket , dann fümp bi

uſe ganze Verſwörunk nich viell harut."

Dann foll jähr de Rentei-Eleve wier in , un

Te lachede vör ſig hen , ſo luſtig äs man met achteihn

Jaohr män lachen kann . -

Šelachede - undearme Jünglink namm dat
jo ernſt !

Heſatt up Karl Pramſter ſine Kammer, keet dör't

uoppene Fenſter üöwer de Gröſte un Wieske: nao'n

Broot un ſagg : „ Sieh Karl , da hinter den Rieſen

des Waldes, wo das rote Wörtchen am Himmel

ſchwebt, da wohntdie Sehnſucht meiner Seele, der

Stern meiner Nächte !"

gefoppt. ſchwäßen . 3 Wieſe .
1

2
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„ Holl äs de Mule !" ſagg Karl, de all in'n Bedde

lagg. „ Un luſter äs up de Poggen ! Dunnerwiähr,

wat makt de Diers en Spitakel ! "
Ut de paor Wäörde lött fick all entniehmen , dat

de Eleve, Emil Sticklink met Namen, ungeheier ge

bildet was , Karl Pramſter owwer wat weiniger .

Uterdem ſtonn Karl in ſine Liäbenſtellunk bedütend

unner Emil, denn he was bloß Gäörner- Junge , un

was auk vaken „taktlos“ , äs Emil ſagg. He konn't

nämlick gar nich laoten, den finen Eleven to vaxeern

wiägen ſine Jx- Beene, de em ſo'n kalwerig Utſeiehen

gäffen.
Un doch wull Emil Fröndichopp ſluten met Karl.

Karl," ſagg he fierlic, obwohl du mir geſell

ſchaftlich nicht ebenbürtig biſt und an Bildung unter

mir ſtehſt -_-"

Sall id di'n Holsken ” an'n Hals ſmieten ?" raip

Karl un ſtack ſinen ſtruppigen Kopp met den kuotten

Ni äfendümpel ut'n Bedde harut, wat ungefähr uts

ſaog, as wenn en Igel fid laoßrullt.

„ Laß mich ausreden ! Ich wollte ſagen, ſo glaube

ich doch, daß du ein fühlendes Herz haſt, undſo bin

ich in der Abſicht zu dir gekommen, dir'meine Freund

ſchaft anzubieten .

„ Wat wußte mi anbeiden , " frogg Karl verwün

nert .

„ Meine Freundſchaft !" ſagg Emil no fierlicer,

un de Igel trod ſic wier bineenun gnurde wat von

,, leiwer flaopen laoten ."

„ Ich bedarf eines Freundes ," fonk Emil wier an .

„Ich muß das große Geheimnis in den Buſen eines

1 Gärtner-Junge . ? Holzſchuh.
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verſtändnisinnigen Freundes niederlegen . Allein

kann ich es nicht mehr tragen ."

Karl was wier niesgierig ? woern.

„ Geheimnis ? Wat is der dann laoß ? "

„Karl , verſprich mir , daß du unverbrüchliches

Stillſchweigen beobachten und mir als Freund treu

zur Seite ſtehen willſt ."

Karl trod de Died bis unner die Niale.

„ Dat kümp der no graut up an, of id dat doh ,

un dann wiſſe nich ümſüß3."

„Ich hoffe,“ ſagg Emiſ, „ daß du mit der Zeit

den veredelnden Einfluß der Freundſchaft empfin

deſt. Die Seele der Freundſchaft iſt Uneigennükig

teit. "

Owat, Unnüßigkeit hen, Unnüßigkeit hiär ! Bell

di män nids in ! So wöft viell nut bis du auf nich .

Dwwer nu dräöhu ' nich lange ? Harut mit din Ge

heimnis oder ſüß laot mi ſlappen ."

Emil quamm dichter an't Bedd .

„ Das rechte Verſtändnis fehlt dir zwar noch , aber

ich will dir Vertrauen entgegenbringen . Karl — ich
liebe !"

„ Wuſo ? " ſagg Karl. „Häſt du ne Brut?"

„ Braut ? Im eigentlichen Sinne nicht — oder

beſſer : noch nicht. Ich kann nur ſagen – ich liebe
jie !"

„Wenn di anners nids bitts !" Karl dreihede ſide

nao de Wand. „ Ne Brut häff id all hat, äs ick no

in de Schol gont, dat was ſo Mode, un do hät de

Magiſter enmol en Breften von mi upfangen —

Junge iđ mein, id tönn't no föhlen ! Dat is't Ganze,

neugierig. ? Deden . : umſonſt. Tchwäke. 5 beißt .1
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wat derbi harutkümp , un mi dücht, för ſo 'ne Kin

nerie wörſt du doch all to aolt. Na well is't

dann ? "

Emil was der Meinunk, dat Karl ſid wier rächt

taktlos benaihm un ſagg : „Wenn du ſo wenig Ver

ſtändnis haſt, dann will ich lieber ſchweigen."

,,Mienthalben ! Jd häff di nich roppt, un dine

Brut is mi ganz ſchnuppe .“

Män Emil gont doch nich .

,,Karl," ſagg he , „ im Vertrauen auf deine Ver

ſchwiegenheit - es iſt – Marie Dahlhorſt ."

Do fonk Karl hall an to lachen .

,, De graute Däne ! Do biſt du jä män en Spitt.

luninti tiegen met dine ſiebbenteihn Japhr - "

„ Bitte,achtzehn ," raip Emildotüsken , in Würf

lichkeit was he ſiebenteihn un en half.

„Un dann paß up, dat du den Schulten nich in

de Finger fällſt, ſüß kannſt du di ſiägen?.“

In düſſen Augenblick flaug en Stiewel vör de

Düör, un Anton, well tiegenan ſlaip, gaff lid an to

ropen : „Wenn ji nich baoll ſtill find, dann fum id

met de Swieppe3!"

De beiden fünnen et för gutt, lieſe to füern,

denn ſo fromm äs Anton von Natur was, in de

Verdreitlichkeit was he kupaobel, ſin Waort waohr
to maken.

Emil fliſterde , dat Karl em behölplid ſien mögg,

un Karl ſagg, för teihn Fiefpännints - Zigarren wull

he ſeihen , wat he dohen könn .

Junge," ſagg he dann up'nmol, „nu wäd ſe

wach . Se wocht ümmers, bis man ſo nett warm is,

owwer ick häff'n Mittel, id fall ſ'e' äs begrüßen !“

1 kleiner Spaß. regnen . Peitſche.
2 3
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Domet kreeg he ſin Müßten-unner't Koppküffen

end, ſtickede dat an un bladß den blaoen Damp

unner't Üöwerbedd, dat he unner bi de Tehnen wier

harutquamm .

So im Augenblick ſind ſe alle bedüwelta."

Emil laip dat Water ut de Augen, fo'n Kraft

ſatt in den Tabak.

„Nu häff't Ruh,“ ſagg Karl, „ un nu ſchiär di
wäg, id will ſlaopen ."

II

1

Pfeifchen. ' beteufelt = ohnmächtig.
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VI .

En U mſw u n f.

Dat Emil Stidlink bi dat wunnerſchöne Fröh

jaohrswiäder, wo de Nachtigallen ſüngen un de

Poggen! quakeden, mit fine ſiebenteihn Jaohr un

met all de Poeſie , de he ut de Böker tohaup luoſen

hadde , fick bis üöwer de Aohren in Marie Dahlhorſt

verleiwede, dat was ſließlic to begriepen , wenn't

KarlPramſter auk nich rächt inlöchten wull. Dwwer

dat de aolle Rentmeſter Pöttken met fin ſpikke ,

grieſe Bäörtken un met ſine fiefunfifftig Jaohr auk

no up ſüde Gedanken verfallen tonn, datwas doch

würtlid mähr, äs in't Näppken geiht .

Dat Fröhjaohr is nie merkwürdige Tied.

Rentmeiſter Pöttken was an den Aobend von

dat Dahlenfeſt ſo'n lück harümſtrieken gachen un

was tofällig, aower würklid tofällig , Marie Dahl

horſt begiegnet, de von de Förſterie quamm . Do
was he ferdig —- raß !

He hadde jähr blos fröndlid Tied van Dag ſeggt

un de ungeheier kloke Bemiärkunt makt, et wör'n

ſchönen Aobend. Marie hadde dat frondlid gellen

laoten unwaswiedergaohen; no tweeTratt dachte

le gar nich mähr an Rentmeſter Pöttken , owwer de

was raß ferdig ! Et quamm äs o'n Bliß , he föhlde

fick ſon junt, em ducht, he hadde filiäwe noch kin

Wichtſeihen, wat ſo famos to ne Frau Rentmeſterske

pöß, kuott un gutt, et was emup'nmol klaor, dat

he Marie Dahlhorſt glüdlid maken möß.

Ganz merkwürdig: je länger de Nachtigall ſank,

Fröf 2 Schritte.
1
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un je ſtärker de Poggen quakeden , üm ſo mähr

puckedeſin Hiätt, un ümſö iwriger ſtreek he ſin ſpikke

grieſe Bäörtken . He wor ganz verdreitlick, äs up'ns

mol ut'n Brook harut en Waoldhäörn anfont to

blaoſen „ Du du liegſt mir im Herzen — "

. De aolle Schnurrant von Förſter !" gnurde he

un dreihede ſic no Hus Dahlen to . He wußt fömſt

nich rächt, worüm em dat Waoldhäörn ſo iärgerlic

was ; et poß doch ſo gutt to ben chönen Lobend.

Un Frit de ſtonn an düſſen denkwürdigen Lobend

an'n Gaoren - Tuni von de Förſterie met ſin Häörn

un feet in den dunklen Brook harin un blaoß , dat

em de Snurrbaort bịewwerde?, un dat Onkel Thero,

de met Marie up Hoff Dahlhorſt in de Lauweſatt ,

ganz begeiſtert jagg : „ De Junge hädde Muſikant

wäern ſollt, he hät ne Puſte3 in'n Liewe , do is fin
End an ! "

Wat was de Graof an'n annern Mourgen ver

wünnert, äs he up de Rentei quamm ! De Rent

meſter was an't Fleiten, man häörde't all von wie

ten ; he fleitede äsnie Spreihn , well in de Muorgen

ſunn up'n büöwſten Twiegó ſitt, un wat fleitedehe !

„Herzliebchen mein unterm Rebendach " -- würklid

un waohrhaftig.

Us de Graof harinquamm , üöwerraskede he de

beiden . Rentmeiſter Pöttkenbrad mitten in't „Re

bendach " af un ſtippede gau in't Enketpöttken,

hadde owwer gar nicks vör ſid liggen , wo he up

ſchrieben tonn . DeEleveEmil Stidlink ſtoppede

rask en Bok bieſiete, wo be in luoſen hadde , aohne

dat de Rentmeſter sat miärkede.

„ Nette Geſchichte ! " ſagg Graof Ferdinand , as he

1 Gartenzaun. 2 bebte . 3 Ateni. 4 Star. 5 Zweig.

6
Tintenfaß.
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11

dat Bok greep un den Titet las : , Allzeit galant -

oder die Kunſt, ſich bei Damen beliebt zu machen

und ſtets eine geiſtreiche Konverſation zu führen,

mit dreißig wohlgeſekten Liebesbriefen imAnhang.

Nette Geſchichte ! " domet (meet Graof Ferdi

nand dat Bokin'n Ed. Jeßt machen Sie, daß Sie

herauskommen, Stidlink ! Ich habe mit dem Herrn

Rentmeiſter zu ſprechen !"

Stidlink!" raip de Rentmeſter, de föwſt en bit

ken raut waern was, „ Sie ſind unverbeſſerlich !

Gehen Sie ießt auf die Poſt!"

Emil was froh, dat he ſo glatt davon afquamm .

„ Nun geben Sie mir den Brief von Schulze

Dahlhorſt,“ ſagg de Graof un lait ſickmet'n verdreit

lid Geſicht up'n Stohl dahl , denn de Sate ſatt em

quiär.

„Er lehnt den Austauſch der Wieſe ab," Rent

meſter Pöttken kraomede tüsken de Akten harüm ,

„ ſonſt ſchreibt er nichts von Belang. Darf ich einen

Vorſchlag machen , Herr Graf ?"

„ Na ? "

,, Es wäre vielleicht beſſer , die Sache gütlich zu

erledigen. Unfriede in der Nachbarſchaft iſt immer

ſchlimm."

Graof Ferdinand teek graut up , denn gerade de

Rentmeſter hadde ümmer driebben un ſtüket" wiägen

de Wiesk, un nu kürde he ſo .

Sehen Sie, Herr Graf, unſere eventuellen An

(prüche ſind doch ſehr zweifelhaft — "

„ Na, Herr Rentmeiſter, iſt über Nacht der Wind

umgeſchlagen ? Aber geben Siedoch malden Brief !"

gehegt.

1

1
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Do wull de Rentmeſter nich gähn met harut,

denn de Brefwas en lück groff uetfallen ; un richtig,

äs de Graof en luoſen hadde, ſwoll em de Poder

up de Bleßi mächtig an un he trummelde mit de

Finger up'n Disk. Män Rentmeſter Pöttken wull

abſlut Friäden häbben , gerade äs wenn he met bi

deVerſwörunt Weſt wör in'n Broot, un he kreeg den

Graofen ſo wiet , dat he toleſt ſagg : „Na, wollen

ſehen !"

Unnerdeſſen ſatt Gräöfin Thresten met Komteß

Allmut unner de dicke Linne an de Gröft , von wo

man ſo ſchön üöwer de ganze Wieske Eieken tonn

bis an'n Brook. Se hadden do iähr Fröhſtüd num

men . Un aut hier was alles för Enigkeit .

„ Du haſt ganz recht, Thereſe !" raip Komteß

Allmut. Die Bauern ſind ja furchtbar arrogant,

aber was ſoll man von ungebildeten Menſchen an

ders erwarten --- von Leuten, die aufwachſen

man möchte ſagen , mit dem Vieh ."

„ Verzeih, liebe Allmut! Ich bin der Meinung,

daßman bei ſogenannten Gebildeten oft mehr Arro

ganz findet als bei den braven Landleuten, und

übrigens —"

„ Nun, laſſen wir das ! Aber begreifen kann ich's

doch nicht, daß ihr mit dieſem dummen Bauern ſo

nachbarlich verkehren konntet. Die Schranken des

Standes ſind heilig und müſſen reſpektiert werden . "

Gräöfin Thresten gnöchelde? ſacht vör fid hen

un ſagg, aohné fic to eriwern : „ Du glaubſt nicht,

liebe Allmut, wie tattooll Schulze Dahlhorſt dieſe

„heiligen Schranken" immer zu reſpektieren wußte ,

1 Stirn . 2 lächelte.
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obwohl er doch gewiſſermaßen der Jugendfreund

meines Bruders iſt — “

Schrecklich !" raip de Komteß un verdreihede de

Augen in'n kopp ; de Heekelnaodel was iähr ut de

Hand fallen . „ Jugendfreund ! Wie kannſt du ſo et

was ausſprechen ?"

„ Der Jugendfreund !" betonte Gräöfin Thresken

„und noch mehr, der Kriegskamerad. Ja, liebe All

mut, die beiden haben ſiebenzig als blutjunge Leut

nants nebeneinander im Feuer geſtanden – ach

Gott , was waren das für bange Tage ! "

„ Da hört denn doch Verſchiedenes auf !" Komteß

Allmut reet iähre grieſen Augen ſo wiet laoß , äs't

iäbens müglid was. ,,Offiziere - dieſe Bauern ?

Das muß die Armee jä völlig demoraliſieren. Über

haupt das bürgerliche Element ſucht uns aus allen

unſern Privilegien herauszudrängen - dies Ge

ziefer !"

Allmut !" Gräöfin Thresken trock ſo kleine

Nüdels? up de Bleß ? , Nun , du biſt unverbeſſerlich

in deinem Feudalſtolze. Aber du ſiehſt, deine Vor

ſtellung von völligem Mangel an Bildung trifft bei

unſerm Nachbar durchaus nicht zu ."

,,Erlaube, liebe Thereſe, wenn man einen Kieſel

auch noch ſo viel abſchleift, ein Edelſtein wird nie

daraus. Du wirſt doch zugeben , die Nobleſſe liegt

im Blut. Das kann man nicht aufſtreichen wie

Firnis, das kommt von innen heraus.“

Gräöfin Thresken gnöchelde wier ſo ſtillkes.

,,Ach , Allmut, du glaubſt nicht, welch ein altes

Geſchlecht dieſe Dahlhorſt ſind."

1 Falten . 2 Stirn .
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„Geſchlecht?" raip Komteß Allmut, Thereſe biſt

du denn wirklich verrü &t geworden ? Geſchlecht ?!

Hälſt du denn dieſe Bauern für Geborene?"

Sewasupſprungen , äs wenn ſe bi ſo'ne Läſte

runk Rietut: niemen wull,owwer Gräöfin Thresken

greep iähre Hand und ſagg :

„Wie töricht bin ich doch ! Ich wollte mit dir

von Friedenſtiften ſprechen und nun zanken wir uns

ſelber. Bleib' doch ſiken, Allmut! Wirklich , es

liegt mir ſehr am Herzen, dieſe entſtehende Feind

ſchaft zu verhüten .'

Komteß Állmut was wier ruhiger woern .

„Da geb ich dir recht, Thereſe ! Ich bin auch für

den Frieden. Dein Bruder iſt etwas aufbrauſend

und - weißt du, er müßte heiraten, er müßte eine

Frau haben , die ſeinen raſchen Sinn zurüdhielte und

ihn beſänftigte .
„Das iſt immer mein Bemühen ,“ ſagg Gräöfin

Thresken .

„Ach und wie gerne unterſtüßte ich dich ! Ich reite

gleich mit ihm aus,da werdeichmein Beſtes tun."

Komteß Allmut drüđede iähre Fröndin de Hand

un dobi dachte ſe : „ Wenn die alte Kloppe doch nur

ein Wort für mich einlegen wollte , aber ſie iſt zäh

wie Leder.“

Kuott un gutt : de beiden wören för de Enigkeit,

un Graof Ferdinand tonn ſiđ up watgefaßt maken;

wenn en paar Fraulüde enig ſin un fick wat in'n

Kopp ſett't häfft, dann kann manſiď von vörnherin

män giebben

Todem was de Baumeſter ut Lurum dor weſt

met ſinen PlanfördeKloden -Halle ,undat mok den

1 Reißaus. ? ergebent .
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Graofen ſo viell Pläſeer , dat he beſonners gutt up

Schick was.

„Meine Damen," raip he all von wieten, äs he

in ſine kuotteJopp un in lange Rietſtieweln twiärs!

üöwer'n Raſen bör dat daunatte Gräs quamm,

„ meine Damen, morgen wird der Bau in Angriff

genommen - Glodenhalle — wird reizend ! Ein

fache Holzkonſtruktion – ich denke , zu Fronleich

nam ſind die Gloden unter Dach, und dann können

wir erſt herausholen beim Läuten, was drin ſikt."

Komteß Allmut klappede in de Hänne. „ Bravo ,

das gibt ein Richtfeſt. Ich verpflichte mich, den

poetiſchen Spruch zu liefern. Bitte, einen Moment

für meine Toilette ! " domet chauf je af .

Komteß Allmut konn dichten . Se hadde jogar ne

Novelle ſchriebben . ,, Denn," ſagg ſe , „ wir müſſen

zeigen, daß der Adel auch in geiſtiger Beziehung die

Blüte der Nation repräſentiert. Et was ne hi

ſtoriſche Novelle ut de aolle Rittertied , un le ſoll

gruſam ernſt ſien , et wor der auf ungefähr up jede

Siet een löppelta ; troßdem hadden alle, de ſe luoſen

hadden, Träönen lachet, un eene Tiedunk hadde

ſchriebben, et wör'ne „unbeabſichtigte Bereicherung

der humoriſtiſchen Literatur". Graof Ferdinand

hadde ganz im Vertruen to Gräöfin Thresken

leggt : „Nun begreife ich , daß fie es ſo lange bei uns

aushält troß der Dahlen - Plage :ſie legt ihren , Ritter

von Stromburg" auf den Nachttiſch, das hilft beſſer

als alles Pulver ."

„ Na, Schweſterchen ," ſagg Graof Ferdinand un

kloppede vergnögt met ſine Rietpietsk an de haugen

quier. 2 geköpft . 3 Reitpeitſche.
1
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Stieweln , „Feſt gut bekommen ? Du ſchauſt mir ſo

betuđt aus, wo fehlt es denn ?"

„ Ferdinand ," Gräöfin Thresken büöhrdel jähr

leiwe Geſichtken up un keek an iähren grauten Bro

der in de Höchte. „ Es quält mich ſo , was ich geſtern

gehört habe. Sollen wir denn nun Feindſchaft haben

in der Nachbarſchaft ? "

„Hab' ich's geſucht?" ſagg Graof Ferdinand
tuottaf.

„Was iſt an dem Kirchenjit gelegen, wo wir ja

doch unſere Kapelle haben! Denk an die alten ſchö

nen Jahre, Ferdinand ! Es hat mir ſchon ſo weh

getan, als deine Heirat eine Entfremdung mit ſich

brachte — Mathilde , ſo gut ſie war, hatte doch ihren

Stolz unſern alten Standesfehler. Aber nun

wird es noch ſchlimmer. Laß doch den Kirchenplaß !

Es iſt wohl ein kleines Opfer wert _ "

„Niemals !"

„ Dann laß doch die andern Leute, die früher

Pläße hatten , auch wieder zu ihrem alten Rechte
kommen."

Graof Ferdinand keek ungedullig nao de Uhr.

Rind, das verſtehſt du nicht. Die ſogenannten

Rechte hören auf, wenn eine neue Kirche gebaut

wird. Übrigens, die andern Pläße gehen michnichts

„ Hörenauf?" Gräöfin Thresken ſchüllkoppedea.

„ Dann muß unſer Rechtdoch auch aufhören ."

Graof Ferdinand wor raut.

„Bitte, überlaß es mir, über unſere Rechte zu

urteilen und unſere Rechte zu vertreten . Übrigens

finde ich deine Einmiſchungetwas deplaziert, aber

hob. 2 ſchüttelte den Kopf.

an. "

1
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du warſt ja immer die hohe Protektorin von Werner

Dahlhorſt.“

Gräöfin Thresken ſtonn up, iähr grieſe Geſichtken

was üm eenen Ton witter woern.

„Werner Dahlhorſt braucht keine Protektion,"

ſagg ſe un wull gachen.

Verzeihung !“ Graof Ferdinand greep iähre

Hand un hoit ſe faſt. „Ich bin unartig – mir iſt die

Geſchichte ſelbſt nicht recht. Na, du warſt früher

ſchon immer unſer Mütterchen, und hatteſt immer

recht — ſollſt auch jept recht haben. Ich ſchic ' den

Rentmeiſter hin , er ſoll die Angelegenheit betreffs

der dummenWieſe beilegen – mag er ſie halten !

Nun mach' ein freundliches Geſicht, du kleine Frie

denstaube ! "

Wenn Gräöfin Thresken würklid met'n Düwken?

to verglieken was,dann ſaog Komteß Allmut, de in

iähr ſwatte Rietkleed met'n Zylinner up'n kopp de

Träpp harunnerſtiegen quamm , mähr ut äs'n Hawta

To frie un ſo verwiägen keek ſe üöwer de ſpikke

krumme Niäſe in de Welt. Un iähre Geſinnunk was

aukhawkesmäößig ; ſe hadde ſwaorens nich vüör, up

en Hohnto ſtauten, owwer ſe ređede iähre Fänge

nao den Graofen ut, un je dachte auk äs o'n Hawk:

„Häff id di , dann haoll id di !"

As de beiden üöwer de Tredbrügge harutrietten,

ſagg Willem, wat de Kammerdeinerwas, to de dicke

Tetta, de gerade de Küfen fohrde3: „ Uſe fiälige

Gnädige de wuß der ſieder wat von af , män kiek

düſſe äs an ! Uje Här wät doch eine Sottiſen maken

und ſick fangen laoten “ !

„ Mein Kinners !" ſagg Tetta un lagg de Hand

Täubchen. Habicht. 3 fütterte.

T
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up'nMagen, „du verſchredſt mi — et hät mi üörndlid

den Lohm perſett'ti. Dann wör't met de Gemöts

lichkeit hier to Enne."

„ Owwer," ſag Willem un teet de beiden nao ,

wo ſe up de Schalſee lants den Broot draweden ,

„dat mott man iähr laoten, ſe is taoha - echte Raſſe,

ſo echt äs en Dahlen -Hüpperken ."

„ Du biſt en guottlauſen Mensken !“ ſagg} Tetta

un ſchüdde de Küken de teſten Krümeln vüör.

*

Gräöfin Thresken gont in de Kapell un treide

up de Bank vör de ſchmerzhafte Mutter. De Sunn

ſcheen dör de bunten Fenſters up de ſülwernen

Hiätten , well an dat eenfache höltene Beld höngen,

un de Hiätten bligeden, as wenn ſe ſeggen wullen:

„Wi ſind Tügen , dat hier bedröwtes Mensken tröſtt
woern ſind .

Wupaken hadde je hier all kneiet , ſietdem ſe

iähre eegene Moder fo fröh verluoren hadd ! Un

wat kin Mensk wuß, wat ſe in de deipſte Seele ver

ſluoten holl, dathaddje hier de Moder Guotts an
vertruet.

Se lagg dat Geſicht up de faolten Hänne un

dachte an längſt verfluottene Tieden, äs ſe no junk

Se was auk junk weſt. Do hadd de Nachtigall
ſungen iähr duchte, no ſchöner äs nu, un de Sunn

Tcheen ſo heli –oh domols , äs de ganze Luft vull

was von Kloden -Gelüdeun Freidenſchüſſe ; äs iähr

Broder dör de grönen Buogens up'n Hoff rieden

quamm, un alles „Hurrah " raip un „ Heil dir im

Siegerkranz"ſank unwild wasvon Pläſeer; äs ſe

den Atem verfekt. ? zähe. 3 betrübte.
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up'nmol jaog , dat tiegen iähren Broder auf Werner

Dahlhorſt reet, beide in Uniform , risk un frisk, hell

äs de Sunnenſchien ; äs iähr aolle Batter, ſo gicht

lamm as he was, de Träpp harunnerhümpelde un

de beiden an't Hiätt drüdede, as wenn ſe beide ſine

Sühn wören - - vör langen , langen Jaohren .

Do was't würklid Fröhjaohr weſt, owwer nich alle

Knoppen ? wören tom Bleihen kummen .

Wat emol bloß en Draum is, dat bliff aut en

Draum.

Owwer ſe dachte gähn trüg, denn je brukede

nids to vergiätten. Dat Gräöfin Thresken en Hiätt

hadde för annere, dat wüſſen de Lüde ; dat je auk

för fick en Hiätt hadde, dat hadd' ſe föhlen moßt,

owwer dat hadd' ſe finen Mensken wieſſen – bloß

de ſchmerzhafte Mutter.

De ſchmerzhafte Mutter keek ſtill harunner, un

de ſülwernen Hiätten bli beden in de Sunn.

Tobuten ſank de Nachtigall.

1 Knoſpen. ? gezeigt.
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VII.

Onkel Thero.

Middag was vörbi.

De Zornige Ameiſe ſtonn up den aollen Müllen

ſteen vör de Husdüör un teet in de Wolken ; he ſaog

in ſin blade Jad ſo lank un dünn ut äs'n Schuott

ſteen ", un heraukede auk äs'n Schuottſteen.

„ He mok mol 'ne Frage ! " ſagg he üöwer de

Schuller trüg in de Kück harin .

„Well ? " raip ſine Frau, de no met de Schütteln
an't Upmasken ? was.

„Well! Fraog nich ſo dumm ! De Paſtor."

De Zornige Ameiſe ſtat beide Hänne deip in de

Burentasten un vertrodin Geſicht to't Lachen , dat

hett : he trod den breden Mund bis an de Xohren.

He ſagg , dat wör em ſehr unangenehm, äs ick

em den Proteß üöwerreekede. Un äs he all de Na

mens ſaog, well ſid hier giſtern Nobend uner

ſchriebben häfft, twiälf Stüd, gerade'n Duß !"

„ Ji ſollen doch Ruhe haollen met de Kiärken

pläß ! Wat brut jí do'ni Proteß intorreeken ?" ſagg

de kleine dide Frau un keek met jähr raude Sunn

vugels -Geſicht ut de Düör.

, So ? Sall dat adelige Volk üöwerall dat Preh

häbben ? Kaputt ſoll man ſe maken !"

„ Un du biſt doch ſo katholst, id begriep nich, dat

du den Paſtor iärgern magſt. Wat häſte doch giegen

den Mann?"

De Zornige Ameiſe namm dat Döllken ut'n

Mund, un ſpiggede4twiärsüöwer'n Hoff bis in de

Schornſtein. 2 Aufwaſchen . 3 Pfeifchen . * ſpie.
1
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Buller ; dat gonk, as wenn't ut ne Sprüßbüſſe

quaim .

,,Sinen Stand in Ehren — dovon af! Wat bruk

he met de Kabeleern tohaollen ? Un Böker to

ſchriebben ? Und dann — nu häff'k et ſöwſt ſeihen

well hät he tiegen den Paopſt hangen? Em !! "

„ Wat häthe do tiegen hangen?" frogg de Frau

ächter ut de Küd harut.

,,doch ! Fraog nich ſo dumm ! Em - 'n Kaiſer !

Mott bi bloß wünnern, dat he Bismarck nich up

hangen hät.“

De kleine Frau keek wier ut de Düör.

Meinee, laot em doch dat Plaſeer ! Jd häff

föwſt häört bi de Miſſion in Lurum , do hät Panter

Rufus priädiget: Alle vor einen und einer voran

ne ſtill, düt was anners ! Gebet für den Kaiſer

alles, was ſein iſt !"

Dumm Tüg ! Dat ſind de Stüern' , de mot man

betahlen ."

He ſweeg ne Wiele .

„Weegte wat ? De Kaplon des is'n annern

Mann, de is don de Buern un nich fo'n ſtädtsken

Häern — füert auf viell biäter platt äs de Paſtor,

is üöwerhaupt viell gemeiner
gefällt mi pieli

biätter.“

,,Aowat !" raip de kleine Frau tüsken jähr

Schüttelklappern , Geiſtlid is Geiſtlid ! Stadt

oder Land, did oder dünn, dat fällt nich in't Ge

wicht ."

De Zornige Ameiſe kloppede dat Döllken ut un

ſtoppede friskes.

1 Steuern . 2 Pfeifchen .
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- paß up ,

-

„Wenn wi den up uſe Siet kriegen können ! Et

is dumm, dat man ümmers in de Paſtorat mott,

em to ſpriäcken, he mößne Wuhnunk för fick häbben .

De aolle Juffer kieck alltied ſo lünten ', wenn man

nao em frögg, ſtatts nao'n Paſtor.“

„ Baut em doch 'n Hus!" raip de kleine Frau,

„ji ſind jä'n Duß, un Schulte Dahlhorſt könn dat

wull alleen . “

„Haoll de Gäppe?!"

De Zornige Ameiſe keek in de Wolken un mok

Pläne. Up'nmol redede he finen Hals un chauf

de Ripp in'n Naden .

„Wenn man von'n Düwel füert , dann is he

nich wiet ! Do geiht de Paſtor vörbi

de geiht nao Schulte Dahlhorſt!“

Dat ſtimmde. Met en ganzen Bust Blomen ,

de he rächts un lints an'n Wägun an de Hiegens

plüdt hadde, quamm de Paſtor haran. De breede

witte Schaſſee gonk gerade ut up'n Hoff, wo de

graute Kiaden - Rüet tiegen de Niendüörs em dör

ſien Blieden all anmellde.

Schulte Dahlhorſt was nicht to Hus.

„ He is iäben harut nao de Broot-Miest,"

ſagg Onkel Thero. ,,Draff id mine Kipp wull'n

lüd uphäollen , Här Paſtor ? Jd häff de Reh

ſchoppe äs naokieđen , of alls in Order is för'n
Arden . "

Se ſätten in de beſte Stuowe un Marie brachte

de Kaffee-Köppkes harin .

Onkel Thero was de Broder von Schulte Dahl

horſt, en lück äöller äs he , ſo'n richtigen „ Öhm an

böre, ſchmollend . 2 Mund. 3 Heden. 4 Kettenhund.

eig. Niedendüör Niedertür, untere Türe ; es iſt das große

Einfahrtstor. B Gerätſchaft. í Ernte .
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de Müer ", alltied vergnögt, wenn he män etwas

Ruh hadd' vör de Gicht.

Halten Sie ruhig ihre Kappe auf," ſagg de

Paſtor. „Und wie geht's denn mit der Gicht ?"

„ J & danke för de Naofrage. Ji mött't wietten,

Här Paſtor, id häff't met de innere Gicht to dohen .

Et giff der nämlick twee Sorten, de innere un de

bütere Gicht. Wat de bütere is, dat is nids , dann

häfſt fick blog de Poren verſtoppt – düftig

ſweeten oder in'n Sac vull Biärkenlaufi krupen -

faots kureert ! Owwer de innere de ſitt deip

in de Knuoken, un met düſſen Artikel ſin id be

haftet . "

„Jeder hat das Seinige,“ ſagg de Paſtor.

" Dat all wull waohr ſien ," nidede Onkel Thero.

„Un Ji häfft auk Jue Drägde? nu dat Spit

takel met de Kiärkenplät !"

Marie quamm met de graute Kaffeekann un

gaut in . De Paſtor beklagede fid üöwer den Proteſt

un dat Schulte Dahlhorſt aut fienen Namen do

runnerſett't hädde ; he meinde, wenn dann eenige

Bänke verpacht't wören, ofit dann plicht Ruh'

gäff.

,.Ach, das wäre zu wünſchen!" ſagg Marie.

„ Onkel Thero muß dem Vater mal zureden, und

ich will auch tun , was ich kann."

„ Wic gähn dohen, Här Paſtor! Jak ſin alltied

för dat Friedlice, bi Striet un Haſſebaſſen fümp

nids harut . Owwer in Werner do ſitt jo'n Jwer3

in , ſo gutt äs he is . “

Wir haben jeßt die ſchöne neue Kirche, da

dürfen wir doch nicht mit Zwieſpalt und Uneinig

keit anfangen ."

1 Birkenlaub . 2 Tracht. Eifer Zorn .

21

3

70



„ Här Paſtor ," ſagg Onkel Thero bedächtig, id

kann mi denken, dat Ji Ju freiet üöwer de niee

Kiärt, owwer uprichtig—mi was de aplle leiwer. "

Ei, ei,“ raip de Paſtor un keek verwünnert dör

ſine goll'ne Brill '. Dieſer ſchöne Bau, ſtilvoll,

prächtig, hübſch dekoriert, lebhaft und harmoniſch,

die Ausſtattung ſtilgerecht, alles ganz füperbe

und doch nicht zufrieden ? Nun, es iſt wohl die

alte Gewohnheit, nicht wahr?“

„ De Gewuhnheit ? Ja, owwer no wat mähr.

Seiht, Här Paſtor, de nie Kiärk is ſchön, owwer

le is nie . In de aolle Riärt hadde id all äs kleine

Junge biätt't, do hadd id mine erſte Kumnion

fiert, do hadden die Olleren un Vöröllern all kneiet,

do was jede Ede hillig dör ganze Jaohrhunnerte

von Guottsdeinſt. Un dann all de aollen Beller !

De aolle Moder Guotts in'n Thaoni - ſe was

met Tügʻ beklebt, met'n blao Kleed un en witten

Sleier un tonn in'n Glasſchäppken , un ſe jäggen,

dat wör giegen alle Kunſt. Mag ſien ! Wiägen de

de Kunſt häff ick der aut ſiliäwe nich för kneiet.

Un dat Hauchaltaor! Nu is dat alle gothsk, ås

le leggt, un üöwerall in de nieen Kiärken jüht mi

dat ſo gliek un egaol ut. Wat hadden wi fröher en

Hauchaltaor ! Bis buoben an't Gewölbe gont et,

un en ganz Portion Engel un Hilligen ſätten drup

un dran wull ſo'n lüd luftig in't Tüg, owwer

Tchön was't. Bloß ens gefoli mi nich .“

„Was war das denn ?" frogg de Paſtor nies
gierig

„ Ganz hauge an't Altaor honk dat Waopen

von Hus Dahlen. Als wat rächt is, - mienents

halben kann Graof Dahlen fin Waopen an jeden

Turm . Zeug.
. neugierig.

11
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Baum hangen, well in'n Brook ſteiht – ſo wiet

äs de Brook nich uſe is – un mienthalben kann

he all de Hüpperkes, well up Hus Dahlen harüm

ſpringt "

„ Über Onkel !" raip Marie.

Sie män ſtill ! Dat is jä 'ne bekannte Sak.

Mienthalben kann he jähr alle dat Waopen up'n

Pudel oder ſüß wohen maolen laoten, owwer an't

Hauchaltaor ? Wenn dat Hochwürdigſte up ſinen

Thron ſtonn, dann honk dat Dahlen -Waopen no

höchter."

De Paſtor gmöchelde.

,, Nun, das war nicht gerade ſchön, aber es war

wohl nicht übel gemeint.

„ Här Paſtor , lährt mi nich de Kabeleeren

kennen ! Uwel gemeint ? Se find jä nich ſlächt —

ne, metunner rächt religiös up iähre Wieſe, owwer

de Stolt ! Se meint, de annern Lüde wören von

Lehm, äs't in de bibelske Geſchichte ſteiht, owwer

ſe ! Se wören mindeſtens von Porzelainen ."

„Aber Onkel!“ ſagg Marie wier.

Thresten - "

„Gräöfin Thresken ," foll Onkel Thero iähr in't

Waort, un he jagg dat üörndlid fierlid, „Gräöfin

Thresken nimm id vullſtännig ut. Dat is'n Engel

aohne Flittken . "

„Hören Sie mal , Onkel Thero ! Es gibt ein

plattdeutſches Sprichwort, das heißt : Burenſtolt

geiht üöwer Kabeleernſtolt. Was ſagen Sie dazu ?"

„ Wat id doto legg?" Onkel Thero freeg fic

erſt ne Beſchüt?. , Dat Sprücwaort mag in eene

Art rächt häbben , töppst ſind die Buern mindeſtens

iäben buli äs de Kableern – dat giff id Bifall.

1 Zwiebac.

„ Gräfin
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Owwer Här Paſtor, de Stolt hät aut ſin Gutts .

Menn manniger Buer män mähr Stolt hädd' ! "

„ Stimme vollſtändig bei !" ſagg de Paſtor..Stolz

als Standesbewußtſein iſt notwendig, ſonſt ſinkt

der Stand herunter. Wie geht's mit dem Adel ?

Man heiratet das Geld und nimmt in den Kauf

was daran hängt, wenn's auch eine Jüdin iſt.

Allerdings ſpielt auch die wirtſchaftliche Entwidt

lung hierbei eine Rolle , der Argrarſtaat wird mehr

und mehr Induſtrieſtaat."

Onkel Thero ſchülltöppede ?.

„So ganz verſtaoh id dat leſte nich , owwer

wat de Induſtrie anbedräpp, Här Paſtor, de immer

mähr üöwerhand nimp, do will id bloß ens ſeggen :

ſe brengt Geld un frätt? Mensken. De grauten

Städte , wo je nu haupenwieſe toſammenlaupt,

dat ſind de grauten Kiarkhüöwe3 von de Mensts

heit.“

Dat was dem Paſtor ſo rächt nao de Müske“ .

„Onkel Thero“, ſagg ſe iwrig, „ ich bin ſelbſt

aus der Stadt, und hab's noch nicht ſoweit ge

bracht, daß ich riskieren darf, Plattdeutſch zu

ſprechen -

„Wenn dat Hiätt män platt is, ſagg Onkel

Thero, „dann fümp dat up de Spraot nich an.“

„ Alſo ich meine , was Sie da ſagten von den
Städten , das iſt richtig . Das wurzelechte Land

volk verſchwindet mehr und mehr, ein Drittel geht

ſchon vor der Muſterung in die Städte - wenigſtens

vielerorts - und ein Drittel bleibt nach der Militärs

zeit dort hängen . Die Städte wachſen, aber haupt

1 ſchüttelte den Kopf. ? frißt. Kirchhöfe.

( prichw . nach dem Sinn.

3 4
Müße,
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ſächlich nur durch Zuzug ; ſie ſind wie Öfen, die mit

Menſchen geheizt werden "

„ Un dat is düer Materiaol ! " gnurde Onkel

Thero .

„ Die Wurzeln der Volkskraft nicht bloß

der körperlichen , auch der moraliſchen Kraft

liegen auf dem Lande, und es iſt traurig, wenn an

der Kraft des Volkes die Schwindſucht zehrt . Das

Land iſt die Mutter des Volkes. Denn aus dem

Bauernſtande können alle Stände ſich rekrutieren ,

aber alle anderen Stämme zuſammen ſchaffen

keinen Bauernſtand wieder , wenn er einmal ent

wurzelt und dahin iſt.“

„ Bravo !" reip Onkel Thero. „ Nu laot äs no

een ſeggen, Ji wören en Städter un hädden kin

Verſtändnis för us !"

„Halt !" raip de Paſtor. „ Jeßt kommt noch

das Wichtigſte — die Nußanwendung! Nun frage

ich Sie : Hat nicht das Landvolk ob Bauern

oder Abelige – allen Grund, feſt zuſammenzu

halten in den ſchweren Zeiten ? Wie viele Höfe

verſchwinden, und wie die adeligen Güter ver

ſchuldet ſind, das wiſſen Sie ſelbſt — ."

„ Wiſſe !" nidede Onkel Thero. „Schuld un

Naut beides !"

Nun alſo ! Soll da nun Adel und Bauernſtand

in Mißtrauen und Feindſchaft leben ?"

„ Här Paſtor, Ji häfft vullkummen rächt.“

Onkel Thero lagg vorſichtig ſin Liäppelfen ? buoben

up de Taſie, denn he wasmet Drinken ferdig . „Wat

id dohen kann, dat doh id . Un Fi hädden de beiden

Werner un Graof Ferdinand, äs Jungens kennen

ſollt! So 'ne Fröndichopp , äs ſe tohaup up de

1 Löffelchen .
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latinske Schol in Lurum wören ! Werner ſoll erſt

ſtudeern, owwer id konn mi tom Hieraoten nich

entſluten, denn et is riskant, Här Paſtor ! Do

ſin id afſtaohen ' unhe hät denHoff üöwernummen,

un ſe bliebben de beſten Frönde -- toſamen nao

Frantriet, toſamen wier trüg, toſamen up de Jagd

un up Reiſe – bis de fiälige Gräöfin quamm . Un

dann mein ick, auk Rentmeſter Pötiken wör ſchuld ."

Dat aolle Sprüđwaort von den Düwel up'nı

Tuna ſoll wier rächt häbben . Gerade in düſſen

Augenblick mok Marie, well ſick längſt trügtrocken

hadd ', de Düör laoß un lait Rentmeſter Pöttken

in de beſte Stuowe.

1 bin zurückgetreten. ? Zaun .
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VIII.

Rentm efter Dőtt fe n.

Et fümp em vaken ſlächt to paſſe, wenn man

nich gutt ſeihen kann. Mankft löpp man an de

beſten Frönde vörbi, aohne Tied van'n Dag to

ſeggen ', mantft füert man de frümdeſten Lüde an

un will iähr to iähre gröttſte verwünnerunt de

Hand dohen. Um leigſten is't owwer, wenn een

friggen will, denn wenn man ſick dobi vertick, dat

is nich bloß verbreitlid , dat kann aut geföhrlic

wäern.

Rentmeſter Pöttfen ſoll dat gewahr wäern .

Stäödig äs ne colle Koppwiede , well up't

friske grönwoern is, hadde je ſick up'n Patt makt

nao Dahlhorſt-Hoff, met en himmelbladen Slips,

den he ſid von Emil Stidlint lehnthadd . De ganzen

Muorgen hadd he in Emil fin Bok ,Immer galant"

herümſtudeert un he wuß de „ wichtigſten Winke,

um ſich ſchnell bei allen Damen beliebt zu machen"

ungefähr utwennig : verbindliche Redensarten –

höfliche Zuvorkommenheiten - freundliches La

cheln — pielſagende Blide – unterdrüdte Seufzer

- alls hadd' he dört Speigel probeert un in de

Rodtast hadd' he twee diđe raute Rauſen, denn

et ſtonn in dat Bot, man möß de Fraulüde be

forners met Blomen to Liewe gachen.

Dat was nu ſowiet gutt un ſchön, wenn he

ſid män bloß nich vertiefen un ſine Rauſen nich

Rattrin Suhrs up'n Flatthots (mietten hädd'!

Kattrin Suhrs, de Dochter von Schulte- Dahl

1 die Tageszeit bieten . 2 Kopfweide. 3 Helgoländer Hut.
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horſt ſinen Küötter, was in'n Gavern an't Plüden ",

un Rentmeſter Pöttken teet ſe för Marie an , äs

he an iähr vörbigonk. Gerade äs man ne Feſtunk

met Kanonen beſchütt, ſo beſchaut he Kattrin met

ſine Rauſen, dat je ſidrap verſchrod und hallup

krieskede. He verſchrock fick no mähr un ſagg, ſe

mög doch um Guottswillen ſtill ſien , et wör jä

bloßen Spaß.

Us he nu bi Onkel Thero un den Paſtor in de

Stuowe ſatt, was he no verbaſet un verbiſtert,

dat de beiden ſich knapp u't ſin Küern verniehmen

können . He mot aut wanners, dat he wier wäg

quamm.

„Nu fic eener an met den Rentmeſter !" ſagg

Onkel Thero verwünnert. „ Js doch füß immer ſo

ſolide, män mi dücht, dütmol hadd' he doch en

lüd to deip in't Glas kieden . He goné jä üörnd

lich an de Pöſt hiär ! "

„ Das beſte iſt die Botſchaft, die er gebracht

hat," meinde de Paſtor. , Soviel ich verſtanden

habe , will der Graf auf den Austauſch der Wieſe

verzichten, um Frieden zu haben .“

„ Jau, ſo wat het he ſeggt – Guott fie Dank !"

De Rentmeſter was rächt verdreitlic , dat em

de Geliägenheit ſo entgachen was, owwer wenn

he häört hädd ', wat do desLobends bi Suhrs vör

de Husdüör füert wor, dann hädd' he no'n ganz

anner Geſicht makt.

Aoll Suhr ſatt up de Bank vör de Düör un

raukede ſine tuotte Mupa, dat de Dampdör de

Vixbauhnen trođ. Tiegen em ſätten Windeier,

1 Jäten . ? turze Pfeife.
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wat Dahlhorſt ſin annere Küötter was, un Anton,

de Kutsker von Hus Dahlen, well an Kattrin Suhrs

friggede.

Aoll Suhr hadd' bloß eene Dochter un hadd'

ſic dobi en Haipken Dahlers perſpart. Windeier

hadd' dat ganze Hus poll Blagen', et wören all

ſiebben Stüd, un de öllſte was män no teihn Jaohr

– „ un dat End is no gar nich aftotieken ," ſagg

aoll Suhrske paken . Tom Sparen hadd' he kin

Talent, denn he was ſo'n lück windig und draug

Sunndags Manſchetten - man füht em an,

dat he von Hus ut en Rhinlänner is," gnurde aoll

Suhr vaken . Im üöwrigen höllen le gutte Naohber

ſchopp.

De Mannslüde kürden von Süt un dat . Do

quaimen de Suhrske un Kattrin met iähre Strid

ſtrümp ut'n Huſe, un de Collske font in vullen

Jwer ab .

„Ne, nu ſegg'I doch nids mähr - lo'n Käl!"

,,Moder, haolt de Mule !" raip Kattrin .

„ So'n Käl ! Un de Däne glöff, dat könn em

ernſt ſien !"

Anton was ganz raut woern, denn he meinde,

dat de Aollske em in't Auge hädde.

„ Na, Suhrs Moder ," ſagg he , „ dat is't owwer

aut ganz wiſſe."

„Wat ?" raip de Collske, „dat mäck mi kin

Menst vör wies ! So'n aolt Fell !"

„Wen meinſt du denn egentli & ?" frogg de Aolle.

„ Wen ich meine ? Den Rentmeſter Pöttken

mein id. Kattrin , nu pertell ! "

Aoch Moder, haolt doch de Mule ! "

,,Suhrske," ſagg Windeier, „ Ji mütt't en

1 Kinder.

78



vullſtännig Referat giebben, ſüß is do fin Ver

ſtand in to kriegen.“

Suhrske ſatt ſid en Poſentur, un Kattrin holl

beide Hänne vör't Geſicht un quiekede . Anton
dreihede ganz vernienig linen Snurrbart un brum

mede : „ De Rentmeſter ? J& ſlaoh em de Knuoden

kaputt !"

„ Du weeßt jä, Vader, wat ſe alle ächter uſe

Kattrin hiär ſind, den Snieder Wupp ſinen Üöllſten,

un de Grönſnabel don't Sloß, de Schriewer,

weeßte ---

„ Aowat !" gnurde aoll Suhr, „ du meinſt,

jeder, well hier vörbigönk, wull an Kattrin friggen ."

Swieg ſtill, Vader ! Du biſt viell to gliet

gültig in jo ne wichtige Sack, owwer id verſiedere

di , ick will äs Schußengel up minen Poſten ſien,

ſo lange äs idk ne Rautel weggen kann."

„Wat is denn nu met den Rentmeſter ?" frogg

Anton ungedullig.

„Meinee, dat hädd' ick baoll raß vergiätten , ick

wull jä von den Rentmeſter vertellen. Well ſoll

dat glaiben, well ſoll dat glaiben !"

„ Suhrske, ji mütt't ſachlich referieren ,“ ſagg

Windeier, „ ſüß is fine Debatte müglick."

Windeier was fröher in Lurum up de Fabrik

weſt, un do hadd' he ſid ſoziale Schulung" hahlt,

äs he ſagg.

„ Denkt äs an ! " ſagg de Suhrske un wor nu

ganz „ſachlich" , wilde Kattrin ' wier anfont to

quieken. Smitt iähr'n BustRauſen an'n Kopp

un mäd jähr ne Liebenserklärunk bi hellen Dagg

un will jähr'n Mülkenº giebben –

bewegen. Kuß.
1 Glied. 2 3

79



„Moder, dat is nich waohr !" raip Kattrin ,

„,dat Mülken häſt du derbimakt . "

,, Däne, ſwieg still! Ja ſoll de Mannslüde nich

kennen un jin all up fiftig ! Wenn du em män

met een Auge toplinket Häddſt, up de Stelle hädd'

he di 'n Mülten giebben . Do wid wull Gift up

niehmen!"

Anton ſprank up.

„Id gaoh nao Hus un hau den Käl blund und

blao ! " Windeier holl em trüg .

„ Ne, Frönd, dat is nich de richtige Taktik.

Denn wat is dat Facit ? Du kümmſt in't Kaſchott.

De Sak is ſo : wie mött't en Korpus deliktushäbben.

Jd will as ſeggen , wi ſett't Kattrin des Lobends

hier vörn in'nBust, he fümp un päck fähr üm,

dann is he in düſſen Umſtänden en Korpus deliktus.

Un dann män düchtig wat up't Protokoll! Denn

ſo'n Korpus deliktus dat draff man vermöbeln,

ſo viell äs man will. "

Män de Suhrske daih Inſpraok.

„Weinigſtens" , ſagg ſe, „mott id dann äs Schutz

engel drächter ſitten,wenn Ji Kattrin in'n Busk

ſetten willt."

„Wät nids von ! " ſagg aoll Suhr. „ J & will

kine Verſwörunt in minen Kuotten ."

Domet was de Sad o wiet to Enne. Anton

dachte owwer bi ſid : „Gutt, dann verſchwör id

mi för minen eegen Kopp."

He namm ſid vüör , dem Rentmeſter upto

paſſen un em met de Świepp? to begaohen , 10

baoll he fick ås en Korpus deliktus utwieſen daih.

1 Peitſche.
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Un Kattrin dachte : „ Wenn de Käl nich fo aolt

wör , dann wüß ick nich, wat ick daih . Denn Frau

Rentmeſterske – dat will all wat heeten ."

*

Unterdeſſen ſätten Schulte Dahlhorſt un Onkel

Thero alleen in de Lauw .

„ Werner," ſagg Onkel Thero, „ wenn du't

häört häddit, wu he von'n Buernſtand füerde !

Laot'n teihnmolut de Stadt ſien, et isüm ſo mähr

antoerkennen, dat he ſo'n warm Hiätt hät för us

un uſen Stand ."

„ He höllt doch met de Kabbeleern ,“ ſagg de

Schulte.

„Weeßte wat, Werner ? De Tieden ſind vörbi ,

wo de Kabbeleern us up'n Naden fätten , un dat

mott enmol pergiätten wäern. Nu ſitt us wat

anners up'n Nacken, us ſowuoll äs de Rabbeleern,

un et is mähr äs vernünftig, wenn Buern un Kabbe

leern tohaupdoht , üm fid to wiähren ."

„ Kann man denn gemeinſame Sat maken,

wenn de annere em in Rächt un Eegendum in

gripp ?" ſagg de Schulte, unman konn den Ver

nieni no häören ut ſine Stimm .

Werner," Onkel' Thero ſmaukede? ganz ruhig

fin Piepken , „ id denke , dat is doch nog, wenn he di

anbütt, dat de Sak ut fien fall . Du blifſt in din

Rächt un din Eegendum – wat wußte mähr?"

„ Na, 't is gutt !" ſagg de Schulte un ſweeg en
Augenblick ſtill.

„ Thero," ſagg he dann nao ne Paoles met ganz

annere Stimm , „wenn wi fröher nich ſo gutte

Frönde weſt wören – Graof Ferdinand un id –

1 Zorn . adhmauchte. 3 Pauſe.
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dann wör mi jä de ganze Sak nich ſo naohe gachen .

Dwwer et is enmol ſo , alls ännert ſick up de

Welt, un nids hät Beſtand."

„ Dat is waohr," ſtimmede Onkel Thero bi.

„Wat könnt fic de Umſtände ännern ! Domols

äs ji beiden ut Frankriet wier quaimen - äs twee

Bröder wören ji , un mi wörſt du binaoh frümd

woren -- id was jä alltied fo'n halben Krüppel

met mine Gicht un giegen die aohne Anſeihen –

owwer ji beiden können ju miätten ; in jue Uniform ,

un fin Mensk hädd' aohne wieders ſeggen konnt,

well de Graof un well de Buer was. Domols

dachte id : weet Guott, of Dahlen un Dahlhorſt

ſick nich naige kummt !"

De Schulte ſtonn up.

„ De Tied is lange vörbi , Thero ! Vergiätten

häff id ſe nich – un auk dat häff ic nich vergiätten,

dat du mi domols den Hoff anbuoden häſt. Du

biſt jä alltied to gutt giegen mi weſt."

„Wat dat anbedräpp ," ſagg Onkel Thero ruhig,

„dat hadd ick all längſt äher vüör, dennic dachte

alltied, et wör jammerſchade, wenn du en ſtudeerten

Häern wörſt un in de Stadt tröđt. Un dann –

id hadd ' den Mot nich tot Hieraoten — un no

eens : id dachte, et fönn di plicht doto verhelpen —

na ja, wi willt et ruhen laoten!“ ſlaut he, äs de

Schulte met de Hand afwiährde .

En Augenblick ſwiegen beide.

Dann ſagg de Schulte : „ Alſo de Rentmeſter

is hier weſt ? Mir wör jeder annere Buodbe

oder en Bref von Graof Ferdinand leiwer weſt.

meſſen. abwehrte.
1 2

8 Bote.
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Wenn een holpen hät , us utenanner to brenger ,

denn was dat uter de ſiälige Gräöfin gerade düſſe -

aolle vok !"

*

De aolle Voß ſatt up de Rentei un ſtudeerde

de „ galanten Regeln “. Do quamm Willem harin.

Extüſe, Herr Rentmeſter, dat id Ihnen noch

effen ſtöre. Dat Settenpulver is alle. De Komteß

de brukt ſoviell, de ſtreiet dat ſo göplenwieſe? ut.

J& häff giſtern iähre Scheeſelangs utkloppet, un

do quamm üörndlid ne giälle Wolte harut von

lutter Settenpulver ."

„ Na , “ ſagg de Rentmeſter, „wir überſchreiten

den Etat. Das iſt ja die reinſte Verſchwendung

von Inſektenpulver.“

„ Ja, Herr Rentmeſter, et ſind Scholen ! Un id

glaiwe gar nich , dat es richtig Settenpulver is, et is

en veritabel Settenfutter. De Hüpperkes werd did

un fett derpon . "

„Und ich habe das Pulver neulich noch beim

Apotheker gelobt. Na, es iſt gut. “

Willem gonk af , un de Rentmeſter kreeg ſid up

de Stell en Buogen un ſchreef:

„Geehrter Herr ! kann meine mündliche Mittei

lung bezüglich des „bewußten Objektes " nicht bes

ſtätigen . (So nömde he dat Inſektenpulver ümmers

bi'n Aptheker , un de droff dat auk nich anners in

Riätnunk ſetten. De Sal gall äs Geheimnis.) Wir

ſindſehr unzufrieden und haben keine Luſt, uns das

Geziefer über den Kopf wachſen zu laſſen. Erſuche

ergebenſt, uns beſſer als bisher zu bedienen. Das

„bewußte Objekt“ muß heute noch abgeliefert wer
den .

Pöttken , Rentmeiſter.“

Fuchs. ? Göpfe = Sandvoll. : Chaiſelongue.
1
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He mot en Umſlag drüm un ſchreef drup : ,An

den Herrn Apotheker Selters in Dahlhorſt.

Domet was de Sake erledigt, un nu quamm en

anner Dink an de Riege , en Brief well allerdings

auk üöwer en „Geheimnis" handeln ſoll , owwer düt

Geheimnis was doch von ganz andere Sorte .

De Rentmeſter kreeg fick äxtro ne niee Fiäder un

pröwede ſe erſt, dann lagg he ſid den Buogen trächt

un namm den Kopp in beide Hänne un ſimme

leerde . So'n Breef hadd' he ſiliäwe no nich ſchrieb

ben , un do wuß he nich ſo up to laupen , äs up

Inſektenpulver un ſo wat. Et handelde ſid nämlid

üm Hieraoten ; he wull an Schulte Dahlhorſtſchrie

ben un üm ſine Dochter anhaollen . Twee Brewe

reet he wier kaputt, un äs he endlich den diäden

ferdig hadde un de Adreſſe drup ſchreef, do was't

all late un Anton, de Kutsker, was all längſt unner't

Fenſter vörbigachen un hadde ne Fuſt maket na
buoben .

Rentmeſter Pöttken reef ſick de Hänne un gonk

no'n Bedde un draimde de ganze Nacht von Myr

tenkränſe.
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IX .

De Wolfen ftieg t.

Et was no fröh an'n Dag.

Drei Wichter met Hei- Twillen ? up'n Naden

tröđen dör'n Brook ; eene draug en mächtigen Kuorf

in'n Arm un 'ne annere ſlieppede en ſteenern Krosa,

dick un rund, met blade Blomen drup maolt. Se

lacheden un trijölden ſo luſtig, äs de Vügel ſüngen.

Dat wören de beiden Miägde von Schulte Dahl

horſt un Kattrin Suhrs; ſe wören up'n Patt no de

Broot-Wiesť, üm de Snieher's3 dat Fröhſtöd to

brengen un dann dat Gräs utenanner to flachen .

„ Druta ! Wicht !" raip Kattrin, „ du ſchüppkeſt dat
Beer ut'n Kros!"

, Aowat, de paar Druoppen ! Owwer et is, äs

id ju ſegg , de Förſter de frigget an uſe Marie. Wat

bruk he ſüs jeden Aobend up lin Häörn' to tuten ,

un wat wor ſe giſtern raut, äs id derjo anhiärtürde ! "

„ Se hät di owwer nich flächt Beſcheid leggt , ".

lachede die diäde, well Stine hedde, fo'n dicken
runden Nüüljel.

Druta ſmeet'n Kopp in'n Naden .

„Dat was wöſt üöwerflödig. Mi dücht üöwer

haupt, de ganze aolle Penſione de hät iähr nich be

lonners gutt daohen, le is wat inbellskó woren."

„ Marie inbellsk ?" Kattrin namm den Flatkhoté

von'n Kopp un ſtreet ſiđ defruſen Haor ut de Bieß?.

„Na , alls wat rächt is , dat is nich waohr."

Män Druta bleef dobi .

Heugabeln. ? Krug. 3 Schnitter. einge
bildet.

Helgoländer Hut. ? Stirn .

1

4 Horn.
5

6
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,, Dat Gemeine is doch mähr dervon . Wat brukt

de Buern üöwerhaupt iähre Döchter ſo fien to er

treden? Lutter Stolt ! Sind de denn mähr äswi?"

,,Na, wieg du män ſtill ! " lachede de dicke Stine,

„ du tređſt ja des Sunndags Glanſeehandsken an un

häſt di en Mantillken kofft,wo ſid ne Schultendochter

gutt met dohen tönn . "

Druta beet üm.

„ Meinſt du , id wull alltied ſo dohiår paſſeladen

äs du ? "

„Un jähr 4011," fliſterte Stine Kattrin in't Lohr,

„de gont met'n Budi un biäddelde fic Lumpen
bineen . “

Män Druta hadd' dat häört , le gaff Stine en

Nufft in'n Naden, dat ſe ne iätlide Tratt vöran

ſchaut un binaoh den Kuo:f fallen lait .

„Nu verdriägt ju ," raip Kattrin , „äs Katten un

Rüens tokümp ! Owwer id legge , met den Förſter !

Wat is nu egentlid mähr, en Förſter oder en Rent

meſter ?"

„ Dat kann'k di genau ſeggen ," ſagg Stine, „ en

Förſter is mähr, un weeſte worüm ? Wiägen dat he

neUniform hät; min Vader is Scherſant weſt un de

hät vaken ſeggt, wat ne Uniform hät, dat is alſtied

Is gar nich washr!" Druta meet'n kopp in'n

Nađen un lachede hallup. „Dann wör de aolle

trumme Polizeidiener Schnupp jä de Erſte in't

ganze Duorp. Ne, de Rentmeſter is mähr."

,,J glaiw't aut," ſtimmde kattrin bi, „ un nu

will id ju wat anvertruen, owwer ji drüft fin Waort

wierſeggen , fin Stiärbenswörtken !"

1 Bündel. ? Stoß.

mähr ."
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De beiden verſiederden dat haug un hillig .

„ De Rentmeſter frigget an mi-wat ſegg iinu ? "

Dat gaff en wahn Krijölen, un de ene ſagg :

„Já wull em nich to giebben häbben ," un de annere

ſagg : „Biſte wies? Niehm em doch, aolt werd ſe

alle met de Tied."

Metdeß wören ſe up de Wiesk. In ne lange

(chraote Riegel ächterneen tröđen de Sniehers2 dör

dat hauge, daunatte Gräs un ſwenkeden de Saiſſen

genau in'n Tatt un laiten de dicen Gainen ächter

ſid, äs (o ne Spinntoppels den Fahm , well ſe ſpun

nen hät. Se wören in Hiemdsmauen un ſweeteden

doch , obſchonſt no en frisk Muorgenlüftken weihede.

De erſte was de Schulte ſöwſt; dat lait he ſid nich

niehmen , obwuoll he'tnich naidig hadd' . Achter em

de Baumeſter? mit'ſinen gewäölligen foſſenBaort,

dann aoll Suhr, de auk no ſtramm met üöwer

quamm , dann Windeier, den dat Dink ſo rächt no

handte, un toleſt de beiden Knechte.

Us ſe an'n End wören, wetten ſe de Saiſſens,

dat et äs Kloden dör'n Broot klant, un aoll Suhr

keet ſick üm un ſagg : „ Dunnerknudel, wat häff wi

all'n Plackeno herrunner rietten !"

„ Do find de Wichter !" raip de Baumeſter un

ſtreet fick met de Hiemdsmauen 10 üöwer de Bleßii.

„Dann ſiaoh id folgende Reſolution vör ,“ ſagg

Windeier, das kapital wird ſofort pro rata ver

teilt. 3& häff barbarsken Smacht12."

De Schulte ſtonn in Gedankenun keek üöwer de

Wieske, de ſchöne gröne Wieske,well ſin beſonnern

Stolt was wiägen dat ſtäödige Gräs. Un de hadd'

ſchwarze Reihe. Schnitter. Senſen . Schwaden .

5 Spinne. * Hemdsörmel. Großknecht. 8 Senſen.

10 Hemdsärmel. 11 Stirn . 12 Hunger.

1 2 3 4
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he afgiebben ſollt ? Un dann wull de Graof behaup

ten , he hädd aolle Rächte up de Wieske ? Nu ja ,

giſtern hadd ' de Rentmeſter jä anners füert, et was

alſo bloß Bangemakerie weſt; owwer dat de Graof

dat üöwerhaupt bi em verjochte -- bi em ! Doför

moB em Graof Ferdinand doch kennen . Schulte

Dahlhorſt ſoll ſic bange maken lasten ? Soll ſick

beigen vör'n annern Willen? „ Do könn de Künink

kummen ," brummde he vör ſid hen, he kriegg mine

Wieske nich !"

De Schulte riskede ſid, ſlog de Saiſſel up'n

Nađen un wull gerade de Snieher's2 nao, de fick

all hi'n kuorf dahlſett't hadden un fähre Wiße

möken, dat de Wichter quiekeden vör Pläſeer.

Guott helpe Ju!"

Graof Ferdinand quamm ut'n Brook harut un

ſtreet in fine haugen Stieweln met lange Schritt

üöwer de Gainen , tiegen em Friß , de Förſter, in

ſine brunen Kamasken , de Flint up'n Naden.

Guott lohn't !" ſagg de Schulte un poc an ſinen

Strauhhot.

„Wat buſend !" de Graof liehnde fid met beide

Hänneup ſinen Eekenſtock un keek üöwer de Wiesk.

„ Wat is dat en Gräs! De reinſte Staot ! "

„ Ne ſchöne Wieske," ſagg de Schulte. He lait de

Sailfe von de Schuller gliehen un feet denGrapfen

ſo'n lück ſpöttsk in de Augen, owwer et was doch en

gutt Teeten , dat he auf Platt fürde .

„ Ne ſchöne Wieske," ſagg auk de Graof, „ owwer

troßdem will wi us nich drüm vertönene ; denn dat

is ſe doch nich wärt .“

1 Senſe. ? Schnitter. Schwaden, 5 gleiten .
3

4 Senſe .

6 überwerfen .
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„ Wat Rächt is, mott Rächt blieben , Herr Graof,
dann is nicks to vertönen .“

De Graof blißede ſo'n lück met de Augen.

,,En Angebuott hät met Rächt nids to dohen, dat

is Geſchäft un unner Frönde auf wull äs Gefällig

keit, Schulte !"

Allerdings, Herr Graof ! Wu ſteiht et denn met

de aollen Anſprüche ?"

„De aollen Anſprüche ſind nich klaor ſtellt. Ge

rade wiägen dat id verzichtet häff up den Rächts

wäg wiägen de Nachberſchopp dorüm will

wi von Rächt wieder nich füern ."

, Allerdings, Herr Graf, Sie haben ſehr plößlich

zum Rüdzug geblaſen ."

De Schulte fürde Hauchdütst, dat was leige .

, Der Klügſte gibt eben nach ," ſagg de Graof

kuottaff. He troc de Augenbrunen tohaup un ſtreek

Tid üöwer den Snurrbaort.

De Schulte bleef allem Anſchien nap ganz ruhig.

He redede lidt bloß en lück höchter un ſagg , wildeß

dat he ſic de Saiſſel wier up'n Nacken flog: „ Be

ſonders dann, wenn er einſieht , daß er nichts zu

wollen hat."

„ Adieu , Herr Schulze ! "

„ Adieu , Herr Graf !"

De beiden dreiheden fick nad ünt un göngen.

Nao twee drei Tratt feet fid de Schulte üm un raip

dem Förſter, de kin Waort dotüsken ſeggt hadd ' ,

met helle Stimme nap : „ Mit Erlaubnis ! Herr För

ſter, ich brauch keinen Waldhüter in Dahlhorſt-Brook,

ich beſorge das Nötige ſelber. GebenSie ſich alſo
keine Mühe.“

1 Senje.
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Friß wor füerraut.

He wus ganz gutt, wat dat to bedüden hadd'.

Mähr äs gerade naidig was, hadd' he finen Patt

üöwer de Buller nummen , well de Grenze was tüs

ten de Büske Dahlen - Brook un Dahlhorſt-Broot.

„ Was bedeutet das ? " frogg de Graof.

„ Es ſcheint, daß er verbieten will, ſeinen Wald

zu betreten," meinde Friß verliägen.

„Das hab ' ich nicht geſagt," ſagg de Schulte.

,, Dahlhorſt- Brook zu betreten, iſt für niemand ver

buten . "

Sehr gnädig !" lachede Graof Ferdinand ſpöttsk.

un ſtreet met lange Schritte üöwer de Gainen !

Us de Schulte nao fine Lüde gont, de ali binaoh

met jähr Fröhſtüd ferdig wören ,gont he risk up'n

End un flaitede jacht vörſid hen, wat heſelten daih ,

un doch was't em nich rächt. Im Grunne daih't em

leet, wat he ſeggt hadd' , owwer he wull ſick dat

ſömít nich ingeſtaohen .
Naohiär bi't Snieden trođ he der ſo mächtig

anhiär, dat Windeier ſagg : ,,Suhr, de Rentmeſter

hät Glück. Wenn wie em van Lobend up dat Kor

pus deliktus ſtiegt, dann mott Anton den Vorſitz

üöwerniehmen ; mi mäd düſſe Agitation hier ganz

chachmatt."

Wat quamm Friß des Middags dahlührigº no

Hus, aohne een Tönken to flaiten. Un Lobends

ſweeg dat Waldhäörn.

De Sudhoffske jagg to iähr Wicht : „ Sett den

Kaſtrollpott; up't Füer un tuod kamellentee; dat

wör wat, wenn he us frank wör ! "

Dat Wichtſlog en Schaot* ut den Pottun tuodede

1 Schwaden . ? niedergeſchlagen. 3 Kaſſerolle. 4 Scherbe.
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Tee, män Friß ſagg ganz verbreitlic : „Blief mi met

dat Schlempemp von'n Liewe. "

Do daih fid dat Wicht en diden Klotti Suder

drin un drank et ſömſt, domet dat gutte Wiärts doch

nich verkummen ſoll .

*

De Rentmeſter Pöttken was an'n Muorgen auf

all bi Tiden munter weſt, dat hett ſo giegen acht Uhr,

denn he was'n Lantſlaipera. He dachte vergnögt

ſinen ſchönen Draum nao un ſaog no ümmer de

witten Myrtenkränſe vör ſid, äs he ſick nao't Fröh

ſtüd de lange Piep anſtidede un ſinen Eleven raip .

„Stickling, tragen Sie dieſe beiden Briefe gleich

an ihre Adreſſe, dieſen an Schulze Dahlhorſt --" de

Rentmeſter dreihede den Breftwee - dreimol üm un

beteet em von allen Sieten „ un dieſen in die

Apotheke -- " den meet he Emil mãn ſo to — , aber

machen Sie fix !"

Emil Stidling was beſonners gutt up Schid ,

denn he hadde geradetwee Pakete kriegen met de

Poſt. Dat ene quamm von Lurum von ſin Moder

un was vull Schođelaor un Bömstes: un de hadd'he

för ſin Liäben gähn. Dat annere quamm wiet

hiär, von de Firma Levyſohn ut Hamburg, un do

fatt wat in, wat ſöwſt de Graof nich hadd', un wat

alle Vörfahren upHus Dahlen nich kannt hadden,
de Raubritters nich un de Krüzfahrers nich, un nich
äs de finen Häerns ut de französke Tied nämlia

en Beintorrettor" .

He hadd' tofällig in de Tiedunt luoſen : „ Der

Beinkorrektor, unſichtbar getragen, ohne Unbequem-.

Langſchläfer. 3 Schokolade und Bonbons.1 Stück.
2
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lichkeit zu verurſachen , verdedt jeden Mangel und

gibt eine tadelloſe Beinform.“

Do hadd he fäß Mart dranwaogt, üm ſine Jx

beene to korrigeern, de em ſo quiär jätten ; wenn

de in 'ne „ tadelloſe Form" bracht wören, dann ,

ducht em, was an em nids mähr uttoſetten.

Un wat drapp ſick dat ſchön, dat he nu gerade

no Schulte Dahlhorſt ſoll ! Do konn he met ſinen

„ Beinkorrektor" faots Parade maken. He gonk up

ſine Kammer un mot fid fien , aislid fien : hellen

Anzug, witten Straubhot – foll he den himmel

blapen Slips niehmen oder den rauſenrauden oder

den gräsgrönen oder den met alle Riägenbuogen

Farben ? Up enmol fol em in , dat de Rentmeſter

den blaoen Slips lehnti hadd' un de was domet

no Dahlhorſt weſt — un de hadd' nu an Schulte

Dahlhorſt en Bref ſchriebben . Soll do wat ächter

ſtiäden ? Et gonk em en Stied dört Hiätt.

He lait de Slipſe liggen un laip no finen Frönd

Karl Pramſter, üm met em Raot to haollen.

Karl ſatt in't Gewächshus tüsken de Palmen äs

ſo 'ne junge Apes, in Hiemdsmauen ' un ganz vull

Lehm. He hadd' fid en Stück Spec ut de Kück ſti

bißt un fillede do met fin Mäß5 an herüm un Inu

wede dat harunner met en düftigen Happen Swatt

braut. Us Emil Stidlint ſo vor em tonn met ſinen

Beinkorrektor, do moß man ſeggen, dat et en paar

unglieke Frönde wören .

Dat is verdächtig," ſagg Karl un ſäöbelde ganz

naodenklid dör ſin Špec, ,, dat is allerdinks verdächtig.

Smiet den aollen Bref in't Füer !"

Das geht nicht, " ſagg Emil un teet baoll rächts,

geliehen . Stich. 3 Affe. 4 Hemdsärmel.
1 2

5 Meſſer.

6 kaute.

92



baoll links an ſine Beene harunner, of je nu würklid

tadellos wören . Nee, das könnte ne eklige Ge

ſchichte werden . "

„ Un wenn he ſe hieraotet , dat is aud edlick -

dat hett för mi nich, owwer du biſt nu mal rak

närrst met dat Wicht ."

„ Wicht ? Karl, ich bitte dich , das iſt kein Wicht!"

„ Js't dann en Jungen ?"

„ Karl, wir haben Freundſchaft geſchloſſen , und

du ſollteſt mir lieber einen guten Rat geben, ſtattzu

ſpotten."

„Waocht en Augenblid ," ſagg Karl , ſtadt dat leſte

Stück Spec in'n Mund, keek in de Palmen harup un

immeleerde.

Up'nmol trod o'n breet Lachen üöwer ſin Ge

ſicht. He knuwedel dat Spedraslharunner un ſagg :

„ Id häff't! Hahaha ! Šegg äs, kanſt du en Bref

wull ganz ſauber laoß-un dann wier tomaken? So

dat man nicks miärket ?"

„ O ja ! Aber was ſoll das denn ?

„ Begrippſte no nich ? Biſt du owwer dumm ! Wi

kiekt äs to , of de Breef an den Schulten von Hie

raoten handelt, un wenn dann weſſelt wi de

Brewe üm, do tümp kin Mensk ächter. Un wenn

aut — dann meint de Rentmeſter, he hädd' ſe föwſt

in't verkährte Konfähr ſtiäcken .“

Emil was anfangs ganz betudt, owwer je mähr

he naodachte, üm ſo biätter gefoll ém de Plan. De

beiden gåffen fick an't Wiärt, un et glüdede wöſt

gutt.

Dann daih Emil ſid'n Slips vüör -- he namm

den ganzen Riägenbuogen — laitſiđ von Karl be

1 faute. ? betroffen.
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wünnern unmarſcheerde in ſinen Beinkorrektor ganz

liedbeenig up Dahlhorſt an, erſt no't Duorp in de

Apthek un dann no den Schultenhoff. Leeder konn

he bi Marie nich viell anbrengen , denn ſe was bi

de Pötte to handteern un an de Müeri ſatt ſo'n

klein Küđenwicht, wat gar nich von'n Plaz gonk un

em met grauteAugen ankeet, äs ſo'n Uhlenküken ”.

„ Ich habe aber unverkennbar einen tiefen Eins

druck hinterlaſſen ," ſagg he naohiär to finen Frönd

Karl, „heute abend wollen wir ſehen , was ſich weiter

tun läßt. Man muß das Eiſen ſchmieden, ſo lange

es warm iſt, und dann mein Freund ach,

wenn ich ſie nur allein ſprechen könnte ! Nur fünf

Minuten ! Ich würde in fünf Minuten mein Herz

ausſchütten zu ihren Füßen , ich würde ſie in fünf

Minuten beſtürmen - o, ich würde ganze Bände

reden in fünf Minuten!"

„ Brent di nich üm ," ſagg Karl, „ ſo wat, dat höll

jä fin Menst ut."

-

1

Herdmauer.
2

junge Eule.
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X.

I wee Brewe.

De Aptheter Selters was en ungeheier vorſich

tigen Mann. Wenn en Kunden in de Apthek quamm,

dann türdel he erſt üöwer ſine Brill un nammſick

de Perſon up'n Kiet , äher as he Tied van'n Dag

Tagg; dann namm he dat Rezept, chauf de Brill up

de Bleke, gont an't Fenſter un ſtudeerde ſo'n

Veerdelſtünnken; dann kreeg he fine Püllkes un

Pöttkes, holl ſe vör't Lucht ", raut der up un las eo

Upſchriften drei-veermol; dann trod he de Brill vörn

up de Näſenſpiß un ſtudeerde dat Rezept no enmol;

dann gaff he ſidan't Wiägen un Geiten un Misten ,

un dobi (chauf he de Brill wier up de Bleß — kuott

un gutt, he was de Vorſicht ſömít. Allerdints burde

em alls wat lange, un en paarmol wören de Kranken

unnerdeſſen (tuorben oder auf wier geſund woern ;

owwer vorſichtig was he.
Un düſſe vorſichtige Mann hadde doch enen un

üöwerlegten Streich maket : He hadde ne Frau

hieraotet, de viell to vörneihm för em was, nämlid

Erneſtine Schnabbrich . Jähr Vader was (waorens

män ne Art Schriewer oder ſowat
dor nich rächt achtertummen , un wat de fäggen , he

wör egentlid Brefbuodde weſt — owwer ſe hadde

ganze Vörneihmigkeit von jähr Moder, denn ſe

behauptedeſtief un faſt,dewörvon richtigen Adel

weſt.

Wenn je nu no ſchön weſt wör ! Alles annere

äher as dat! Ne wöft lange Näſe, de fid met de

Schaute, eig. zielte . 2 nahm ſie in Augenſchein . 3 Stirn .

Licht

man tonn

1

4

6 Gießen.
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Dahlenske wull miätten1 tonn, de hadd ' je , un je

ſagg, dat wör dat Järfſtück von iähre adelide

Moder — piell mähr ſcheen ſe üöwerhaupt nich iärft

to häbben . Et was nich to begriepen , wo de vör

ſichtige Aptheker ſick ſo unvorſichtiger Wieſe ſo'ne

vörneihme Frau hieraoten konn - wat de jeggt

allerdinks, ſe hädd' em mähr hieraotet, als he iähr.

Dat mogg nu ſien as't wull, he was der enmol

mel anſmiärt un hadd'ſiet Jaohr un Dag kine ruhige

Stunnmährhat,met Útnahme von en paar Wiäke,

wo ſe krankwas un nich füern droff . Män dat hadd'

le all längſt hunnertmol wier nachahlt. Ümmer un

ümmer wier kreeg he dat to häöern , dat ſe tine

ſtandesmäößige Hieraot ſluotten hädd' , dat he iähr

nich „ ebenbürtig“ wör, dat ne Apthek kine paſſende

„Heimſtätte“ wör för den „legten Sproß eines alten

Geſchlechtes " un ſo wieder, in hunnert Tonarten .

Denndat moß man iähr laoten, ſe wuß weinigſtens

Afwelſelunk in iähre Klagen to brengen, ſe was

nämlid auk wahn gebildetun ſagg , ſe wör egentlick

ne „unverſtandene Frau " .

Do was bloß en enzig Menst, wat düſſe uter

wählte Seele verſtaohen konn, un dat Mensk was

merkwürdiger Wieſe en Gerichtshäer, nämlic de

Amtsrichter Meierut Lurum , oderde ſüße Heini“,

äs ſine Bekannten em nömden . Er iſt eine durch

unddurch äſthetiſche Seele," ſagg de Aollske – dat

raukman em an upteihn Tratt. Et is to hüöppen» ,

dat wi düſſen allerleifſten Mensken ſpäter no ges

nauer kennen lährt in uſe Geſchichte.

Bi alledem moß man ſiđ wünnern, dat Aptheker

Selters ſo ruhig un vergnögtbleef; et was em ſogar

meſſen . Erbſtüd . 3 hoffen .
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glüdet, ſic en klein Büksken? antoleggen. Un he

hadd' doch ne dubbelte Husplaoge, denn ſin Dochter

Karlinchen, well deſelwige lande Niäſe hadd' as de

Aollske, konn auk gerade ſo üttken un käbbeln un

ränkſtern ?, un dat wor von Jahr to Jaohr leiger.

Karlinchen was nu all üöwer deDiättig, un et was

no ümmer fine Utſicht, dat je dat berühmte Järfſtüd3

von iähr Moder un Beßmoder4 wieder veriärben

konn. Et ſcheen , dat de lange Niäſe met iähr unner

gaohen ſoll, as wenn de leſte Thaon von ſo'ne aolle

Burgruine toſamenfällt.

Nu brut ſid kin Menst mähr to wünnern , dat

Aptheker Selters binaoh von Plafſeer anfont to

danzen, äs he den Bref von Rentmeſter Pöttken las.

Ei der Dauſend ! Der Dauſend ! Das wäre!"

He namm de Brill von de Niäſenſpiß, pubede de

Glaſe met ſin Taskendot, ſatt de Brill wier up,

chauf ſe vör de Bleß un las den Bref no'mmol.

He trod de Brill harunner up de Niäſenſpiß, un keek

wier in den Bref. Dobi dachte he : erſtens werd wi

Karlinchen quiet, un domet is pielt wunnen , twedens

geiht mine Frau ſieder vaken to iähr up Beſök, un

dat is no mähr wärt .

He ſlog fić up't Knei un lachede hallup, dat

de ſchrade. Proviſer ganz verſtört utt Kontor

biärſſen quamm un frogg : „ Haben Sie gerufen,

Herr Prinzipal !“

„Nichts, nichts gerufen ! Gehen Sie nur! Ei ,

der Dauſend ! So was zu erleben !“

He lachede wier un laip in't Zimmer, wo ſine

Frau in jo'n lank Slüör, wat je „ Morgenrod "

nömde, up't Sopha lagg un in'n Romanbok las.

Bäuchlein. - Synonyma für ſchelten. 3 Erbſtüđ. Große
mutter.

mager.

7 $ us Dahlen .
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,,Um Gotteswillen , Selters !" raip de Aolske,

lait dat Bot fallen un lagg beide Hänne up de

Buorſt, „ du nimmſt doch niemals Rüdſicht auf

meine Nerven ! Was ſoll dies ſtürmiſche Eintreten

und dein aufgeregtes Benehmen ? Ich finde dich

heute morgen ſchredlich ordinär."

,, Eine gute Nachricht, Stinchen — "

Ich bitte dich, Selters, Erneſtine! Reſpektiere

doch wenigſtens meinen armen Namen , der noch

mit ſchwacher Andeutung an die glorreiche Ver

gangenheit erinnert, da er von einer ungezählten

Reihe meiner Vorfahren getragen wurde. Und

bei dieſer Gelegenheit muß ich wiederholen , daß

ich es dir nie vergeben kann, daß du unſerer Tochter
den plebejiſchen Namen Karoline gegeben haſt -

freilich, du pflegſt dich ſtets auf ein Mißverſtändnis
herauszureden .

De Aptheker hadde von lutter Ungeduld von

een Been up't annere trampelt un ſin Büksken ?

ſtrieden . So as fine Frau endlids (weeg, raip he

der gau ächterhiär:

. „Geradeum Karolinchen handelt es ſich ; hier
iſt ein Heiratsantrag für ſie ."

De Wollste richtede fid up un namm ne fier

lidke Miene an.

„ Von wem ? “ frogg ſe ernſt un lankſam .

„ Von Rentmeſter Pöttken ,“ ſagg de Aptheker,

un äs he ſaog, dat ſine Frau de lange Niäſe in

Krüſenatrod, ſatt he rask hento: „Liebe Erneſtine,
die Partie iſt durchaus nicht übel, höre nur, was

er ſchreibt."

Selters,“ ſagg de Madam, „unſer Kind iſt

1 Bäuchlein . 2 Falten.
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alt genug , um mitzuſprechen. Hole ſie herein , ſie

muß im Garten ſein ."

Karlinchen was in bedröwten ? Gedanken . Se

ſatt in de Lauw un holl en Bref in de Hand von

ne aolle Penſionsfreundin , de iähr metdeelde, dat

le verluoft wör.

„ Mein Gott,“ dachte ſe, „ nun müßte Salchen

Pußpaß mir auch noch zuvorkommen oder vielleicht

ſogar die Blage von Dahlhorſt-Hoff, das dumme

Bauernmädchen ! Es wäre ſchredlich !“

Do quamm de Aolle heranhüppet.

, Karlinchen , Kind, ichnell, komm herein ! Wir

haben mit dir zu ſprechen - eine wichtige Sache -

ein Antrag!"

Karlinchen trieskede üörndlich un ſprank ſo

piel in de Höchte, äs wenn ſe up'n Ampeln -Huchts

ſätt.

„ von ihm ? " raip ſe, un dachte dobi an den

jungen Förſter Friß Sudhoff.

Gewiß, gewiß von ihm ! Aber nun komm
ſchnell !"

De Pollske hadd' unnerdeſſen ſimmeleert, dat

en Rentmeſter doch nich to verachten wör, wenn

man kinen Graofen kriegen könn , un ſagg fierlid

to iähre Dochter:

„Kind, du findeſt eine zwar nicht ganz ſtandes

mäßige-wenigſtens mit Rückſicht auf deine mütter
liche Abſtammung - aber doch immerhin akzep

table Partie. Wir wollen jeßt den Brief hören ."

Ach, Mama," raip karlinchen, un ne würt

lidke Thräön laip jähr an dat adelide Järfſtück “,

dat hett an de lange Ni äſe herunner, „ ich bin nicht

gerade. Ameiſen -Neſt. Erbſtück.
i betrübt. 2 3
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ſtolz. Wie gern werde ich in dem traulichen Forſt

hauſe wohnen !"
Forſthaus ?" raipen de beiden Aollen togliet,

un de Madam ſatt hento: „ Du wirſt im Schloſſe

wohnen, und das iſt mir ein Troſt, daß du we

nigſtens — "
„ Im Schloſſe ? " foll Karlinchen iähr in't Waort.

„ Ach , - der Graf ? "

De Aohmi bleef iähr ſtaohen , un ſe ſank up'n

Stohi .

De Aptheker font an to lachen : „ Ja, Graf !

Du möchteſt wohl gleich Königin werden ! Hat

ſich was mit Graf ! "

,, Selters," de Lollske meet em en perächtliden

Blid to , „daß du mein Kind nicht verſtehſt in deiner

ordinären Geſinnung, begreife ich leider nur zu

gut. Ich wundere mich aber gar nicht, daß das

adelige Blut in ihren üdern -

„Ums Himmelswillen !" raip Karlinchen , „ wer

iſt es denn ?"

Se dachte all an Emil Stidlint, un et wor iähr

ganz binaut.

„Der Rentmeiſter Pöttken , mein Kind ."

„Was? Der alte Menſch ? D Mama

ach , Papa — nein , nein ! Ich ſoll meine Jugend

opfern – oh !"

Se johldes . Et was auk järg, erſt dachte ſe, dat

le jähr „ Ideal“ krieggen hädde, un dann ſaog ſe

fid äs Gräöfin, un nu ſo up'n Pott ſett't !

„ Lies den Brief , ſagg de Aollske ruhig, un de

Aptheker las :

Sehr geehrter Herr ! Obwohl ſeit kurzem

es wurde ihr angſt. 3 weinte.1 Atem .
2
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„ Halt !" raip de Collste, iſt der Brief bloß

an dich gerichtet ? Ich denke, ich als Mutter habe

doch auch ein Wort mitzuſprechen. Lies weiter !"

Dobi dachte ſe : id all den Rentmeſter dat bis

brengen , dat he mi äs Swiegermoder an erſter

Stelle reſpekteert !

,, - obwohl ſeit kurzem eine Spannung zwiſchen

uns beſtanden hat, die ich ſtets bedauert habe,

und die zum Glück jekt als gehoben betrachtet

werden darf - "

„ Halt !" raip de Rollske wier , „ was haſt du

denn mit dem Rentmeiſter gehabt ? Du mußt doch

mit der ganzen Welt in Unzufrieden leben !“

De Aptheker ſchauf ſic de Brill up de Bleß?.

„ Ich weiß wirklich nicht, was er meint. "

„ Siehſt du," ſagg de Aollske met en Liedens

geſicht, ſoweit iſt es gekommen , du biſt gar nicht

einmal mehr deſſen bewußt, daß du die Leute be

leidigſt; ſoweit iſt dir deine Rückſichtsloſigkeit,

unter der ich am ich werſten zu leiden habe, ichoit

zur Natur geworden. Lies weiter ! "

- betrachtet werden darf , ſo geſtatte ich mir

doch , mit einer vertrauensvollen Bitte an Sie

heranzutreten. Bisher habe ich nicht daran

gedacht, mich zu vermählen , aber ſeitdem ich

Gelegenheit hatte , Ihr Fräulein Tochter näher

kennen zu lernen, iſt der lebhafte Wunſch in

mir erwacht, an ihrer Seite durchs Leben zu

gehen _

Halt ! Das verſtehe ich nicht recht, denn er

kennt dich doch ſchon mindeſtenszehn Jahre, Kar

1 Stirn .
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linchen ! Übrigens der Stil iſt nicht übel. Nur

weiter !"

„ Es iſt meine ſelige Überzeugung, daß ſie allein

mich glücklich machen kann, und ich meiner

ſeits werde alles tun, um auch ihr ein anges

nehmes Los zu bereiten . Zwar ſtehe ich ſchon

in geſeptem Alter, aber meine geſicherte und

reſpektable Stellung, ſowie ein anſehnliches Ver

mögen, das ich mir erworben, dürften dieſen

Umſtand wohl völlig ausgleichen . Eine ausrei

chende Wohnung wird uns im Schloſſe zur Ver

fügung ſtehen ; auch möchte ich darauf hinweiſen ,

daß die gräfliche Herrſchaft ſtets einen familiären

Verkehr mit mir unterhalten hat. Ich bitte,

meinen Antrag gütigſt bei Ihrer Fräulein

Tochter befürworten zu wollen , denn ich bin

überzeugt, daß das Wort des Vaters viel bei

ihr gilt. In aller Hochachtung zeichnet Ihr er

gebenſter

Albert Böttgen , Rentmeiſter."

,,Einen großen Fehler hat der Brief, " ſagg de

Aoliske verdreitlid, der Mann rechnet gar nicht

viel mit der Mutter und mit den Gefühlen des

mütterlichen Herzens. Er hat mit feinem Worte die

Mutter erwähnt, und ich finde das ſehr taktlos."

„ In der mündlichen Verhandlung wird er jeden

falls um ſo mehr Rückſicht darauf nehmen,“ meinde

de Aptheter.

„Das möchte ich ihm auch raten ! Ich bin ja

gewohnt, wenig tattvoll behandelt zu werden , und

bin beſcheiden genug, um es in Geduld zu ertragen ;

aber mit Füßen treten laſſe ich mich nicht. Das

verbietet ſchon meine Abſtammung-was du aller

dings nicht würdigen kannſt, Selters ! Nun, mein
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Kind, du biſt ſo ſchweigſam ," ſagg ſe fröndlid to

Karlinchen.

Karlinchen hadd ' unnerdeſſen üöwerlegt : En

Rentmeſter was doch ſo ganz üwel nich, up't Sloß

wuhnen, met Adelide verkähren — un dann : well

weet , of iemols en annern to häbben is?

Mama,“ ſagg ſe, „ es beſteht ja freilich ein Mißs

verhältnis in unſerem Alter, aber — "

„O mein Kind, es iſt noch ſchlimmer, wenn ein

Mißverhältnis beſteht in bezug auf Stand und Ab

ſtammung. Ich raté dir, zu akzeptieren. Was mich

beſonders anſpricht, iſt der Umſtand, daß du we

nigſtens einigermaßen jenen Kreiſen näher gebracht

wirſt, denen du von mütterlicher Seite her ver

wandt biſt. Kind, ich gebe dir meinen Segen !"

Dobi redede de dollske iähre lange Hand ut

un lait en Söcht1 gaohen ſo ſchraota no't Plafong

harup , äs je dat inde Romanenböker luoſen hadd '.

„ Er muß aber die Wohnung ganz neu einrichten ,"

ſagg Karlinchen, „und zwar ſtilvoll. Ich ziehe Chip

pendale vor , das iſt reizend — ſo ſüß ! Und vor den

Fenſtern mattfarbige Pertiennes von Liberty

ſeide - und dann möglichſt verſchiedenartige Lady

Chairs ſelbſtverſtändlich muß ich ein eigenes

Boudoir haben mit großen Blattpflanzen–und
darunter jo in der lauſchigen Ede eine Cauſeuſe

ach, wird das himmliſch !"

Se ſprant up un hüppede von Plaſeer

Zimmer harüm .

,,Selters ," ſagg de dollste, „ſchreibe if

wir ihm Hoffnung geben und morgen

erwarten .“

1 Seufzer. Träg.



De Aptheker ſtreet fick vergnögt ſin Büksten ?

un chauf af.
„Mein Kind, " ſagg de Pollske, „ich werde dir

mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Es wäre zu

überlegen, ob wir nicht ſtatt Chippendale lieber

Rokoko nehmen ; auch Empire iſt ſehr diſtinguiert,

wenn auch etwas kühl. Auf jeden Fall müſſen wir

darauf halten, daß dir ein Wagen zur Verfügung

ſteht. Dein Bräutigam könnte ein neues Coupé

anſchaffen , denn der gräfliche Wagen iſt, aufrichtig

geſagt, nicht ganz modern. “

„O nein, Mama, wir nehmen ein Dog-Cart,

und dann werde ich ſelbſt kutſchieren . Das iſt ſehr

ſchick."
So gonk dat nu wieder . Se bekürden auf de

Verlobungsfier, de ganz beſonners fien ſien ſoll,

un können ſich erſt nicht eenigen, of je tom Anfank

von dat Souper Huitres à la Moscovite niehmen

ſollen , oder gefüllte Artiſchodenböden .

Us Schulte Dahlhorſt von de Wieske no Hus

quamm , fand he den Bref von Rentmeſter Pötiken,

de för den Aptheker beſtimmt was.

De annern ſätten unner den dicken Biärenbaum

in't Gräs un wören an't Saiſſen -Haren ' ; ſe hiäms

merden ſo flint un hell , dat et bingoh ſo ichön klank,

äswenn der Graof ſin ganze Glockenſpiell to Gange

hädd '.

De Schulte häörde dat gähn, et was für em as

de ſchönſte Muſik, owwer äs he den Bref luoſen

1 Bäuchlein. 2 Birnbaum . 3 Senſen -Schärfen (mit einem

Hämmerchen ).

1
0
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hadd ', häörde he nicks mähr von de Muſik. De ganze

Bref quamm em vüör äs Spott un Hohn.

„ Dat bewußte Objekt“ holl he för de Wieske,

denn well ſoll aut up Inſektenpulver verfallen ?

„Wat ?" raip he halflut vör ſich hen un wiskede

fid met de Hiemdsmauei üöwer de Bleß , „muß

heute noch abgeliefert werden ? De Wieske ? Jđ

ſall jähr ! Geziefer über den Kopf wachſen laſſen ?

So 'ne bodenloje Frechheit ! Já verklag den Kerl

wiägen Beleidigunk! D, dat adelide Pack !"

He ſlog met de knuweltes Fuſt up'n Dist, dat

Marie ganz verſtört in de Stuowe quamm un frogg,

wat der laoß wör.

„ Wat der laoß is? O , nids ! " lachede de Schulte

grimmig. „Dwwer dat jegg id di , tinen Fot fettſt

du mähr in't Sloß - un finen Fot mähr in de

Förſterie !"

„ Mein Gott, Vatter "

„Wäg ! Jak mott äs iäbends en Brefken ſchrieben

tor Antwort - ."

Den annern Muorgen kreeg de'Rentmeſter twee
Brewe.

De erſte was von Schulte Dahlhorſt un ludde :

„ Eigentlich ſollte man Sie der Ehre einer Antwort

nicht würdigen. Ich beſchränke mich darauf, daß

ich Ihrer Mitteilung den Ausdruck meiner Ver

achtung entgegenſeke."

So was --", Rentmeſter Pöttken ſnappede no

Luft, „ ſo was — mir ? Auf meinen ehrenwerten

Antrag ? "

He meet ſin Kaffee -Köppten üm un las den

annern Bref. He wünnerde ſick, as he nao de Uner

1 Hemdsärmel. - Stirn . 3 geballte .
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ſchrift keek, wat he alltied toerſt daih , un den

Namen „Selters, Aptheker" ſaog . Män he wünner

de fick no mähr, äs he laß : „ Nach reiflicher Über

legung mit meiner Frau und Tochter habe ich die

Ehre, Ihnen ergebenſt mitzuteilen , daß leßere nicht

abgeneigt iſt, Ihnen die Hand zum Lebensbunde zu

reichen

De Rentmeſter let den Brief fallen .

„ Wirft mir der Menſch die alte Schachtel ein

fach an den Hals ! Bin ich verrüdt oder iſt der Pillen

dreher verrüdt ? "

Domet meet he aut den Miältpotti üm.

1

Milchtopf.
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XI .

Frau Kredilia .

Dat Wiäder was drückend heet. De Himmel

was ſo rein un blao, äs wenn de Engel en nie an

ſtrieden hädden , un de Sunn glaihede, äs wenn

ſe von iähren langen Weg ganz kuottäöhmig?

woern wör ; ſe ſcheen autfamoſen Duorſt to häbben ,

denn wo le män en Druoppen Water ſaog, den

drant je rask up. De ährwürdige Reiſetante wull

up iähren aollen Dag no unſolide wäern ; et was'n

Glück, dat ſe mehrſtendeels bloß Water to trinken

kreeg, ſüß hädde ſe fieder baoll anfangen to wadeln.

Nu holl ſe ſit ſtramm up de Beene un lachede met

dat ganze graute raude Geſicht, dat Mensten un

Veeh ſo ſweeten un jappena möffen.

Et ſall wull baoll ichangicheeren ,“ tröſtede

Willem , wat de Rammerdeiner was, de dide Tetta,

de fick von Hitz binaoh uplöfede. ,, Dat kann ja ſo

nich blieben ; wenn de Tempratur fick ſo wöſt

ejchoffeert, dann mott ſo duſemang en Gewitter
kummen ."

„ O Häer, id glaiw't auf," ſtühnde Tetta , „ de

Kaih häfft den ganzen Dag den Stiätt in de Höcht

ſtaohen.“

Wenn't noa Tetta iähren Willen gönk, dann

blieff't eewenig Winter; de Summer was jähr

verhaßt wiägen dat Sweeten un wiägen dat Grum

meln , ſe ſchüede dat eene no mähr äs't annere .

„Wenn't män nich no'n anner Gewitter giff,"

fagg Willem bedächtig. „Tüsken Dahlen und Dahl

1 hurzatmig. ? nach Atem ſchnappen .
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horſt- Hoff hät ſid ne dicke Wolke etableert. De

Här mäk en Geſicht, äs wenn't bi em all inwennig

grummelde, un he dobi wees he met'n Dummen

üöwer de Schuller nao't Renteifenſter — ,,wat he

is, he blikt met ſine grönen Augen ſo vernienig, dat

man rein de Pörs triegen ſoll."

Jd mein , dat wör wier in Uorder1," ſagg Tetta

un wiskede ſid met de Schüött? üöwert Geſicht .

„Weſt ! Jaowull , owwer in düſſen Momang is

alles wier in Unuorder . Jäbens laip Stidling ſo

plänſchaß3 met'n Bref nao'n Schulten , un dat was

wiſſe tin Billjeduh ."

,,En Elend !" ſchüllkoppede Tetta, „ et döht mi

leed för Gräöfin Thresken, de is ſo för Ruh un

Friäde ; un nu is dat gerade Schulte Dahlhorſt, för

den is le doch ſo — ."

U hem !" grämſterde ſick Willem un keek Tetta

ſo ſtuer an , dat ſe ganz verliägen wor. „ Ja, ja,

Gräöfin Thresken - wenn de't Regiment hädde,

dann wör alles gutt. So klok un ſo hiättensgutt

manſoll parforß meinen , dat ſi gar kin Fraumensk

wör . “

Do was Tetta betönt5 un gonk af .

Et was würklid unnüſſel heet. De Rüens laiten

de Tunge ut'n Halſe hangen, un de Kraihen ſätten

up'n Tun? un hadden den Snabel uoppen un

jappeden .

Bloß een hadde fine Moleſten von de Hiß,

dat was de aolle Sloßvifarges. De was in düſſen

Punkt dat gerade Giegendeelvon Tetta, he ſchüede

de Kölle un den Zug, owwer to heet konn't em gar

nich wäern, un en Grummelſchuers namm he gähn

Schürze. 3 pleine-chass9. 4 billet-doux .

Hunde, ? Zaun. 8 Gewitter.

2

1 Ordnung.
Berzürnt.
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met in'n Kaup ; denn he häörde to de weinigen

Mensken, well nich bloß jegget, dat ſe vörn Gewitter

nich bange wören, ſonnern würklid tine Angſt davör

häfft . Detta hadd' grauten Reſpätt vör den aollen

Häern ſine Frömmigkeit, owwer äs ſe häörde, dat

de Vikarges bi'n grülid Grummelſchuer an't uoppene

Fenſter ſtachen un jo ſtilſkes vör fick hen dat Magni

fikat ſungen hadd' , do ſtiegen iähr de Hoore to

Biärge un ſe ſagg : „Wat mott man doch erliäben

up de Welt ! De laiwe Häer magg em dat nich an

riäden, he kümp in de Kindheit !"

Von de Kindheit, do was wat von met. De

aolle Vikarges ſtonn met uſe leiwen Häern up ſo'n

findlid vertruten Fot, dat he finne Angſt tannde.

„ Du denkſt doch wohl nicht, ich ſei ein Zweifler

oder Spötter !" ſagg he to Willem , äs fid de enmol

harutnamm, em drüöwer to befraogen. „ Nein,

Wilhelm , ich höre Gottes Stimme im Donner

und harre ſeiner. Wie denn ? Meine arme Seele

hat es nicht verdient, im feurigen Wagen gan Him

mel zu fahren wie Elias, aber wenn er will — ich

bin bereit zum Einſteigen ."

, Tetta,“ ſagg Willem naohiär, „wi brutt gar

kine Blikableiters up Dahlen. Gräöfin Thresken in

iähren Thaon ' un de Vikarges vör de Paote? dat

ſind die beſten Blikableiters ."

De Vikarges ſatt an't uoppene Fenſter, dat

(watte Pättſelkens up de witten Haor. De lange

Piep dampede, dat de blao Raut lantjam dör't

Fenſterin de dide Linne harupſteeg. De aolle Häer

hadd' bloß eene Leidenſchaft, nämlidRauken , ſüß

konn he alles miſſenun brukede to'm Liäben nich viell

Pforte. 3 Käppchen .1 Turm .
2
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mähr äs'n Kanargen - Vugel.Mänrauken daih he bar

barske . Wenn ſine Konfraters em beſöchten , dann

kieden ſe all von wieten up ſin Fenſter an'n Ed un

ſäggen vergnögt : „ He is to Hus et dampet ! "

Do ſatt ſe nu in de Midagshiß, well ſo grell up

de Wieske lagg , dat de Luft biewwerde?; he ſatt

do lo pläſeerlid äs en Heiſpringer in't Gras, iäben

ſo wuoll bi düſſe grülice Hiß un iäben ſo lank un

mager – bloß dat he nich de Muſik mot äs ſo'n

Heiſpringer, un he hädd't aut ſider nich up de Art

un Wieſe tonnt, äs' düſſe Hüppers met de flinken

Beene. Doför raukede he un traomde flietig in de

aollen Papieren harüm , well up ſinen Disk läggen ;

von Tied to Tied namm he fine Gauſe - Fiäder un

mot ſich ne Notiz. He was nämlid beſchäftigt met

ſin graute Wiärk: „ Das Geſchlecht und die Ge

chichte derer von Dahlen ."

Nu mot man nich glaiben , dat dat ne eenfache

Sat was, de fid ſo richtwäg harunnervertellen

Iait .

Et gont hiermet gerade äs met Hus Dahlen :

rächts un links Gänge un Kammern, hier träppup

un dor edüm , un ſo früs un quiär, rein tom Ver

biſtern. Wat was dat all ne Arbeit, all de Dahlen

to verfolgen, well aftröcken ! De eene ſatt ſid zu

Piärde un ſuſede äs Feldhauptmann dör't Land

un de annere ſteeg up'n biſchöflicken Stohl to

Minden, well domols no ſtonn; de eene Gräöfin

friggede fick wiet wäg up'n graut Sloß harup,

un de annere regeerde ganz reſſelveert äs Abbas

tiſſa in't adelide Stift Üöwerwater to Mönſter;

wed dukedens rapt unner ås ſo Water -Höhnkes

1 bebte . Heuſchređe. tauchten . 4 ganz.
2 3

110



un quaimen gar nich wier tom Vörſchien , of je nu

guottſiälige Waoldbröder oder Landſtriekers woern

wören , dat mogg de laiwe Häer wietten . Een was

in't Büörgerlicke herafſunken , indem dat he ne

richtige Röſtersdochter hieraott hadde; natürlic

dukede de auk unner, un et was müglid, dat he ſöwſt

Köſter woern was, un dat nu irgendwo en aollen

Paſtor finen Köſter bi Geliägenheit en lück groff

anſnauedel aohne to wietten , dat he egentlid 'ne

Luode? von'n gräöfliden Stamm vör fick hadde.

Un wo quamm man hen, wenn man nu no

en Auge ſmeet up de Geſlechter, well ſick in alle

de Tied mit Hus Dahlen verfrigget un verhieraotet

hädden ! Dat wor allmählick de reinſte Ampelna

Hucht ! De aolle Vikarges konn lid owwer gutt

dorin trächt finnen un hadde bloß dat Lieden, dat

em in de ganz aolle Tied en paar Gräöfinnen feihl

den ; je wören der weſt, dat was kin Twiefel, män

wo wören je hiärkummen ? Beſonners eene met

Namen „ Kredilia " was ne ganz räötſelhafte Per

ſon ; de Vikarges hadde je verfolget dör alle Aften

un Dokumente von Hus Dahlen, un mankſt meinde

he, he hädd' ſe padet, owwer — wupp ! wag was

le - no iärger äs en Dahlen -Hüpperken .

Nu hadde he ne ganze Riſte vuoll aolle Papieren

krieggen von Baron Horn, de met de Dahlens

mährmols verwandt was, un dem ſin Geſlecht

vaken in dat graute Wiärk vörquamm. De Vikarges

hadde allerlei Niees funnen, hadd' aut de „ Kres

dilia von Dahlen " von wietem laupen ſeihen un

hüõppede4 wuoll, dat ſe en düſſe aollen Perga

mente to fangen wör. Dorüm was he ſo vergnögt,

anfuhr. Lode = Sproß. Ameiſen -Neſt. 4 hoffte.
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un dorüm dampede he , dat kin Schuottſteen ' ders

giegen ankonn .
„ Ei , ſieh da ! Kredilia von Dahlen , Wittib des

hochſeligen Potho von Dahlen, ſeiht von ihrer

Muhme, der ehrwürdigen Frau Abbatiſſa von

Überwaſſer, Agneſe von Hoya-Rapſenſtein , zwölf

Mark Silber zum Ankauf einiger Pferde, dieweilen

ihr Marſtall durch eine Peſtilenz in die Brüche ges

gangen , - ach , die arme Kredilia ! - D - Ah!

Gräfin Threſia !"

De Vitarges chauf ſeine Papiere trüg un ſatt

de Piep bieſiete ; gerade wull he ſine lange Geſtalt

ut den Liehnſtohl uprichten , owwer Gräöfin Thress

ken lagg em de Hand up de Schuller.

,, Sißen bleiben, Herr Vikarius! Sie ſind ſo

vertieft, daßich dreimal habe klopfen müſſen. Neh

men Sie geſchwind Ihre Pfeife wieder, ſonſt gehe

ich ſofort . So, darf man Sie ein wenig ſtören in

Ihren Forſchungen ?“

Gräöfin Thresken rückede den Stohl näöher an

den Disk un ſtreek met de Hand üöwer ſo'n aolt

gries Pergament. Se ſowuoll äs auf de Vitarges

ſäögen binaoh iäben aolt un gries ut äs de Per

gamenten , bloß de Augen wören no junt, hell un

klaor äs Kinneraugen .

„ Meine Arbeit kann warten, Gräfin Threſia !

Die alte Zeit und die alten Papiere laufen mir

nicht fort . Aber ſchöne intereſſante Stücke habe ich
hier, ſie kommen von Hornhauſen; wahrſchein

lich gelingt es mir jeßt, das Dunkel aufzuhellen,

das Ihre hochſelige Ahnfrau Kredilia umgibt.

„ Kredilia !" Gräöfin Thresten teet ſo verluoren

1 Schornſtein .
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üöwer de ſunnige Wiesť nao'n Broot. „ Man hat

ſie wieder geſehen - der alte Suhr nämlich, er

hat es zu Willem erzählt. Sie wiſſen, Herr Vita

rius, " ſatt ſe hento un gnöcheldel, „ Kredilia zeigt

ſich , wenn dem Hauſe Unheil bevorſteht, als alte

graue Frau und zwar merkwürdig ! ſie wandelt

immer auf der Grenze."

De Vikarges gnöchelde aut. „ Im Broot, nidt

wahr, Gräfin Threſia ? Da wo es recht dunkel

iſt, und dann nur in der diskreten Dämmerſtunde."

„ Ja, Herr Vikarius, Geſpenſter wollen doch

auch ihre Bequemlichkeit haben. Sie zeigt ſich

immer am Bullerbach im Brook, wo er die Grenze

zwiſchen Haus Dahlen und Dahlhorſt-Hoff bildet.

Warum gerade Frau Kredilia und warum dort auf

der Grenze, Herr Geſchichtsforſcher ?"

De Vitarges trod de Schullern up.

Sage iſt keine Geſchichte, Gräfin Threſia" !

Gewiß nicht, aber wird ſie nicht ſchließlich ihre

legten Wurzeln irgendwo und irgendwie in der

Geſchichte haben, Herr Vikarius ?"

Der Vikarges trod nütten an de Piep.

„ Sie haben recht, Gräfin Threſia, und ich habe

ſchon oft über den Urſprung der Sage nachgedacht.

Jeßt, wo ich Sie höre — " he lagg den Kopp in den

Liehnſtohl trüg un feef unner't Plafond – „ jekt

kommt mir ein Gedanke. Die Geſchichte verſagt hier

– ja, ja — vielleicht kann umgekehrt die Sage als

Führerin dienen – wenigſtens —" , he keet no

ümmer uner't Plafond, „wenigſtens Anhalt geben

für eine Kombination .

Man ſaog't em an, he was rein wäg, he was

lächelte. ſtark.

8 Hus Dahlen .
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wier up de Jagd ächter Kredilia hiär, un Gräöfin

Thresken moß tweemol anſetten , üm em trügtoropen.

,, Laſſen Sie Frau Kredilia, Herr Vikarius!

Ich möchte über ein anderes und leider Gottes

realeres Geſpenſt mit Ihnen ſprechen . Es wandelt

auch zwiſchen Dahlen und Dahlhorſt -Hoff und iſt

bösartiger als Frau Kredilia , die ich , nebenbei

geſagt, troß ihres geſpenſtigen Rufes für eine

reſpektable Dame halte."

„ Ohne Zweifel," foll de Vikarges iwrig in,

„ ohne Zweifel durchaus reſpektabel! Sie hat

in ſchwerer Zeit als verwitwete Gräfin das Regi

ment geführtund allem Anſcheine nach brav geführt.

Sie hat troß der ſchlechten Zeit es fertig gebracht,

die ganz verfallene Schloßkapelle wieder aufzu

bauen und hat wieder einen Burgkaplan berufen.

Dasſteht urtundlich feſt, wenn ich nur wüßte, aus

welchem Geſchlechte.

, Herr Vikarius ," gnöchelde Gräöfin Thresken,

„ſollen wir jeßt nicht in die Gegenwart zurück

kehren ? Ich möchte ſo gern mein ſorgenvolles

Herz ausſchütten ."

De Vikarius lait dat Plafond, wo doch uter

en paar Fleigen nids to ſeihen was, endlids ut

de Augen un was wier to Hus.

Verzeihung, Gräfin Threjia ! Sorgen haben

Sie , Kind ? Was iſt denn wie ? "

„Ach, Herr Vitarius, Unfriede ! Die gute

Nachbarſcha
ft

mit Dahlhorſt-Hoff hat ein Ende.

Sie kennen ja die Geſchichte mit der Broot-Wieſe."

„ Broot-Wieſe ? Mir ſteht ſo etwas vor." De

Virkarges was in de aolle Tied biätter to Hus,

äs in de niee . „ Richtig, Graf Ferdinand glaubt

Anſprüche auf die Wieſe zu haben
06
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„ Die Anſprüche ſind doch wohl ſehr zweifels

haft ,“ meinde Gräöfin Thresken met'n Söcht.

Jeft behauptet der Rentmeiſter, der Schulze

habe keine Weggerechtigkeit - ſo heißt es ja wohl —

durch Dahlenbrook, und mein Bruder hat troß

meiner Bitte unſerm alten Nachbarn und Freund

den Weg verboten — Sie willen ja, Ferdinand

kann bei all ſeiner Gutmütigkeit mitunter etwas

eigen ſein. Er meint es ſonſt ſo gut mit allen

Leuten .“

De vikarges (chülltöppedea.

„Aber, Gräfin Ihreſia keinen Weg durch Dahlens

broot? Das iſt ja nicht möglich, dann könnte Schulze

Dahlhorſt ja gar nicht zu ſeiner Wieſe kommen ."

„Doch wohl ,Herr Vikarius, von der andern Seite

her, aber auf einem weiten Umwege. Nun fönnen

Sie ſich denken , der Schulze beſtehtauf ſeinem Recht,

und was tut mein Bruder ? Er hat geſtern abend

noch den Weg geſperrt durch einen Schlagbaum . O ,

dieſer Schlagbaum ! Er ſteht wirklich wie ein

Geſpenſt der Zwietracht auf der Grenze zwiſchen
Dahlen und Dahlhorſt-Hoff."

De Vikarges (chüllköppede ümmer mähr.

, Ferdinand, Ferdinand! Da muß ich doch

mal mit dem Herrn Grafen ſprechen . Feindſchaft

in derNachbarſchaft - Sie wiſſen , Gräfin Threſia,

daß ich mich nie in Dinge miſche, die mich nicht

angehen - Graf Ferdinand wird mir das auch

bezeugen

Gräöfin Thresten was upſtaohen und hadd' met

beide Hände den aollen Häern ſine Hand grieppen .

„ Wenn einer ſeinen Sinn wenden kann , dann

Seufzer. ? ſchüttelte den Kopf.
1
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ſind Sie es, Herr Vitarius ! Sie ſind nicht umſonſt

der Führer und Lehrer ſeiner Jugend geweſen, er

verehrt Sie wie einen Vater– gleich wie wir

alle darum - "

Gräöfin Thresken holl in un luſterde.

Dat Sloß, de Hüöwe?, de Gröften, alles lagg

ſtill in de grellwitte Sunnenglot; bloß en aolt Hohn

gadelde , un wenn man genau luſterde, konn man

üöwerall , wo en lück Gräs ſtonn, de Heiſpringers:

ſchilpen häören . Un nu quamm met'nmol een in

düſſe Stille haringalopeert, un de Holsken klapper

den, dat et challde .
„ Holla , ſe häfft den Slagbaum an'n Grund

rietten ! Holla, den Slagbaum in'n Brook! Alles

kapores !"
Domet galopeerde he üöwer de Tredbrügge

äs'n Gewitter in den erſten Hoff harin .
„ He, Holla ! De Slagbaum ligg an'n Grund !

In'n Brook !"

Et was Karl Pramſter. He glaihede as'n Füer

brand von Hit un von Pläſeer, denn de holl ſine

Niigkeit fürungeheier luſtig.
Nunauch das noch ! " ſöchtede Gräöfin Thresken

un ſank up iähren Stohl, ſe was üörndlid witt woern.

Wenn man Summerdages an 'ne Kuhi* fümp,

well ganz ſtill un ruhig in'n Sunnenſchien ligg, un

wenn man dann en Steen in't Water (mitt, dann

giff’t upn'mol Liäben ; all de Poggen an't Öwerø

plunsket koppüöwer in't Water harin, een nao de

annere. So gont't up Hus Dahlen , äs Karl Pram

ſter met ſin Kriegsgeſchrei in deRuhe harinſtürmde.

Et gaff Liäben .

1 Höfe. Heuſchreden . : Holzſchuhe. Teich. Fröſche.

6 Ufer.
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„ Wat ſind dat Schojen ! Wat ſind dat Scholen !"

raip Willem un keek met ſin raſeerte Kammerbeiner

geſicht ut't uoppene Küđenfenſter.

„ Wat is kaputt ? Wat ligg an'n Grund?" De

dicke Tetta gaff ſick vergiebbene Müh', üöwwer

Willem fine Schuller to kieken .

„ De niee Slagbaum !" raip Karl Pramſter un

ſlog ſid met beide Hände up de Knei un lachede ut

vullen Halſe : „ Ho, he ligg raß an'n Grund ! "

„ Wenn't anners nids is ! " Tetta hadd' meint,

dat mindeſtens een von de Thäönsi ümſtuott wör.

Anners nids !“ raip Anton dör't Kläppken von

den Piärdeſtall. „ Dat is gerade nog .“

Nu gont auk dat Renteifenſter up un Rentmeſter

Pöttken ſtack ſin Sieggenbäörtkena harut. „ Iſt es

wirklich wahr ?" ſchräpede he un ſchee iäben viell

Pläſeer to häbben , äs Karl Pramſter. „ Alſo Ge

walt! Sehr gut! ſehr gut!"

Do quamm de Graofde Träpp harunner ſtuwen ;
he hadd' alles häört dört uoppene Fenſter un was

füerraut von Vernien.

„ Der Slagbaum umgeworfen ? Da ſoll denn

doch — ich verklage den Kerl. Haſt du geſehen, daß

ſie es getan haben, Karl ?"

„Mit eigene Augen , Herr Graf ! Das kann jeder

ſehen, er liegt ja platt an'n Grund.“

„ Schaf! Ich meine, ob du geſehen haſt, wer es

getan hat !"

„ Wer ? O, wer ſoll dat anners gebahn haben

als

„ Schweig! Der Schlagbaum wird ſofort wieder

aufgerichtet und dann ſoll jemand aufpaſſen. Und

1 Türme. ? Ziegenbärtchen . Zorn .
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wehe dem Hallunken, der ſich daran vergreift! Na,

das wird ja immer ſchöner." Domet wandte fid

Graof Ferdinand an ſine Süſter, de gerade ganz

betudti haran quamm. „ Die Bande wird under

ſchämt!"

„ Ferdinand !" ſagg Gräöfin Thresken lieſe, do

raip Komteſſe Allmut von buoben dör't Fenſter

harunner :

„ Aha, das iſt die moderne Zeit, die erhaben iſt

über die alten reaktionären Anſchauungen des Feu

dalismus ! Nette Zuſtände ! "

i beſtürzt.
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XII.

De Slag ba u m.

De Sunn was an't Unnergaohen. Graut un raut

ſant ſe lankſam ächter de Riärk von Dahlhorſt un

bekeet ſich alles no'nmal ganz genau , äher äs le de

Gardine totrode. Se beteet ſick de zornige Ameiſe,

well up den aollen Müllen-Steen vör de Buller

Müll ſtonn un utnahmswieſe kin ſuer, ſonnern en

ungeheier vergrögt Geſicht mot.

,,So is't rächt !" lachede he , „ do wör ick gähn

met bi weſt. Raputt ſoll man ſe maken, dat ganze

adelide Pack !"

„ Buller, Buller," ſchräpede ſine Frau ut de Kück

harut, „ du mädſt di no unglücklic met din wöſte

Küern .“

„ O , Frau Bullerske,“ ſagg Windeier un gaut ſick

den Halben harunner, laot't em män gewähren !

Dat innerlice Gefühl will ne Utſpraok häbben ."

De zornige Ameiſe gaut em no enen in .

„Merci, Buller ! Min Referat is no nich to Enne.

Wi hädden den Slagbaum fum an'n Grund, do lait

de Graof en wier upſtellen, un nu mott de Förſter

Wache ſtaohen. Nu is dat en ſchwierig Thema,

Buller ! Smiet wi en üm, dann häfft ſe en Korpus

deliktus, laot wi den Baum ſtaohen, dann häff wi

kin Reſultat. De rote Faden von düt Syſtem is mi

no gar nich klaor .“

Dobi teet he dör den Snaps, de üörndlid fun

kelde in de Aobendfunne, un ſlog en ſich dann met

enen Snupp in Nađen .

„ Dumm Tüg! Nich klaor !" brummede de zor

nige Ameiſe un wull ' den diäden Snaps halen,

NI
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owwer Windeier wiährde af. „ Vanacht, wenn 't

dunkel is, Windeier ! "

„ Jd glaiw ', de Wache bliff ſtaohen, Buller !"

,,Dumm Tüg! Laot den Räri tom Kudud ſtao

hen ! Jn'n Dunkeln ſind alle katten gries. Junge,

iš gaoh met . "

De Sunn mog fick wull wünnern , dat de zor

nige Ameiſe ſo vergnögt utſaog; wenn ſe Friß Sud

hoff ſeihen hädd', dann hädd' ſe ſiđ no mähr wün

nert, dat dem ſin Geſicht ſo düſter was. Dwwer

in den dunklen Brook konn de Sunn nich harin

fieken , uterdem wort aut Tied tom Unnergaohen.

Se ſtreek met iähre warme Hand üöwer dat raude

Pannen - Dad1 von den Kiärkthaonº un lagg dem

aollen Hahn do buoben no för enen Augenblid

iähren Straohlenfinger up'n kopp, dat he üörndlic

glämmerde von Pläſeer un ſieder fraihet hädde,

wenn he nich raß heeſterig; weſt wör. Dann gonk

ſe jacht tor Ruh.

Friß Sudhoff ſatt up den nieen Slagbaum in'n

Brook. He hadd' de Flint up de Schuller hangen,

hadd' beide Hänne up de Knei leggt un keet ſtief

vör fick up'n Grund. So'n unangeneihmen Poſten

hadd' he ſiliäwe no nich hadd . Sachte äs'n Draum

was met düt Fröhjaohren Gedanke in fin Hiätt

upſtieggen , un de Gedanke was waſſen un hadd' all

mählid ſin ganze Hiätt in Beſlag nummen, un he

miärkede, wenn de Gedankeſtiärbenmoß, dann ſtarf

ſin Glüď met. Düſſe Gedanke hadde jo hell ut ſin

Häörna herutklungen des Aobends, wenn alles ſtill

was un luſterde; düſſe Gedankeri wull em des Nachts

nich mährFlaopen laoten , ſietdem de Schulte up de

Broot-Wiest em ſo charp un höhnst anſpruoden

1 Ziegeldach. ? Kirchturm . 3 heiſer. Horn .
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hadd' ; düſſe Gedanken ſatt nu tiegen em up den

Slagbaum — o, am leifſten hädd' he förſt den

dummen Slagbaum in de Bullerbiäd ſmietten !

,,Gutten Lobend, Förſter !"

Schulte Dahlhorſt ſtonn mitten up de Brügg.

„ Hier mott man wull Haolt maken, nich ?"

Friß ſprang von ſinen Slagbaum harunner.

„ Gutten Aobend, Schulte ! Worüm Haolt ma

fen? Ji mött't Ju bloß de Müh niehmen un drüö

werſtiegen, he is ſluotten."

De Schulte lachede höhnst. „Würflid? De

Graof hänt mi en ſluotten Baum up minen Wäg?

He is wull verrüdt woern !“

„ Schulte," ſagg Frit trühiättig, „ id bidde Ju,

laot't mi dat nich entgellen, ick doh bloß , wat ick

mott. De Graof behauptet. Ji hädden kin Rächt

up den Wäg

,, De Graof is'n Narr ! Un du , Förſter, ſollſt di

ſchiämen, bi jo 'ne ungerechte dumme Sat den

Schandarm to ſpiellen ."

„ Wat ick denk, un of mi dat gefällt, Schulte,

donao wät nich froggt . Ja doh, wat id mott."

De Schulte lachede wier.

„Wat id mott ! So füert en Bauernſohn ? Jd

häff dinen Vatter gutt kannt, Förſter ! Slächt hät he

wirtſchaftet, owwer dat hät he doch nich verdeint,

dat ſin Suhn fick tuſchet vör de Adeliden , as wenn

he jähr -iähr Hund wör ."

Et was all ſtart dunkel, owwer man tonn feihen ,

dat Friß kriedewitt wor in't Geſicht.

Schulte !" raip he , un ſine Stimm klank rugg,

un ſine Augen funkelnden, "Ji willtmi wildmaten
nehmt Ju in acht, et tönn glüden !"

De Schulte ſtonn en Augenblic ſtill, aohne ſick
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to reihent. Dann ſagg he lankſam un kaolt: „Jm

Grunne genummen – wat gaoht mi dine Saten

an? Beſtell dem Graofen en Gruß von mi, Förſter,

un legg em : de Slagbaum wör aohne min Wiettená

ümſmietten wöern ; owwer muorgen hahl wi dat

Heis von de Broot-Wiest, un wenn de Baum dann

nich uoppen is, dann laotid frieen Wäg maken . He

ſoliſine Lüde ſlaopen laoten , dat Waken wör üöwer

flödig. Adjüs, Förſter !"

He dreihede ſid üm un gonk den Wäg trüg. Ne

Uhl flaug ächter em här twiäß dör't Holt un jukede,

as wennſe den armen Förſter utlachen wull.

Friß hont ſine Flinte up de Schuller un gont
lantſam up't Sloß an .

Wenn de Sunn bilt Unnergaohen fid wünnern

mogg, dann hadd' de Maon bi't Upgaohen wull

Grund hat, ſid to fröchten.

Lantíam was he ann Himmel haruptlaiets un

keek niesgierig harunner in alle Éden harin; et

glüdede iähr aut, dat he den nieen Slagbaum in'n

Brook to ſeihen kreeg, je konn en gerade met eenen

Straohl afreeken Män wat wullen de beiden

Männer in nachtſlaopen Tied , un wat arbeieden ſe

met aller Kraft un İle an den Slagbaum harüm ?

Un teef do nich en ſwatt Geſicht met lange Rohren

ut de Brümmelten -Ranken? un lachede ? Met lange

ſpißke Aohren oder wören't Häörn? Wat'n

häßlick Geſicht! –

En merkwürdig Volk, dat Menskentüg !" mogg

de Maon wull denken , „kum häfft je dat Dink up

ſtellt, do riet't ſe't all wier üm ."

1 rühren . ? Wiſſen . : Heu. - fürchten. 5 heraufgeklettert.
erreichen . Brombeer- Ranken . Hörner.
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„ So ,“ ſagg een von de beiden Männer, ,,do ſatt

Reſultat ächter. Mi dücht, nu tönn us ſo 'ne kleine

Magenſtärkung nich ſchaden. Dat brenget alltied

Funktion in'n Körper, beſonners wenn man ſid ſo

plaogt hät.“

Gerade tröden ſe fid fähre Röde wier an , do

raip up'nmol ne Stimme : Halt !"

De Förſter ſtonn vör iähr, man ſaog ſin Gewiähr

in'n Maonſchien blänken . Een von de beiden Män

ner namm Rietut”, owwer de annere hadd' en
diden Klüppel ſnappet , un de Förſter kreeg ſo un

verhofft eenen vör den Kopp , dat he as'n Baum
der dahl flog. De Mann meet den Klüppel wäg

un laip in vullen Säßen den Patt entlant.

,,Um Guottswillen !" raip de erſte un bleef

ſtaohen. „ Menst, wat fängſte an ? Wat häſte
daohen ?"

He quamm wier trüg un kneiede bi den Förſter

dahl un ſlog de Hänne bineen , äs he ſaog , dat em

dat Blot üöwer dat witte Geſicht rann .

„ Buller, Buller, nu kunim un help ! Wäg is he

- flött den Mann baut oder weinigſtens halfdaut

un lött mi alleen bi dat Faktum ſitten ! Förſter , nu

mat äs de Augen laoß ! Kennſte mi nich ? Ja jin't

jä -- Windeier! Dwwer id häff't nich dachen

ganz wiſſe nich ! - He is raß in'n Sieggenhimmel ,

un ick weet nich, wat ſall id maten ? Do häff wi

en nett Korpus deliktus ! Förſter, nuſegg doch äs

een Waort to uſe Debatte ! He ſegg nids - do ſitt

id nu mitten in de ſoziale Notlage un in de Miſe

rere des arbeitenden Standes !"

Windeier laip an de Bullerbiäc un holl en Hot

1 Reißaus. 2 Knüppel. : Ziegenhimmel ( Ohnmacht).
1
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vull Water , üm Friß dat Geſicht to wasten . Frit

quamm to fid un ſtühnde.

„Aha, nu tümp he allmählic retour . Et geiht

doch nids üöwer de Waterkur. Alloh, Förſter, to

Beene ! Ja griep di unner de Arms un dann geiht

dat äs met Damp oder met kompromittierte Luft -

hüh ! Siehſte, do ſteihſte !"

De beiden ſuckelden ? ſo lankſam den Wäg ha

runner up de Förſterie to . Windeier füerde in eenen

hen un betüerde ſine Unſchuld un biäddelde, dat

Friß de Geſchichte nich anzeigen mögg.

,, Denn tiek äs, Förſter, dat Reſultat is doch mini

mal : de Pien geiht dorüm nicks äher vörbi . Wi

willt en Kompromiß ſluten , du höllſt nett dinen

Snabel, un id- ja , id holl minen dann aut.Weeßte,

Buller hät dat nich egentlid ut Baisheit daohen,

ſonnern ſo mähr ut - ut Verliägenheit, dat hett,

ſo in de Biſternis. Et giff ſo Mensken , de könnt

gar nich ſachlich blieben , de giff ſic faots met Per

ſönlichkeiten af, dat is ſo'n Naturfeihler. Nu paß

äs up , Förſter! Alſo man draff jä nich leigen

- owwer man mott en lück klot ſien . Du

ſeggſt eenfach, du wörſt fallen - is dat nich ſo ?

Junge, id häff't föwſt häört, wat du an'n Grund

ſmuntet biſt! Alſo du biſt fallen - domet Baſtaf!

Enfach eine gefallene Größe, Förſter !"

„ Buller håt apatta ſine Štraofe verdeint," ſagg

Friß , de allmählick wier bikummen: was un ächter

nao no vernienig wor.

„ Verdeint !" raip Windeier, „ dat is jä richtig.

Wat häff wi nich alle wull verdeint, Förſter ? Wenn

wi up dat Thema tummt, do kann ick di en roten

Faden wieſen , de gar kin End hät. Un dann dat

1 wankten. ? aber doch . 3 zu ſich gekommen.

dat nich
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Reſultat von dat ganze Ergebnis bi düt Faktum ?

De arme gutte Frau Buller iärgert ſid am mehrſten,

un de Sak tüsken uſen un dinen Häern wät ümmer

brenzlider - dat is dat allerleßte Fazit, wat fid

dobi haruttreden lött . "

Friß ſweeg . Windeier füerde un füerde un

meinde, vlicht ſäög man muorgen nids mähr von

den kleinen Düks ?.

Đomet bao be fit immer bellst perbaoben ”.

Friß konn den annern Muorgen knapp up de

Beene ſtavhen , he ſatt met'n verbunnenen kopp in'n

Liehnſtohl, unde Sudhoffske plaogede em ejaol met

Fraogen, wu he doch ſo fallen könn.

„Mutter," ſagg Friş toleſt, „ doh mi den Ge

fallen un giff di tofriäden ! De Kopp is jä Guott
Dant no heel bliebben .

Ús en Laupfüer gonk dat dör de ganze Nachber

chopp: „ Se häfft den Förſter daut ſlagen !" Baoll

ſtonn de Düör an de Förſterie nich mähr ſtill.

De erſte, well quamni, was de aolle Suhrske.

,Sudhoffske, Sudhoffske, freiet Ju, dat he no

liäft! Et ſind ſlimme Tieden . Já mott ejaol äs

Schußengel ächter mine Dochter ſitten un fann des

Nachts kin Auge mähr todohen . Dwwer nu ſegg

doch äs, fallen will he ſien ? Miliäwedage nich !

Entweder is dat wiägen den Slagbaum weſt – un

uſe Vader de meint owwer ganz im Vertruen ,

Sudhoffske ! - of nich de Schulte fömſt - Kinners,

Kinners, id will nids ſeggt häbben. Könn Ji (wie

gen, Sudhoffste ? Dann will id Ju mine Meinunt

leggen ganz im Vertruen ! De Rentmeſter

frigget an uſe Kattrin ; ſoll Ju Friß plicht aut en

Geſchwulſt. ? geirrt.
1
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Auge drup häbben ? Et is jä ne ſtäödige Däne, un

denKuotten den häff wi in Järfpochta . Nu paß up ,

de Rentmeſter is to allem kupaobel , un id will

nich gerade behaupten , dat he Friß üöwerfallen

hät — üm Guottswillen, ick will kin Mensken ſlächt

maken ! Jdjegg bloß, et is viell müglid. Nu no een

Wäortken im Vertruen , Sudhoffske! De kutsker

von Dahlen is jä auk ächter Kattrin hiär, owwer

wenn Friß würtlic - ji verſtaoht! Up mi tann

he ſid verlaoten , un wenn de Rentmeſter auk teihris

mol Rentmeſter is, un wenn Anton auk no ſo ardig

is - de Kutsker, mein id — mi is Friß en Hupena

leiwer . Up mi fann he ſick verlaoten . Dwwer nu

mod gaohen ."

Do quamm Karl Pramſter.

,, De Här Graof lött fraogen , of dat waohr wör

met den Förſter, un well dat daohen hädd."

, Fraog em ſöwſt ," ſagg de Sudhoffske, de nich

mähr wuß, wo iähr de Ropp ſtonn. „ He ſitt to

buten in de Lauwe. "

, Hu !" lachede Karl, „de Graof is ſo wahn äs'n

Piärd. DeSlagbaum ligg auk all wier an'n Grund ,

un up de Brook-Wiest ſind ſe an't Hei-Jnföherns.

„ De Graof will glieks no't Gericht. Junge, dat

giff no'n Spitakel ."

He ſlog ſick met beide Hänne up de Knei un

lachede ut vullem Halje , dat Sophie , wat dat Küden

wicht was, von Schreck en Kümpfen fallen lait .

In de Lauwe jait de Bullerste bi Frit.

De kleine dicke Frau ſtonn vör em to tüern un

to tüern , dat Friß binaoh (wiemelige wor un dobi

1 Erbpacht. ? Haufen viel. 8 Heu -Einfahren 4 ſchwind

lig.

.
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hüppede je don eenen Fot up'n annern , flink äs'n

Gummiba !l.

„ Wat döht mi dat leed , Friß, wat döht mi dat

leed ! Un Buller hät kine Ruh mähr, id moß lao

un tieken, wu et ſteiht. Un Buller is egentlick en

gutten Mensken, bloß et ſitt ſo'n Vernieni in em -

ſo'ne Zornigkeit. Un Paoter Rufus ſagg bi de leſte

Miſſion in Lurum : laſſet die Sonne nicht untergehen

über eure Zornigkeit. Du moßt em dat vergiebben,

Friß , et was ſo'ne augenblicklice Nüde von em, he

hät mi faots alles vertellt – dat Gewietten , ja ,

dat Gewietten ! -- un do verlaot di drup , Friß !

do häff id em gründlich utmaket}, äs he't lange nich

mähr häört hät. Nu moßte em vergiebben ; laiſet

die Sonne nich unnergehen - dat hett , du brukſt

nich ſo lange to waochten , bis dat de Sunn unner

geiht — je äher je biätter. Du wuß us doch nich

anzeigen , Frit ?"

Dobi laipen iähr de hellen Träönen üöwer de
runden Bäckskes.

„Sied män ruhig, Frau Buller ," ſagg Frib ſo'n

lück ungedüllig, „ ic& mott mi allerdinks wünnern,

denn et was doch etwas butt; owwer idk zeige nicks

an . "

22 Guott Dank !" raip de Bullerske un namm Friß

ſine Handin iähre runden Händkes. „ Du häſt doch

en chriſtlich Gemöt - gerade äs Paoter Rufus ſegg :

alle vor einen und einer voran ! Un nu mott id

laupen , Marie Dahlhorſt waocht up mi in duſend

Angſten -- "

„ Well ?" frogg Friß un wor ganz raut .

„ Marie Dahlhorſt! De ſtonn in'n Gaoren* ächter

Zorn. ? Gewiſſen. ausgeſchimpft. 4 Garten .
1
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de Hiegge un raip mi an . Loch , dat Wicht hät ſo'n

gutt Hiätt ! Jak ſagg : Marie, nu gräme dich nich,

wat de Lüde ſeggt von din Vatter, dat is dumm

Tüg ; iđ mott dat biätter wietten , well dat dachen

hät. Noch , Bullerske , raip ſe , wu geiht't em dann

egentlid ? Un do bi ſtönnen iähr de Träönen in de

Augen — wohrhaftig! D, et is ſo'n gutt Wicht, ne

ganz einzige Däne ! Jd ſagg: Marie, id egg di

Beſcheid , denn ick ſin up'n Patt nao de Förſterie.

Un do hät ſe mi no vielle Grüße metdaohen för die,

Friß, un nu mott id laupen. Se ſteiht un waoch't

up mi. “

Friß was gar nich mähr ungedüllig ; he hadd '

ganz niepen toluſtert un luſterde no , äs wenn he

no mähr häören wull.

„ Sall id jähr wier grüßen ?" (munzelde de Bul

Terske.

„ O gewiß ! Ja, viele piele Grüße, Frau

Buller ! "

„Kinners, Kinners, do fümp Gräöfin Thresken!

Adjüs, Friß ! Laſſet die Sonne nicht untergehen -

un dann biätter di baoll ! "

De Bullerske gonk af . Se mok en deipen Knicks

vör Gräöfin Thresken un dann hüppede ſe den Patt

entlank äs en Gummiball.

Friß was froh, dat Gräöfin Thresken nao'ne

tuotte, fröndlide Anſpraot in't Hus gonk. Henamm

finen Stock un ſpazeerde lankſam in'n Brook harin,

de met ſine diđen Eten an'n Gaoren heranreetede .

„ Man kann ſic ja gar nich retten , " brummde

he vor ſick hen un verfolgede in allerlei Gedanken

den ſmalen Fottpatt dör dat dichte Slagholta. Et

genau . Unterholz.
1 2

128



was giegen teihn Uhr. De Sunn ſtraohlde hell don'n

Himmelharunner un drank de leſten Daubrüöptes1

ut'n Busk ; in Feld un Wiesk was nids mähr to

finnen . En heeten Dag was wier anbruoden , bloß

hier in'n dunkeln Schatten was de Luft no frist.

Friß quamm baoll up den breeden Fohrwäg?,

well don de Brook-Miest utgonk; von wieten häörde

he de Schulten - Lüde up de Wiesk lachen un krijölen.

He quamm an den Slagbaum , de half in de Muller

biäd lagg , un bleef en Augenblic ſtaohen . Merk

würdigerwieſe mot he dütmol gar nich ſo'n ſuer

Geſicht äs den Lobend vörhiär.

Lankſam gonk he üöwer de Brügg in Dahlhorſt

Brook harin . Of he rein vergiätten hadd', wat de

Schulte em up de Wiest ſeggt hadd' , dat he hier

nids perluoren hädd ' ?

Dahlhorſt- Brook konn ſic tiegen Dahlen - Brook

wull ſeihen laoten ; de Schulte hadd' iäben ſo ſchöne

Eken as de Graof.

Up'nmol ſtugede Friß.

He was in Gedanken bis dicht an Dahlhorſt-Hoff

kummen. Teihn Tratt von em ſtonn ne Bank, un

Marie ſatt drupp. In demſelben Augenblid ſprank
je in de Höcht.

Friß?"

Dat Blot ſchaut em in't Geſicht von Pläſeer, dat

ſe em wier äs in fröheren Tieden metVörnamen

nannde – in fröheren Tieden, as he iähr mankſt

de Vugelneſter wieſen moß.

„ Gutten Muorgen , Marie !"

Guott Dank, et is alſo nich ſo geföhrlid ! Wuß

1 Lautröpfchen . ? Fahrweg .

9 Bus Dahlen .
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du di nich etwas ſetten , Friß ? O , wat häſt du den

Kopp verbunnen !"

Se glaihede in't ganze Geſichtken , un dobi keek

ſe em ſo trühiättig unfröndlid in de Augen, dat em

dat Hiätt kloppede. Et quamm up'nmol üöwer em

äs ne Art Bedrunkenheit. He gonken Schritt nöäher

up de Bant to un torn dicht bör iähr.

,,Marie !"

Mähr konn he nich ſeggen . De Sunnenſtraohlen

danzeden em vör de Augen, un he meinde, he möß

üminken , ſo bruſede em de Kopp. Dwwer et quamm

anners.

Se lagg an ſine Buorſt, un ſe wüſſen beide nich

wu't kummen was. En Augenblick un wäg was

ſe , he häörde dat Pörtfen klingen un ſtonn alleen .

En Singen un Klingen gonk dör den Busk.
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Xtif .

Baron Horn zu Hornhaufen.

Gräöfin Thresken ſatt in jähren Thaon '.

Et was'n uraollen Thaon , he hadde en paar dide

Kugeln in de Ribben ſitten , owwer von dat Diler

un don de Kugeln un von annern Spuoren ut leige

Tied ſaog man nich viell , denn dat Eilaufa hadde

den ganzen aollen dicken runden Thaon ümſponnen

bis harup an dat raude Pannendads. He ſtonn

allerdings nao drei Sieten in de Gröfte, män dat

Eilauf hadde unnen an ſinen Fot doch en Pläkken

funnen. Dat mok den aollen Thaon ganz junk; he

luerde üörndlic ſchelmsk met ſine kleinen Fenſterkes

dör dat Grön. Blob de aolle roſterige Windfiäder

buoben drup jaog furchtbar vernienig ut ; et was

irgend jo'n wild Dier, äs man ſe up Guotts Erd

buoden nüörns4 to leihen krigg, un mot dat Mul

wiärk ſo wiet uoppen un ſpreede de Klaohnens ſo

grimmig utenanner, äs't egentlick gar nich müglick

was. Wenn de Wind gonk, dann kraoskedeun fries

tebe dat Dier aut un dreihede ſid na rächtsun nao

links, as wenn't nao allen Sieten üm ſick bieten

wull .

„Wenn't de Düwel nich ſien ſall,“ ſagg Willem

von düſſe Windfiäder, „ dann magg't ſin Beßmoder

wull ſien .“ He droff dat owwer nich ſeggen , dat

Tetta dat häörde, de namm dat üwel .

In düſſen Thaon hatte Gräöfin Thresken jähr
Zimmer.

En gemötliceren Hoke gaff't up ganz Hus Dahlen

Turm.2 Efeu . 3 Ztegeldach . nirgends. 5 Klauen .
6 Ed .
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nich . Viell Staot was do nich to ſeihen , owwer

alles was ſo aoolt un ehrwürdig un dobi ſo prick un

propper — kuott un gutt, dat Ganze mot denſel

wigen Indruk äs Gräöfin Thresken föwſt. Dat

enzige, wat würklid koſtbar was, dat was en graut

Kruzifix üöwer de Biäddbank, pon Elfenbeen un

Ebenholt; de leiwe Häer lait den Kopp deip harun

nerhangen, äs wenn he genau luſtern wull up dat,

wat unnen biäd't wör, un dat witte Elfenbeen löch

tede üörndlid ut den dunklen Ed harut.

Un wat wören dat för nette, luſtige Ede vör de

Fenſterkes! Et wören vullſtännige kleine Kämmer

tes in de dicen Müern , un man tonn met en Träpp

ken harupſtiegen. Twee van düſſe Ecken hadde

Gräöfin Thresken toſett't met Blomen, un de blai

heden do ganz munter vör't Lucht1; en Eksken hadd'

ſe ſid inrichtet tom Sitten , twee male Bänke un en

ganz klein Disken hadden gerade Prak.

Do ſatt Gräöfin Thresken am leifſten . Man konn

ſo nett dör dat Fenſter luern up't Water harunner

un up den Sloßhof harüöwer, wo de Hohner unner

de dicken Linnen ſpazeeren göngen . Do ſatt ſe auk

nu, un Komteß Allmut ſatt iähr giegenüöwer, ob

(chonſt ſe iähre langen Gliedder knapp unnerbrengen

konn . Von de Hike tobuten ſpüörde man hier ni & s.

„ Ich bleibe dabei ,“ ſagg Komteß Allmut un

ſpielldemet iähr Uhrgehänkſel, „ich muß Graf Ferdi

nand vollſtändig recht geben, wenn er jegt rücſichts

los vorgeht . Gewiß bin ich auch für den Frieden,

Thereſe, aber derartige Unverſchämtheiten müſſen

beſtraft werden . Die Leute behandeln uns ja wie

ihresgleichen ! Damuß ein Exempelſtatuiert werden ."

Licht.
1
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Gräöfin Thresken feet up iähren Stridſtrump.

Se holl dat gar nich unner iähre Würde, för arme

Kinner Strümp to ſtriden .

„ Freilich wie ihresgleichen in Sachen des Rech

tes, " ſagg je metiähre ruhige, ſachte Stimme. „Und

ſind denn vor dem Geſeke nicht alle gleich ? "

Romteß Allmut (meet den Kopp in'n Načen.

„ Leider, ja leider !" Jähre Stimm klant charp

äs'nRaſeermäß?. „Wo ſind unſere alten Privilegien

geblieben ? Früher hielten wir Gericht über das

Volk, und jekt müſſen wir gegebenenfalls neben

dieſem Janhagel vor Gericht ſtehen, um unſer Recht

zu holen - oder gar uns zitieren laſſen. C'est

horrible , c'est affreux ! "

Gräöfin Thresken gnöcheltea.

„Liebe Allmut, man muß aber mit den gegebenen

Verhältniſſen, die man nicht ändern kann, rechnen.

Wenn nun mein Bruder abgewieſen wird mit ſeiner

Klage, dann hat er Ürger und Blamage, und die

Feindſchaft iſt fertig. Von den Koſten will ich gar

nicht ſprechen, die fallen daneben ja nicht ins Ge
wicht.“

„Abgewieſen?" Komteß Allmut konn gar nich

begriepen, dat ſo wat üöwerhaupt müglid ſien ſoll.

„ Du willft wohl ſcherzen , Thereſe!"

„ Nein , meine Liebe, zum Scherzen bin ich gar

nicht aufgelegt. Die Sache iſt mir ſchredlich .“

Komteß Allmut recede iähre Niäſe in die Höcht

un feel ſo ſchraot harunner ; ſé ſaog nu atraot ut äs

en Hawks.

„Meine liebe Thereſe, verzeih , aber du machſt

1 Raſiermeſſer. 2 lächelte. 3 Habicht.
1
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dich tatſächlich ein wenig lächerlich mit deiner ſelt

ſamen Parteinahme -- deinem Faible für dieſen -

Bauern, denn mehr iſt er doch nicht. Dieſer Ju

gendfreund - ſo nannteſt du ihn doch neulich ? "

Gräöfin Thresken ristede ſic un foll jähr in't

Waort.

Partei nehme ich nur für das Recht und für den

Frieden . Im übrigen , meine liebe Allmut, kann ich

dir nicht das Recht einräumen , ſo geringſchäßig über

cinen Jugendfreund, wie du ganz richtig ſagſt, zu

(prechen. Auf Haus Dahlen gilt Schulze Dahlhorſt

für einen Mann , der an Nobleſſe niemandem von

uns nachſteht. Wollen wir dies Thema nicht ver

laſſen ?"

Komteß Allmut was'n lück giälli anlaupen von

Järger” , owwer ſe namm fid toſammen . Se wuß

för'n Augenblic nich rächt, wat to leggen un feet

niepen dör't Fenſter, äs wenn je lid gewöllig för di

Poggen in de Gröfte intereſſeerde.

Do quamm unverhofft ne glückliche Unner

briäckung.

Manhäörde tobuten wat rappeln un tuten, et

quamm üöwer de Tređbrügge grummeln un in'n

Sloßhoff mok et Haolt. De Hohner trao skeden un

fludgerden in alle Eden, un Bonför, de graute

Kiädenrüe“, wull ſid ümbrengen von lutter Up

regunt. —

Komteß Allmut ſchreiebe hallup :

„ Baron Horn ! Wahrhaftig, er iſt es— im Auto

mobil ! Na, das ſieht ihm ähnlich . Nun hör einmal,

wie er ſchreit, erſcheint mitdem Kutſcher Streit zu

haben .“

gelb. 2 Ärger. : Fröſche. Rettenhund. 5 laut auf.
1
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Gräöfin Thresken hadde dat Fenſterken laoß

haket . Nu konn man alles dütlid häören .

„ Zwanzig Mark ſind vereinbart für die Fahrt,“

ſagg de Kutsker ruhig und beſtimmt.

„, Vereinbart ? Jawohl, wir haben aber auch

eine Fahrzeit von vier Stunden vereinbart und

fünf haben Sie gebraucht mit ihrem abſcheulichen

Töfftöff – nebenbei geſagt, die ſcheußlichſte Er

findung der Neuzeit – und dafür ziehe ich Ihnen

fünf Mark ab. Freuen Sie ſich , mein Beſter, daß

ich gerade ſo gnädig geſtimmt bin, ſonſt bekämen Sie

nur zehn . Und Parbleu , wie ſieht man aus ! Ich

ſage, ſo ein Marterkaſten ! Das Bieſt hat gar keine

Exiſtenzberechtigung.“

„Entſchuldigen Sie, Herr Baron, ich muß bei

meiner Forderung bleiben ,“ ſagg de Kutsker un

ſchauf Willem trüg, de lo'n ſüd vermitteln wull.

„Herr-rr ! " ſchreiede de Baron un ſprank twee

mol in'n Kranz . „ Sie bringen mich in Aufregung,

merken Sie ſich das ! Laſſen Sie ſich doch begraben

mir Ihrem perflixten Dings da , das nicht mal die

Zeit einhalten kann ."

Dobi ſnauf he dör ſine graute krumme Niäſe un

ſaog ſo giftig ut, äs de aolle Windfiäder buoben

up Gräöfin Thresken jähren Thaon.

„ Guten Morgen, mein lieber Baron ! Willkom

men auf Dahlen ! Wilhelm , ordnen Sie die Sache.

Kommen Sie ſchleunigft aus dieſer glühenden Hitze,
Baron !"

„Ah , Gräfin Thereſe! Verzeihung für meine

geräuſchvolle Entrée, aber der Kerl — Pardon ,

der Mann hatte verſprochen –

1 im Kreiſe herum . 2 Windfahne.
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„ Es iſt ſchon geordnet , Baron ! Kommen Sie

mein Bruder iſt augenbli & lich verreiſt, er tommt

aber morgen zurück, und dann treffen Sie Komteſſe

Häringen hier."

Baron Horn ſtafftedel met Gräöfin Thresken

de Träpp harup. -

Egon Baron Horn zu Hornhauſen was en Mann,

den man nicht licht üöwerſeihen tonn . Nich is

wenn he ſo wöſt graut weſt wör, im Giegendeel ,

he was äher klein un ſtuer ; oweer he mok üöwerall

un alltied ſopiell Spitatel un Upſeihen , dat he

nüörns2 unbemiärkt bleef. As ſo ne Huornt flaug

he harüm un gont towiehen ". Wenn't iäbendsmüg

lid was, hadd'he dat Waort, un wenn he nich füerde,

dann ſnauf he weinigſtens, brukede allemankſt ſin

Taskendot, grämſterde5 fic un mot ſüß allerlei Ge

lute. Dann hadde he auf de Egentümlichkeit, dat

he , wenn em wat vertellt wor, de „ Zlluſtrationen “

dobi mot, äs Graof Ferdinand ſagg ; dat hett, wat

de annere in Wäörde fagg,'dat brachte he to glieker

Tied met Arms"un " Beene un "met Fragenſnieden

ganz klaor un dütlid tom Utdrud .

Riet was he nich, he was män ſon'n hennigen

adelichen Küötter ; owwer ſin Slößten Hornhauſen

ſtonn met finen ſpißken Giewel un ſin ſmächterige

Thãönten ? To piel un ſo risk up'n End äs he ſöwſt.

Un dat met Rächt, denn de Horns wören en aolt

Geſlecht, un dat tonn man dem Baron all an de

Niäſe anſeihen . De Dahlens hadden lange Niäſen,

un Romteß Allmut hadde den reinſten Hafkes :

Snawel8in't Geſicht, owwer datwas gar nicks giegen

den Tappen , den Baron Horn Dagesdag herüm

1 ſtampfte.2nirgends. 3 Horniſſe. 4 machte Lärm . 5 räuſ

perte. • Laute. *Türmchen.Habichts-Schnabel. • Zapfent.
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draug. So'n Niäſenſpiell was all mähr ne Natur

merkwürdigkeit, un man tonn würflid up den Ges

danken kumen, of dat Horn - Geflecht nich urſprünt

lick von ne Vugelart afſtammde. Graof Ferdinand

nömde em vaken „Baron Einhorn " und vertall,

dat de Baron as mol von't Piärd fallen wör un

nich wier hädd' upſtaohen konnt, wiägen dat ſid ſine

Niäie ſo daip in'n Grund bunhrti hädde.

Baron Horn was diegera katholst, he holl ſogar

in de Riärt to Hornhauſen den Klingelbühls üm un

ſtodde de Buern domet unner de Niäſe, wenn ſe

nids drin dohen wullen . Fröher ſank he aut in't

Letter de Homiljes, owwer ſietdem dat alles römsk

woern was, daih henich mähr met. „Romin Ehren ,“

ſagg he to den Paſtor, aber daß man uns den alten

münſterſchen Geſang nimmt, gefällt mir nicht ; ich

bin nicht für die Einerleiheit, ich bin ein Mann, der

fich gar durchaus nicht über einen Kamm ſcheren

Täßt."

Allemankft hadd'he aut Krakeihl met den Paſtor ;

dann prußede he wöſt lapſ , un de Paſtor tonn ſin

Waort auk maken un bleef em nids (chüllig, owwer

dat was män ſo'n Grummelſchuer. Im Grunne

wören un bliebben je de beſten Frönde.

Komteß MImut ſchägede beſonders an Baron

Horn , dat he Widdemanns was. De Baron was
allerdints no'n lüđ äöller äs Graof Ferdinand un

hadd' auk'n Suhn von'n Jaohr of twintig , well

datſelwige Häörn metfriegen hadd' as de Rolle,

un well domet alle Rekruten in Schred jog ; he was

nämlid Leitnant. Dwwer de Baron was no recht

gaiwe? — wenn bloß de Ruotten wat biätter weſt

gebohrt. ? ſehr. 3 Klingelbeutel. 4 Hochamt. Witwer.

Horn . 7 lebenskräftig .

1
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wör ! Dorüm gall de Baron för Komteß Allmut

vorlaifig bloß äs Nautanker !

Wenn de Baron ſine Verwandten un Frönde

beſochte — un dat paſſerde vaken — dann quamm

he alítied unverhofft un up müglicſt merkwürdige

Wieſe an, mankſt met Üxtra - Poſt un mankſt up't

Rad, enmol quamm he ſogar up ne aolle Klaower

Kaorel nao Dahlen. Mitten in'nWinter in'n deipen

Snei gonk he gähn to Fot, met lange Stieweln bis

baoll unner de Arms ; wenn he dann anquamm,

drank he faots ne halwe Pulle Konjak un dann gonk

he för't erſte nao'n Bedde. Jn'n Summer wör he

ſieder gähn met'n Sliegen? föhrt , wenn't müglick

weſt wör . Dorüm wünnernde ſiđ up Hus Dahlen

fin Menst, äs he met dat Automobil heranrappeln

quamm un met ne furchtbare Tuterie in den Sloß

hoff harinſuſede.

Middag was vörbi .

De Herrſchaften drünken den Kaffe in den

grauten dunklen Ahnken -Saal, denn do was't am

köhlſten in't ganze Hus. Baron Horn hadde fic

ne wöſte Zigarr' anſticket, woto em de Damen gähn

Verlaif giebben hadden ; ſe wüſſen, dat he för ſin

Liäben gern raukede. Nu mok he'nQuälmken, dat

de Dahlens, well an de Wände höngen, üörndlic

knippelaigeden ", un een pon de Ahnten -Möers met

ne Wipſentallge5 un en breeden Reifrod hadd' de

Haor to Biärge ſtaohen un holl dat Taskendok praot,

äswenn ſe glieks prußen möß. Et quamm owwer

nich ſo wiet.

„ Ich bin Ihnen ungemein dankbar, Baron,"

ſagg Komteß Állmut, „daß Sie die beiden wüſten

1 Klee-karre. ? Schlitten . 3 Erlaubnis . 4 blinzelten.
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Hunde nicht wieder mitgebracht haben wie neulich.

Der eine hätte mich damals beinahe gebiſſen ."

Gnädigſte," ſmunzelde de Baron, „mein Nel

ſon iſt die Treue ſelbſt und dabei ſehr ſchlau ; er

wo Ite bloß ſeinen Herrn verteidigen . Er weiß

immer wo Gefahr droht.“

„ Aber, Baron, Sie ſind ja ein enfant terrible !"

„ Von Ihnen, Komteſſe, muß man in jeder Be

ziehung das Gegenteil gelten laſſen ; bei Ihrer

Liebenswürdigkeit können Sie nie terrible ſein ,

und vom enfant ſind Sie wenigſtens ebenſoweit

entfernt."

Gräöfin Thresten lachede, un Allmut trod

kleine Nüđelsi füsken de Augen .

Sie irren , Baron, wenn Sie meinen, daß der

etwas ungalante Pfeil , den Sie abgeſchoſſen haben ,

mich verleßen könnte. Ich mag ja mancheSchwäche

haben, aber von einer bin ich frei: ich geſtehe ohne

Scheu , daß ich dreißig Jahre bin ."

De Baron mot en ganz unſchüllig Geſicht.

Ich bin unglücklich , Komteſſe ! Wie können

Sie ſo etwas in meinen Worten ſuchen ? Übrigens

dürfen Sie ruhig ſagen , daß Sie dreißig ſind - das

iſt ja verhältnismäßig noch jung."

Komteß Allmut teet ſo'n lüc ſchaluh?, denn ſe

wuß nich rächt, wu ſe datverſtaohen ſoll . Se ſmeet

den Kopp in'n Nađen un gonf dem Baron reſſel
veert to Liewe .

„Worauf beziehen Sie das ,verhältnismäßig“ ? “

„ Aber, Komteſſe, worauf anders, als auf mich ?

Ich bin dagegen ein alter Mann, mein Haar iſt ge

Falten. ? mißtrauiſch.
1
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bleicht, meine Schönheit verwelkt, nur das Herz iſt

noch jung ! "

„ Jektprovozieren Sie einKompliment, Baron,"

miskede ſiđ Gräöfin Thresten in , ,,Allmut wird

Ihnen den Gefallen aber nicht tun ."

„Umſo beſſer, Gräfin !" lachede Baron Horn un

blao de aolle Ahnken -Moer met de Wipientalige

ne dide Rautwolkdirektin dat verſchuottene Geſicht,

un ſe keek up em harunner, as wenn je met iähre

ganze breede Krinoline ut den Rahmen harut

ſpringen wull.

Wieſo, um ſo beſſer ? " frogg komteß Allmut.

.,Nun , Gnädigſte, es heißt ja, was ſich nect

und nicht, was ſich bekomplimentiert δας

,,Nun hören Sie aber auf ! Sie ſind ja heute un

ausſtehlich ,“ raip Romteß Almut, motowwer gar

fin ungnädig Geſicht. Hören Sie lieber, was hier

für ſchreckliche Dinge geſchehen, und wie die ſoziale

Ordnung ſich umkehrt ." *

Dann pertall ſe de Wiesken - Affäre un üöwer

breef ſo viell un mot ſo viell derbi, dat Gräöfin

Thresten ejaor (tüerna un afſtriefen moß. Dwwer

wat üöwerbleef, was no vullut genog, üm Baron

Horn rapin Uprohr to brengen; he hadde no de

aollen Anſichten un tonn ſiđ met de niee Welt flächt

verdriägen .

„Was ? Das iſt ja horrende ! Und das läßt man

ſich auf Haus Dahlen bieten ? Aber – aber

Gräfin, da muß etwas geſchehen !" rcip he un ſprank

up un laip up un dahi.

Sämtlide Ahnken fiecken ſo verdukt von de

Wände, äswennlegarnich glaiben können , wat

ſe häört hädden, un echiennen met Baron Horn

1 Weſpen - Taille. ? ſteuern= zurüdhalten .
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vullſtännig eens Sinnes to ſien . De Ahnfen

Moer met de Wipſentallgel hädde em ſicher tonidet,

wenn iähr de Nacken nich faſt fiätten hädd' up't

Beld, un een von de aollen Ritters pod an ſinnen

Säöbel , as wenn he den richtigen Wäg wieſen wull.

Et wor Gräöfin Thresken üörndlid binauta.

„ Mein Bruder iſt ja leider ſchon zum Gericht

nach Lurum und zu ſeinem Rechtsanwalt in Mün

ſter ;mir ſcheint, da hat nichts weiter zu geſchehen

ich fürchte vielmehr, es geſchieht ſchon zu piel. "

„ Gar nichts geſchieht, Gräfin ! Verzeihung für

meine Alteration , aber das rechne ich für nichts,

den Rechtsverdrehern nachzulaufen. Können wir

denn unſere Rechte nicht ſelber ſchüßen ? Da trium

phiert nun der Bauer. Der Schlagbaum , das Wahr

zeichen des Feudalismus, liegt am Boden , und im

Triumphe – ich wiederhole, im Triumphe fährt

der Heuwagen daran vorüber .“

„ Bravo, das lobe ich mir , Baron ! " raip Romteß

Allmut un klappede in de Hänne, „meine Stimme

wollte man nicht hören , ich danke Ihnen, daß Sie

mir zur Seite ſtehen ."

„Aber Allmut und lieber Baron, laſſen wir dom

die Sache ſich entwickeln, ſie iſt ja ſchon im Gange.

Wir wollen lieber ſorgen, daß der Friede hergeſtellt

wird . “

„ Ihr gutes Herz in Ehren , Gräfin !" raip Baron

Horn un mot en fröndliden Diener. „ Sie ſind zu

gut für dieſe Welt. Aber hier handelt es ſich nicht

um eine Perſönlichkeit oder um Gewinn, hier ſteht

ein Prinzip in Frage: Soll das Anſehen unſeres

Standes mit Füßen getreten werden? Gräfin, ich

Weſpen - Laille. es wurde ihr angſt.
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muß mir etwas herausnehmen, ich werde beſorgen,

was hier beſſer am Plage iſt als Advokatenklatſch -

Gräfin, ich werde die Rechte des Hauſes vertei

digen , als wenn es meine eigenen wären. Ich

mache mobil gegen Dahlhorſt - der Sieg iſt uns

gewiß.“

Romteß Allmut gaff dem Baron de Hand un

ſagg , ſe wull helpen, un Gräöfin Thresken wor witt

von Angſt.
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XIV.

De graute Slacht up de Broof - Wieske.

Baron Horn trod in ſinen Jweri ſo kräftig an

den Schellenzug, dat dat ganze Strick von de Wand

harunnerquamm un uterdem ſo 'ne etwas kum

plette Ahnken -Moer, well faots dotiegen honk.

Willem , wat de Kammerdeiner was, quamm denn

aut in vullen Säßen harinſtuwen .

„ Donnerwetter, “ raip de Baron, „ der Apparat

war aber ſchon entſchieden wadelig. Sagen Sie

mal, Wilhelm , wie ſtark iſt hier die Beſaßung, ich

meine die Bemannung des Hauſes ? "

„O - die Bemannung ?" ſagg Willem verwün

nert , „ einen Momang, Herr Baron ! Der Rentmei

ſter mit ſeinen jungen Mann ſind zwei - der Gärt

ner und Karl Pramſter ſind vier — wenn ich Ihnen

mitrechne und mir, dann ſind es ſechs. Und was

der ſonſt noch is, das is nich präſent, weil ſich das

abſentiert hat ins Klawer -Heu — unſer Kutſcher

und der Verwalter und die beiden Knechte, und

das wären totalemang zehn Stück Perſonen , Herr
Baron !"

„Genügt vollkommen ! Aufgepaßt, Wilhelm !

Wir rücken aus zur Broot-Wieſe und verwehren

den Bauern den Eintritt in unſern Wald. Die

Ehre des Hauſes fordert es — . "

„ O je , o je , mit Ihre Permiſſion, Herr Baron,

das gibt ne veritable Keilerei, da kann man ſich die

Jade voll holen."

Baron Horn trampelde üörndlid von Ungeduld.

1

1 Eifer.
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„ Nicht genudſt, Wilhelm ! Sofort die Leute

dum Felde holen laiſen !“

Herr Baron , mit Ihre, gütige Permiſſion, das

Klawer-Heu is ganz drüge, un Herr Graf haben

befohlen , es ſoll heute ſo pohapõhi rast eingefahren

werden, denn bei die Hiße kann man keinen trauen,

es kann mit einmal losdonnern .“

Baron Horn dreihede ſic dreimol up'n Afſa

rund un (nauf äs'n Tunigela.

„ Parbleu ! Klawer-Heu und Donnerwetter

kommt gar nicht in Betracht, wenn die Ehre auf

dem Spiele ſteht. Alſo alles antreten, möglichſt

ſchnell. Und nun wollen wir ſchleunigſt die Waffen

inſpizieren, Wilhelm, denn wir müſſen unſere Leute

ausrüſten ; möglicher Weiſe entſpinnt ſich ein heißer

Kampf.“

Nu wull Gräöfin Thresten fic in't Mittel

leggen.

„Waffen ? Ums Himmelswillen, Herr Baïort,

das kann doch nur Scherz ſein? Sie wollen doch
kein Blut vergießen ? "

„Auf jeden Fall nur möglichſt wenig, Gräfin !

Wilhelm, uit ſtehen Sie nicht da, als wenn Sie

vor hundert Jahren in Stein gehauen worden

wären ! Sofort antreten laſſen für mich ein

Pferd ſatteln, auch für die Komteſſe Häringen , -

nicht wahr, Gnädigſte ? "

,,Selbſtverſtändlich ! Ich mache ſofort Toilette

für unſern Ritt, nur keine Angſt, Thereſe, wir

werden gnädig verfahren .“

So ne Upregunk hadd man lange nich mähr
beliäwt up Hus Dahlen .

peu à pou . 2 Zaun - Igel.
1

144



07

Rentmeſter Pöttfen wull erſt Inſpraot dohen,

owwer Baron Horn ſnauede em ani un ſagg :

„ Bleiben Sie nur hinter Ihren Akten, Verehrteſter,

bis wir den Landſturm aufrufen ."

„ Verzeihen Herr Baron , " ſagg Pöttfen giftig,

„die Affäre berührt die Intereſſen des Hauſes

zu nahe ; ich gehe mit,um Zeuge zu ſein, aber ich

weigere mich , eine Waffe in dieHand zu nehmen .“

„ Auch gut, Rentmeiſter ! Vergeſſen Sie aber

Ihr Notizbuch nicht! Sie ſpielen den Hiſtorio

graphen und werden dann ſpäter unſere Groß

taten verherrlichen und der ſtaunenden Nachwelt

aufbewahren ."

De Baron holl Truppenſchau af up'n Sloßhoff.

He ſatt haug to Piärde, en etwas roſterigen Ritter

helm up'n kopp un en langen , blanken Säöbel

in de Hand. Tiegen em holl Romteß Allmut met

iähr Piärd, verwiägen äs ne Slachtjungfrau ; ſe

draug en Schild an'n linken Arm , „denn,“ ſagg ſe,

„ der Pöbel fönnte mit Steinert werfen ."

Vör de beiden ſtonn dat Heer, grülid antokieken .

De ganze Waffenkammer war plündert woren ,

bloß de Schußwaffen hadd' Baron Horn biſiete

laoten, Gräöfin Thresken to Leiwe . Willem holl

ne lange Peik rächt vörſichtig in de Hänne un

dachte: dat reeket wiet , domet kann man jid all

wat von'n Liewe haollen. Anton , wat de Kutsker

was, pod met beide Füſte finen ſtacheligen Morgen

ſtern ; Emil un Karl hadden en paar Hellebarden

luott un gutt, et ſaog rächt bunt un geföhrlic ut.

Stillgeſtanden !" kummandeerde Baron Horn.

„Leute, ich übernehme das Kommando und ich

fuhr ihn an .

10 Hus Dahlen ,
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erwarte, daß ihr euch brav haltet . Wenn wir

ſiegen , was wir wohl als ſelbſtverſtändlich bes

trachten dürfen , laſſe ich heut abend ein Faß Bier

auflegen . Unſere Aufgabe iſt, daß wir den Weg,

der von der Wieſe in Dahlen -Brook führt, ſperren

und den Feind nötigen, den Umweg hintenherum

zu nehmen ."

Exküſe, Herr Baron !" raip Willem , „das duhn

ſie nich , da kenn ich den Schulzen für. Sie rücken uns

ſo plänſchaß? auf den Hals und vermöbeln uns."

„ Oho ! Sie alter Haſenfuß, wofür ſind wir

denn da ? Wir decken uns hinter den Bäumen und

verſperren den Engpaß, das iſt eine vorzügliche

Poſition . Vor allem darauf bedacht ſein, das

Fuder in den Graben zu werfen, damit haben

wir ſo gut wie geſiegt. "

„ Aber, Herr Baron !" frogg Anton un fuchtelde

met ſinen Morgenſtern, iſt es denn ernſt ? Ich

denke, das ſoll lo'n Spaß ſein . Sollen wir denn

wirklich dranhauen ? "
Spaß? Kerl, was fällt dir ein ! Wir ver

treten eine große Sache, aber natürlich nicht auf

Leben und Tod, ſondern ſo mehr zum Bange

machen – allenfalls könnt ihr den Feind ſo'n

bißchen kampfunfähig machen , aber mehr nicht.

Nun los . -Halt! Da fällt mir ein , es wäre viel

leicht gut, wenn wir aus den weiblichen Inſaſſen

des Schloſſes eine Reſervetruppe bilden würden,

die ſich mit Beſen, Feuerhaken und großen Koch

Töfeln in den Hinterhalt legte,umim richtigen Mo

ment hervorzubrechen, und ſo den eventuell wan

kenden Sieg zu befeſtigen. Holla, Mamſell, wollen

Sie die Führung dieſer Reſerve übernehmen ?"

en pleine-chasse.
1
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De dide Tetta flog die Hänne tohaup un tries

tede hallup :

„ Ó , Ihro Gnaden, ich laſſe mich eher hier auf

der Stelle totſtechen mit die gruſeligen Dinger,

wo Sie ſich mit verſehen haben ! Und bei dieſe Hike

bleibt mir auch der Atem ſtehen, ehe ich in'n Broot

bin . “

„Baron, Ihr Gedanke iſt gut. Ich übernehme

ſelbſt die Führung der Reſerve," roip Roms

teß Allmut . „ Ällons, die Mädchen antreten mit

Belen !"

Dat gaff nu erſt en Lachen un Quieken , un et

duerde watlange, bis endlids drei von de Wichter

lid ſtellben , twee met Bäſſemsi un eene met'n

langen Spinnenjäger.

„Wu is't müglic !" jaomerde Tetta , „Gräfin

Thresten, nu perbeiden Se doch de Wichter, met

to gaohen ! Wichter, Wichter, ſett't weinigſtens

ju'n Flatkhot2 up, de Sunn prellt ju jä up'n Kopp

äs gleinig Jſen . Ne, wu is't müglick ! "

Gräöfin Thresken lait fid nich ſeihen.

Nu ſatt ſick de Tropp in Bewiägunt, un man

moß leggen , et was ne merkwürdige Proſſione:

Vöran Baron Horn up den aollen Rappen ,ächter

em dat Mannslüde- Volt met Hellebarden un

Peiken , dann Komteß Allmut up den Brunen, dat

blänkerige Schild an'n Arm , ächter jähr de drei

Miägde mit Bäſſems, un to gutter Leſt Rentmeſter

Pöttken met ſin Notizbok.

So gont de Zug üöwer de Tredbrügge, de

Lindenallee entlank an de Vilarie dörbi, wo de

aolle Vikarges dör't uoppene Fenſter keef un ſit

1 Beſen . ? Helgoländer Hut.
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verwünnert de Augen reef , un dann ſietaf in de

Wiesk harin up'n Brook an.

Dicht vör'n Broot kummandeerde Baron Horn

„ Halt !"
Alles ſtonn un luſterde, un man ſaog de Lüde

an, dat allmählic ne graute Upregung üöwer iähr

kummen was.

„Leute,“ ſagg Baron Horn, „ zum leßten Male

fordere ich euch auf, haltet euch broy ! Die Ents

ſcheidung naht . Nun will ich kurz meinen Feld

zugsplan entwickeln, damit jeder weiß, wie er ſich

zu verhalten hat. Wir ſchleichen uns unbemerkt

heran und verbergen uns am Ausgange des Waldes

bis zum richtigen Augenblid . Sobald der Heu

wagen naht, werde ichvorreiten und den Eintritt

reſp. die Einfahrt in den gräflichen Wald verbieten .

Leiſtet man Folge - gut! Wenn nicht, dann

rufe ich : Haus Dahlen heran ! Dann ſpringt ihr

von beiden Seiten auf den Weg, ſtredt die Waffen

vor und verſperrt den Eingang. Zugleich dringt

ihr langſam vorwärts und ſucht den Heuwagen

in den Graben zu werfen . Sie, Komteſſe, greifen

mit Ihren Walküren ein , je nach Bedarf. Holla,

du da , wie heißt du ?"

„Karl Pramſter, Herr Baron !"

,,Gut, du ſcheinſt Mut zu haben. Geh' voraus

und rekognosziere das Terrain !"

Ja, Herr Baron, wie macht man das?"

,,Dummtopf! Du ſchleich it dich heran und be :

richteſt uns dann , was der Feind macht und wie

ſtort er iſt -- verſtanden ? "

,,Miffe, Herr Baron ! Das wird gemocht."

Nu gont't wieder dör den Broot, Karl Pramſter
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fo'n iätlide Tratti vörut , un de aollen Eken tieden

ganz verwünnert harunner un bedachten ſid , of le

nich an'n hellen Naomoag an't Draimen wören .

Nich wiet von dat Lod, wat up de Broot

Wieske gont, höllen ſe wier ſtill, un Karl Pramſter

quamm trüg un mellde , de Fiend wör gerade

bi't leſte Foder, de Schulte wör ſöwſt dobi un

uterdem plicht acht Mann - „drei dovon ſind ow

wer bloß Fraulübe, " ſatt he hento.

Nu gont denn alles genau nao den Feldzugs

plan von Baron Horn ; rächts un links ſätten de

Mannslüde in de Strüke, wieder trüg holl Komteß

Allmut met de Fraulüde , un Baron Horn (öwſt

ſtonn haug un ſtolt met ſinen Rappen mitten in't

Loď un keel den Heiwagen entgiegen, well lang

ſam heranquamm .

„Nu kied dor ! “ ſagg Windeier to den aollen

Guhr, „ well höllt du mitten in't Lod ? En Schan

darm ? "

„Ne , den tenn ic," aoll Suhr führde? met de

Hand üöwer de Augen, „ dat is Baron Horn, et

giff der män eenen , de ſo'ne Niäſe in't Geſicht

hät. Kinners, wat is dat ? He hät en blanken Säöbel
in de Hand un geiht nich von'n Fleck — nu

höllt Jans all ſtill met den Wagen ."

Jans, wat de Fohrknecht was, dreihede ſid

üm un raip den Schulten, well no'n lück trüg was

un ſinen Rod antrod. De annern quaimen aut

niesgierig : heran , un Baron Horn jaog nu den

Fiend pullſtánnig vör ſich verſammelt.

„ Herr Schulze Dahlhorſt,“ raip de Baron un

holl ſinen Sáöbel piel“ in de Höcht, im Namen

meines Freundes, des Grafen Ferdinand von

1 Schritte . ? zielte. 3 neugierig. gerade.
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Dahlen , verbiete ich Ihnen , dieſen , dem Hauſe

Dahlen gehörigen Wald und Weg mit Ihrem Heus

wagen zu befahren. Widrigenfalls werde ich

die Rechte des Hauſes Dahlen mit Gewalt ver

teidigen und deren Verleßung abwehren und

Strafen ."

De Schulte mot graute Augen un wuß för'n

Augenblick nich rächt, wu he dat upniehmen ſoll.

,, Herr Baron Horn ? Ich habe Sie in Ihrem

Helm faum erkannt. Aber laſſen wir den Scherz

beiſeite , Baron ! Dieſe Sache hat mir gerade Urger

genug verurſacht, um mir den Spaß zu verleiden ."

„ Scherz ? Spaß?" Baron Horn fuchtelde met

ſinen Säöbel in de Luft, ,, Sie irren ſich ganz ge

waltig, Herr Schulze! Es iſt mir vollkommen

ernſt, und ich fordere Sie nochmals auf, laſſen

Sie den Wagen kehrt machen und ſuchen ſie ſich

einen andernWeg ."

De Schulte mot no gröttere Augen, un lant

ſam ſwoll de Roderi up line Blefa. He lachede

hallup un raip : „ So ein Eulenſpiegelſtreich iſt

mir noch nicht vorgekommen . Laſſen Sie ſich aber

geſagt ſein , Herr Baron, daß wir nach unſerm

alten guten Rechte durch Dahlen -Broot fahren

werden, und daß Sie uns daran nicht hindern

können . Jü , Jans, laot't gaohen !"

Domet gaff hé de Piärde en kleinen Nufft

met'n Fuortenſtiellº, un de tröden an , bliebben

owwer faots wier ſtachen un trampelden hen un

"hiär vör Baron Horn linen blänkerigen Säöbel.

Baron Horn was füerraut.

,,Eulenſpiegel ? Na, den wollen wir Ihnen

mal zeigen ! Äſſo Sie fordern die Gewalt heraus ?

Stoß. Stiel der Heugabeln .1 Ader. 2 Stirn .
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Hallo , Haus Dahlen, heran - hoiho , Haus Dahlen

heran !"

Nu quaimen de Peiken un Hellebarden ächter

de Büske den und derbarrikadeerden dat Lod ;

aut de Bäſſems erſchiennen von ächterto, un Kom

teß Allmut ſwenkede jähren Schild .

De Dahlhorſter ſtönnen för'n Augenblid rein

verdugt. Män dann ſnappeden ſe ſic de Fuorten

un Rullklüppelsa un göngen met'n graut Geſchrei

up de Dahlensken laoß .

„Jungens, män drup !" raip Windeier un

prudede met finen Fuortenſtiell vorlaifig den aollen

Rappen in de Ribben, un de flog den Stiätt in

de Höcht un retireerde trügäs in'n Graben, ſo

dat BaronHorn toppüöwer in de Strük bolterde3,

wildeß he gerade wier raip : „Haus Dahlen heran

,,Anton ! " (chräpede Rattrin Suhrs un drüggede

dem Kutsker met de Harke, „fümſt du mi ſo ? Dat

is mi en netten Brühm !"

„Män drup !" raip Windeier wier , ,,Baumeſter,

Suhr, Jans von dorto, id fall iähr in de Flanken !

Dat is Taktik ! "

Domet ſprank he von ſietto in de Büske, wo

Willem met ſine lange Peit ächtern Baum ſatt

un raip : „ Lankſam , lankſam ! nich ſo plänkarrjehe!"

Am beſten holp owwer Jans ſine Swieppe?,

he lait ſe'n paarmol knallen un ganz Hus Dahlen

met alle Hellebarden ſprank piel in de Höcht un

danzede . Un Anton , de Kutsker, icheen rak vers

1 Heugabeln . Roll-Knüppel (mit den Rollknüppeln dreht

man die Winde, die hinten am Wagen ſich befindet, um die

Taue anzuziehen , die den langen Baum (Wieſebaum ) auf

dem Fuder" feſthalten ). 3 rollte. drohte. 5 Bräutigam .

en pleine carrière. 7 Peitſche.
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weert to fien, denn ſtatt up de Dahlhorſter laoß

to gaohen ,prudkede he met ſinen ſtacheligen Morgen

ſtern den Rentmeſter Pöttken in de Ribben, dat

he ſchreiede äs'n Heemken". Emil Stidlink hadd'

fine Hellebarde all fallen lapten un pod ſid met

beide Hänne an de Küten "; denn de Fohrknecht

hadd' em enen drümtroden , dat de ganze „ Bein

torrektor" wiſſe tom Kuduk was.

Karl Pramſter owwer gonk wader vüör, un

he bracht't würklic ferdig, dat de Piärde trügwieden,

indem dat he jähr enen met ſine Hellebarde vör

de Bieß hiärtrod . De Heiwagen lank met een

Achterrad in'n Graben , et font an to fraken , de

Fraulübe friesteden , und lankſam gonk dat hauge

Foder harüöwer un foll üm.

De Wagen lagg .

Sieg, Sieg !" raip Baron Horn , de fid met

ſinen Rappen wier uprappelt hadd' . „Wir haben

geſiegt, Leute ! Tretet den Rüdzug an, aber lang

ſam — langſam und geordnet !"
De Rüđzug von de Siegers foll wat ſonderbaor

ut, denn ſe laipen äs de Haſen und krieggen no

allemankſt enen von ächterto up't Fell . De Frau

lüde met de Bäſſems wören all längſt utrietten,

ſo viell Komteß Allmut aut ſchreiede un ſchann *;

le quaimen uter Aohm up Hus Dahlen an un

raipen dem aollen Vikarges, well ſick gerade up'n

Patt mot, üm Friäden to ſtiften , metjäömerlice

Stimm to: „ O Här Vikarges, le makt ſic alle daut!"

Vör Dahlen - Broot up de Wieske mot Baron

Horn Haolt un muſterde ſin Heer. Et feihlden jähr

twee Hellebarden un een Mann, nämlink Emil

Stidlink; auk hadd' Komteß Allmut jähren Schild

1 Heimchen. 2 Waden 3 ſchallt.
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verluorent. Von de annern wören wat an't Hüm

peln', een blodde ut de Niäſe, un dem Rentmeſter

was en Snapp pon'n Roc rietten. Trotzdem

hadd' Baron Horn en graut Maort.

„ Wir haben uns tapfer gehalten , der Kampf

war heiß , um ſo erhebender iſt das Bewußtſein

des Sieges. Seht, Leute , alles läßt ſich durch

Teßen, wenn man ſich mit der ganzen Wucht ſeiner

Exiſtenz daraufwirft. Jeßt ziehen wir wohlgemut

heim , um uns zu ſtärken durch einen wohlver

dienten Trunk. Karl Pramſter, lauf voraus und

fage den Mägden, die ſich nebenbei als ſchwaches

Geſchlecht bewährt haben – mit der ruhmwürdigen

Ausnahme ihrer Anführerin " dobi lait he ſinen

Säöbel ſinken vör Komteß Allmut – , alſo ſage

den Mägden, daß ſie ein Siegesgeläute veranſtalten ;

unter dem Klange ſämtlicher Gloden wollen wir

unſern Einzug halten ."

,,Exfüle, Herr Baron," ſagg Willem , es fehlt

uns einen, Emil Stidlint, den haben ſe ſo duſemang

gefangen genommen ."

„ Was ? So'n Kamel ! Dann müſſen wir zu

rück und ihn befreien ."

„ Laſſen Sie mich das beſorgen , Herr Baron ! "

ſagg de aolle Vikarges, de unnerdeſſen etwas uter
Lohm harantummen was.

„ Ah, Herr Vikarius ! Sehr gut! Bieten Sie

nötigenfalls ein entſprechendes Löſegeld, aber

ganz viel iſt er nicht wert. Sollte man die Aus

lieferung verweigern, ſo drohen Sie mit unſerer

Rache."

„Wat is he baortgaiwe?, gnurde Willem , „un

uſe Viktorie is doch gar nich wiet hiär ." —

hinken.. eig . bartträftig, er hat ein großes Wort.
1
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Us Graof Ferdinand met ſin Gitsten von

de Reiſe trüg quamm , konn he ſid nich genog

wünnern, dat up Hus Dahlen alle Kloden an't

Lüden wören, un äs he üöwer de Tredbrügg

föhrde, ſteeg ſine Verwünnerunt no mähr. Denn

mitten up'n Sloßhoff lagg en Fatt Beer unner

de dide Linne, un Baron Horn gont von eenen

to'n annern un ſtodde an un brachte gerade en

Hoch ut up de aollen Rächte von Hus Dahlen.

Unnerdeſſen hadden de Dahlhorſter den Wagen

längſt wier up'n End un föhrden ganz ſtolt un
maßferdig dör'n Dahlen - Broot. De Schulte, de

lid , aohne eene Hand to reggen, dat ganze Spiell

äs ne graute Uhlenſpeigelerie antieden hadd', hont

des Aobends dé beiden Hellebarden trüswieſe up

in de Küd, mitten drup den Schild von Komteß

Allmut.

„ Düſſe Trophäen," ſagg he , „de behaollwi

to'm ewigen Andenken ande graute Slacht in

de Broot Mieste . "

Un den annern Dag quamm dat halbe Duorp,

üm de Dinger in Augenſchien to niehmen .
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XV.

Sophie. I ante un 3 uffer soll.

Paſtors Hushöllerste was ſo'n klein, etwas

verwaſſen Jüfferken , all ziemlid bi Jaohren, owwer

no rächt krieggel'. Se was hiättensgutt, reſſelut

un propper , nich gizig un nich üöwerfromm , un

wenn le aut dat Rommandeern wull verſtonn ,

lo gont le doch im grauten ganzen üöwer jähr

Beriet nich henut. Wenn ſe enen Feihler hadd ',

dann was dat de , dat ſe etwas todiell up iähren

Paſtor holl ; dat tonn man iähr owwer nich üwel

niehmen, denn ſe was nich bloß ſine Hushöllerske,

ſonnern auk no ſine Tante.

Dohiär quamm dat nu , dat je met de kaplaons

nich ümmer tom beſten ſtonn ; denn ſe was ümmer

bange , de jungen Häerns möchten dem Paſtor nich

nog Ehre andohen oder en hi de Gemeinde ut

ſtiäden ?. Un dat üm ſo mähr, wo de Paſtor in

düſſen Punkt ganz ſuorglaus was un ſo guttmödig

äs'n Rind; he was gähn tofriäden, wenn de Kaplaon

düftig in't Geſchirr gont, un wenn he föwſt Tied

un Ruhe beholl för ſine Böker, ſine Römerlagers,

fine Maitawels un Flüggesten un ſüd Untüg --

oder äs he dat in fine gelährte Wieſe utdrüdede :

" Für die durch exatte Forſchung zubegründende

teleologiſche Idee in der Schöpfung."

Met den Paſtor von Dahlhorſtwas alſo gutt

uttummen , obſchonſt de Kaplaon in de Paſtraot

wuhnen moß, un wenn de Kaplaon nich allto

gutt priägede, nich allto ſchön ſant, nich allto viell

an'n Bichtſtohl hadde, kuott un gutt ſick in allem

1 tregel. ? ausſtechen . 3 Schmetterlinge.
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en lück mäßigede un etwas ährdeinig was giegen

den Paſtor, äs fid dat jä aut häört, dann was he

auk þi Sophie- Tante ſo gutt uphuoben äs bi ſin

egen Moder.

Jæ legg di, Anna, man mott wat beliäben !"

ſagg Sophie- Tante to Juffer Holl un gautjähr

no'n Köppken Kaffe in . De Naomdags-Sunn

feet met helle Aigeskes2 dör de diđe uraolie Linne

in dat kleine proppere Stüöffens in de Paſtraot,

wat Sophie- Tante bewuhnde, un tippede mit

iähre gollnen Straohlen up de bladen Taſſen un

up de witte Heekelarbeit, aphne de man rid de

Juffer Holl bi'n Kaffedist gar nich denken tonn.

Juffer Holl was de graute Lährin ", dat hett

de Lährin för de grauten Wichter, en däftig

Menst no de aolle Welt , äs ſe leder Guotts aut

unner de Lährinnen all wat ſelten wärd. Se wor

nao de aolle Mode „ Juffer " titteleert, le hadd'

auk all iähre fiefunſäßtig Jaohr, un dovon was

le pättig in Dahlhorſt weſt. Se ſtonn in haugen

Anſeihen binnen un buten de Schol; denn binnen

föhrde ſe'n ſtramm Regiment un buten ſprac ſe'n

frie Waort. Bloß bi de Apthekerste was ſe flächt

anſchriebben , denn de hadd'ſe enmoljähre Meinunk

Teggt üöwer dat ewennige Romanenliäſen , un äs

uterdem de Apthekerske gewahr wor , dat Juffer

Holl von iähr äs de gnädige Frau Selters“ un

(waorens met uoppenbaren Hohn, do erklärde

ſe de Lährin för ne „ robuſte Perſon “.

De Wichter in de schole 'lährden bi jähr nich

piell von de niemodsten Fiſſematenten — „id

flait wat up Naturkunde un Geographie un Ge

ſchichte," ſagg ſe mankſt un meet den Kopp in'n

1 ehrerbietig. Uuglein . 3 Stübchen . Mädchen.
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Nađen , äs dat ſo iähre Mode was, „ wenn de Blagen

män düftig liäſen un ſchrieben un riäden tönnt

un vör allem iähren Katechismus wiett't; id häff

fröher bi mine Lährin nix anders lährt in Geo

graphie, äs dat de dütsken Flüſſe alle gerade fleitet,

bloß de Donau twiärs, un dat was vullut nog" .

Dat was de enzige Punkt, worin ſe met den Paſtor

nich ganz eenig was, denn de wull iähr mankſt

totüren, je ſoll mähr Gewicht leggen up de Natur

geſchicht un beſonners de Kinner bekannt maken

met de ,, teleologiſche Idee" .

„ Dat fümp in de bibelske Geſchicht vüör bi de

Schöpfung un in'n Katechismus bi „ Gott iſt weiſe",

do häört ſe alls, wat je wietten mött't, un wat ſe

ſüß no brukt von Naturgeſchicht, dat lährt ſe to

Hus in Rüd un Keller, in'n Rohſtall un in'n

Gemösgaoren ; owwer met dat Syſtem von Linné

un met brandenburgske Kurfürſten kann man

kine Swine fett fohern ."

Jähre Klaſſe was owwer alltied de beſte, un

de Magiſter konn nich giegen iähr an , obſchonſt he

ganz up den Paſtor ſine „teleologiſche Idee" ingont

un im Fröhjaohr Maikawels- un im Hiärfſt Poggen

ſtöhle? met in de Schol brachte un ſogar en Auffat

ſchrieben lait üöwer den „Grundgedanken in

Schillers Taucher ". Dat hät he owwer män een

mol daohen, denn de beſte Schöler hadde em

folgende Wiesheit to Papier bracht: „ Der Grund

gedanke bei dem Taucher von Schiller iſt, daß er

auf dem Grund von dem Abgrund aufgefreſſen

wurde von einem Haifiſch .“ Juffer Holl was do

tofällig ächter tummen un hadde för ganze acht

Dage vullút Pläſeer.

1 Maltäfer. ? Pilze .
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Wat iähr de Lüde owwer beſonners haug ans

reiken , dat was, dat iähre Wichter ſo ſchön ſüngen

in de Kiärt. Dat Singen was iähre ſtarke Siete,

un manniger een bleef ſtaohen un luſterde, wenn

de hellen klaoren Wichterſtimmen wiethen dör't

uoppene Scholfenſter küngen as'n ganzen Chor

don Nachtigallen. Wenn de Paſtor dann tofällig

in finen Laubengank up un dahi ſpazeerde, tonn

he gar nich wieder fummen met in Breweer.

Sophie- Tante un Juffer Holl wören de didſten

Fröndinnen, un ſatten binooh Dagesdags bineen.

So aut nu .

„ Man mott wat biliäben“, ſagg Sophie- Tante

no enmol un lait'n Söchta gaohen .

„Wie ſo ?“ frogg Juffer Holl, de pielup3 in't

Sopha ſatt un ganz ſeelenruhig up iähre Heefel

arbeit keek. Düſſe Heekelarbeit was dat enzige

Räötſelhafte an jähr ; ſüß was de Juffer in jähr

Liäben un Dohen , in iähr Küern unsien ſo floar

un enfach äs de blanke Sunnenſchien tobuten,

owwer wo de unendlide Maſſe von witte Spigen

un Konten un Dieden bliebben, well ſe trächt

heekelde , dat was en graut Geheimnis, wat ſöwſt

Sophie - Tante nich rächt klaor krieggen tonn.

Wu ſo ? Dat maggſte wull fraogen ," ſagg

Sophie- Tante en lüc verbreitlic, ,,mi dücht, füde

Saten äs de graute Sliägerie tüsken de Dahlensten

un de Schulte- Dahlhorſter giſtern , de tönnt em

doch wull Suorgen maken. Üöwerhaupt in leſter

Tied geiht alles drunner un drüöwer; ſe ſeggt jä

ſogar, qoll Rentmeſter Pöttfen wull friggen, un

de Köſter hät vörigen Sunndag aobend wier ſo

deip in't Glas kieden, dat he des Muorgens den

anrechnete . Seufzer. ; geradeauf.
1
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ganzen Angelus verſlaopen hät . Kaplaon hät

ſöwſt lüden moßt."

,, Dat ducht mi,“ ſagg Juffer Holl, iäbens ruhig

un glietmödig, „ de Kloden bämmelden auk lo

ſnurrig, et was ſo gar kin Takt drin ."

Sophie - Tante gnöcheldel vergnögt.

„ Ja, dat is waohr, muſikalsk is he nich be:

jonners, do is em de Paſtor bedütend üöwer ; wat

hät de leſten Sunndag dat Jte -Miſſa hauge trođen!"

„ Ja “, ſtimmde Juffer Holl bi , „ he ſank äs'n

Lewint?. wwer wat den Rentmeter un ſin Frig

gen angeiht, do is nids von met. Linchen Selters

all allerdings ſömſt vertellt hebben , le wullen

fid naigſter Dage perluoben, un de gnädige Frau

Selters ſall ſogar in Lurum de Verlobungskarten

beſtellt häbben ; owwer äs id giſtern in deApthet

was — id häff mi en lüd Arnika hahlt, dat is

alltied no't beſte för Rheumatismus – do häff

id den Aptheker froggt. He mok en ganz bedröwts

Geſicht un ſagg : ,,Ne, leeder Guotts nich ."

Sophie- Zante ſatt in deipe Gedanken un röhrde

ſo ganz weltverluoren in jähr Köppken harüm .

„ Wat man doch nich all beliäben mott“, font le

dann wier an, „düt is nu de veerte.“

,, De veerte ? " Juffer Holl keet verwünnert up

von iähre Heekelarbeit, „ dann ſind mi de drei annern

pullſtännig entgaohen . Jđ mein, de Rentmeſter

wör de erſte, de bi Linchen anbieten wull. "

„ Linchen un de Rentmeſter ?" ſagg de kleine

Hushöllerske aut en lüďverwünnert.„ Von de für

id gar nich . Ich mein , düt is uſe veerte Kaplaon.

Anna, du glöffſt et gar nich , wat em de Häerns för

Suorgen makt i Gutt ſind ſe jä alle , owwer et ſind

1 lächelte. 2 Lerche. betrübt.
3
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doch Mensken, un de eene hät düt an ſic, de annere

dat. “

,, Dat kann nich anners ſien , Sophie ! Well

meint dann, dat fo'n Kaplaon en baren Engel

aohne Flittken wör ?"

Sophie-Tante lait en Söcht: gaohen .

,, De erſte was gar nich üwel, bloß de Mann

hadd't ſo grülick up dat Römske packet. Wat hät

he den Häern plaogt un quiält , he ſoll abſlut üm

lähren up linen aollen Dag, un düt ſoli ännert

wäern un dat ſoll ännert wäern. Wenn ich uſen

Häern nich biſtaohen hädde, dann hädde he fid gar

nich retten konnt. De tweede was ne wahre Seele

von'n Kaplaon, owwer den häff wi mån een Jaohr

hat. De diäde wull alles ſtürmen, ſo met pure Ge

waolt ; wat gonk he an up'n Priädigtſtohl! Du

weeßt jä no wull , de Wähde ſagg he, follen iähr

Schild ümdreihen un drupſchrieben : „ Eingang

zur Hölle." Paſtor moß annern Dages von enen

nao'n annern laupen un de Lübe beruhigen. Un

wenn he irgend en Paar wuß, wat Bekanntſchopp

hadde, dann ſatt he ejaol met'n Klüppel up de

Luer un wull ſe dörhauen ."

Juffer Holl lait iähre Heekelarbeit linken un

lachede hallup

Jđ weet, Sophie! Un do hät he ſid enmol

wahn vergrieppen, indem dat de Windeier dörhauen

wull , äs de des Lobends metſine Frau in de Laube

ſatt. Já konn't nich laoten, id häff em ſeggt: Herr

Kaplan, Herr Kaplan , was Gott verbunden hat,

das ſoll der Menſch nicht trennen ! Dat namm he

owwer gar nich üwel ; id mogg'n üöwerhaupt

wull lieden . “

Seufzer. Wirte.
1 2
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„Wiſſe, Wiſſe,“ ſagg Sophie-Tante, „ gutt ſind

ſe alle ."

„ Un düſſe is doch ſo rächt ruhig un zierlid ,"

meinde Juffer Holl.

De kleine Hushöllerske lait wier'n Söcht' gaohen .

„ Dat wull— weinigſtens ſo im grauten Ganzen.

Wenn he bloß nich ümmer ſo ſine eegenen Meinun

gen hädde ! Dwwer dat is alltied en Disputeern

met uſen Häern aohne Ende un dobi is he dann -

ick mein de Kaplaon nütten köppska alls wat

waohr is ! Düſſen Middag wören je aut to Gange

üöwer Hus Dahlen un Schulte Dahlhorſt un dobi

häfft ſe ſick binaoh vertönts. Ja ſagg auk äs'n

Wörtken doto, denn man hät doch aut ſine Anſicht,

un do font he Latinst an — dat hät mi ärgert.

Se könnt mijä ſeggen , dat id ſtillſwiegen ſoll, ob

ſchonſt ſo'n jungenHäern män ruhig anluſtern ſoll,

wat ne erfahrene Perſon legg — owwer Latinsk !

So mött't ſe mi nich tummen ! Uſe Häer was dann

auk wat verbreitlick un ſagg : Sophie - Tante darf

das wohl hören. Dat ſegg he , ick häff owwer fin

Maort mähr ſeggt."

Wenn anners nids is ! “ ſagg Juffer Holl un

heekelde ruhig wieder, „ wiägen dat bitfen Latinsk

brukſt du di nich uptoregen, Sophie !"

So, dat bitken Latinsk ? Bedenkſt du denn

auf wull, wat do eigentlich inligg ? Dat hett erſtens,

düt kannſt du nich verſtaohen , daoto biſt du to

dumm ; un dat hett twedens, düt ſaſt du auk nich

verſtaohen , denn man kann di nich truen , un dat

heti diädens, hier häſt du nich mettotüren, dat geiht

di nids an. So'n bitten Latinsk ! Ne , do mött't

ſe mi nich met kummen ! Jd ſin ne aolle erfahrene

1 Seufzer. 2 ſtarrköpfig . 3 entzweit.
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Perſon un häff mine ſäßtig, do mött ſe mi nich met

Latinsk bedeinen !“

Juffer Holl wull dat Geſpräök afbriäcken, un

ſagg, et wär nütten heet un et ſoll wull baoll'n

Gewitter giebben . Män de kleine Hushöllerske

holl iähren End' faſt un fonk wier an :

„Un dann dat ewennige Disputeern ! En Küken

mott nich klöker ſien wullen äs'n Hohn. He höllt

natürlid met Schulte - Dahlhorſt – den Kaplaon

mein id — un wenn de HärPaſtor en lüd för Hus

Dahlen (präd , dann legg he erſt rächt laoß - den

Kaplaon mein id . "

„ Do ſin id aut mähr ſiner Meinunt," ſagg Juffer

Holl. „Wat ick häff , dat haoll id faſt un doför

wiähr ick mi auk. Jck will nids giegen Hus Dahlen

ſeggen, Graof Ferdinand is gutt, un Gräöfin

Thresken mähr äs gutt, owwer düſſe Wiesken

Affäre is ſo te richtige adelide Nüde. Jd glaiw ,

do ſitt de Rentmeſter ächter ."

,,Dat fönn wi nich o beurdeelen ," Sophie

Tante wiährde met beide Hänne af . ,,De Buern

ſtolt is nidsminneräs de Adeliden iähren, un koppsk

ſin de Buern iäben viell ."

„ Üöwerhaupt," font Juffer Holl wier an , de

Buern ſind fröher vaken betündelt? woern, un ic

ſin der Meinunt, manniger adelide Busk is de Buern

ſo jachte afluerta woern .“
„Ho - lankſam , lankſam !" raip de kleine Hus

höllerske.

„Et is , äs iď ſegge ! J& häff dat ſöwſt häört

von de aollen Lüde,dat ie fröher in'n Broot frie

hauen dröffen nao iähren Bedarf; dann quamm en

annern Rentmeſter,de aolle Pötiken – nich düſſe,

2 abgeſchwindelt.1 betrogen.
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id mein ſinen Ohm — un de verbaut iähr dat , un

de Buren hädden kine Papieren üöwer iähr aolle

Rächt. De Busk is jedenfalls fröher ſo ne Art Ge

meinheit weſt, nu is he adelict ."

„ Wat du dat genau weeßt!" ſagg Sophie

Tante ſo'n lück (pißt.

„Un de aolle Slump hät mi vaken vertellt , dat

ſe den Kuotten fröher in Järfpacht1 hat hädden.

De aolle Pöttken– nich düſſe,id mein ſinen Ohm

- de wull dat nich gellen laoten un ſagg , he ſoll

em äs de Papieren drüöwer brengen ; de daohre2

Mann lait de Papiere up de Rentei un hät je ſt

liäwe nich wier ſeihen. Nu häfft Slumps iahren

Kuotten in Tiedpacht3."

De kleine Hushöllerske kneep all längſt de

Lippen rächt faſt upeneen un büöhrde iähr ſpikke

Niäsken piel en de Höcht; je ſaog in jähr ſwatte

Kleed ut äs en Gaitlinka, well up't Neſt ſitt un nich

harunner will.

„ Wenn du doch düſſen Middag derbi weſt wörſt,

Anna, de Kaplaon wör di ewig dankbor. Du kannſt

jä no biätter üöwer de Adeliden laoßtreden äs he !"

„ Laoſtređen?" Juffer Holl riskede fid auk.

„ J & vertell bloß , wat toverläſſige Lüde mi ſeggt

häfft. Laoſtređen doh ick ſiliäwe nich, Sophie !

J& wull auk gar nich dorüöwer urdeelen , wo wiet

de Schuld geiht un well ſe to driägen hät; dat mag

de laiwe Här dohen .“

„Na, mi dücht, du häſt din Urdeel dütlick ge

nog ſpruoden ," ſagg de Hushöllerske no'n lück

{pikker, „un den laiwen Häern kannſte nu ächter

hiär ruhig mån utt Spiell laoten . "

Erbpacht. törichte. 3 Zeitpacht. Amſel.
1

2 4
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Juffer Holl lagg de Heekelarbeit up'n Disk un

keet Sophie- Tanterächtniepeni in't Geſicht.

„Ei wat, Sophie ! Du wußt mi wull de leviten

liäſen ! Dann will id de gutte Geliägenheit auk be

nuken un di ſo bianº de Waohrheit ſeggen üöwer

eenen Punkt, de mi all mährmols in'n Sinn liägen

hät . Mi dücht, et ſtönn di biätter an , wenn du di

üm düſſe Saken gar nicht kümmern daihſt. Du

misteſt di in Saten , de di nids angaoht."

Do lait de Hushöllerske den Suderliäppel

fallen un ſtonn up.
„ Wat ? dat jeggſt du mi ? Jd häff mi ſiliäwe

in nids inmisket. Ne, dat is denn doch to dull !

Dat geiht no üöwer den Kaplaon ſin Latin ! Weeßte

wat," Anna ? Wenn du met de Tunge alltied ſo

vörſichtig weſt wörſt äs icke ,"dann häddſt du di kine

Fiende makt -

, Jd häff kine Fiende ! " raip Juffer Holl .

„ So ? De Apthekerske is di jä jo dull äs ne

Spinnkoppels, un ick mott ſeggen, ſo ganz unrächt

kann ic dat Menst nich giebben .“

Juffer Holl ' ſtonn auk up.
, Dat wät ja ümmer netter ! Nu nimmſt du

Partei för dat verrücte Fraumensk un häſt fröher

ſeggt, le wör ne aolle Tapteite ! Ne, Sophie,

Doppelzüngigkeit — verſtaoh mi wuoll ! — Doppel

züngigkeit - de kann'k nich lieden. Un nu is't Tied

för mi, id mott gaohen" .

„Dat ſall wull’t beſte ſien ," ſagg Sophie- Tante.

Et was in dat kleine Stüöfken en lück ſwül

woren.

1

genau. 2 nebenbei. 3 Spinne . 4 Klatſchbaſe.
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XVI.

Et grummelt.

Un tobuten was't nicks biätter.

De Paſtor gont met ſinen Kaplaon ſpazeern .

De Roggen ſtonn haug an'n Wäg, un de Luft biew

werdel üöwer de Üöhren von de grelle Hike. De

Paſtor glaihede äs ne Klapperrauſe ? un weihede

ejaol met ſin witte Taskendol, as wenn he ne Frie

densfahne ſwenkede ; owwer he verſickerde een

üöwer't annere Maol, lo'n Lichtbad un ſo'ne

Sonnenkuhr wör ungeheier geſund.

„ Das Blut tritt in Zirkulation , die Hauttätig

keit wird angeregt, alle Mikroben und Bazillen,

die in den Kleidern ſiken, ſterben ab in der trockenen

Wärme- kurzum , die liebe Sonne iſt der uner

ſchöpfliche Geſundbrunnen und die beſte und

billigſte Heilkünſtlerin — ſehen Sie da den herrlichen

Lauftäfer, Kaplan ! Schillernd wie Smaragd !"

De Kaplaon luſterde män met een dohr; et ſcheen ,

dat de Disput von'n Middag em no in'n Sinn lagg.

Un äs de Paſtor nu anfont un em vertläörde, wo

rüm de Haſen dat ſchöne witte Schamisken » unner'n

Liewe un nich up'n Pudel hädden , un worüm de

Nachtflüggeskent ſo lange Rüſſels un de Süggelten

Blomens ſo lange Röhren hädden, un worüm dat

kleine Knechtvügelten ſich ſo'n graut Neſt bauede,

do ſagg de Kaplaon jedesmol met ſon'e eentönige

Stimm „ Ah ſo !" , dat he iäbends ſo gutt hädde

leggen konnt : ,,Küer män to, id häff mine eegenen

Gedanken ".

1 bebte .

2 Klatſchroſe. 3 Chemiſette. 4 Nachtfalter.
5
Gaisblattblumen .

Zaunkönig.
6
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Owwer de Paſtor in ſinen Jwer un ſine Gutt

mödigkeit miärkede nids un füerde un verkläörde,

äs wenn en von ſine Böker lebennig woern wör

un nu in'n ſwatten Inband met glainigen Raut

ſnitt ſpazeern gönk.

Sehen Sie, Konfrater, wenn der Haſe das

ſchmucke weiße Bruſthemd als Zierrat auf dem

Rücken trüge und die graubraune Kutte unten

ſtatt oben , dann - gäbe es keine Haſen mehr ! Sie

wundern ſich , nicht wahr ? Aber es iſt ſo ! Nun

denn wieſo und warum ? Jeder Habicht und

jeder Fuchs würde ihn ſehen und erſpähen,während

ihn jeßt ſein erdfarbiger Rüdenmantel dedt und

ſchüßt. Harmonie zwiſchen Haſenrücken und Ader

grund theologiſch vom Schöpfer beſtimmt.

Sehen Sie , des Rätſels Löſung !"

„Ah ſo ! " ſagg de Kaplaon un teek verluoren

üöwer den Roggen wäg in't Wiete .

,,Ein andres Beiſpiel ! Sie haben eben an der

Hede das Gaisblatt blühen ſeheri — vielleicht auch

gerochen . Warum hat das Gaisblatt ſo lange röh

renförmige Blüten , daß keine Biene, kein normaler

Schmetterling hinunterlangen kann in den tiefen,

engen Pütt, wo unten der ſüße Nektar winkt ?

Kein Rüſſeliſt lang genug dafür. Warum?“

Ja warum ?" ſagg de Kaplaon, un wenn he

auk met ſinen Rüſſel nichup de Süggelten -Bloment

anwieſſen was, jo hädó man doch meinen ſollt ,

dat em de Frange wat mähr intereſſeert hädd'.
„Sehen Sie ein Rätſel ! Und des Rätſels

Löſung liegt in einer anderen Frage. Warum , ſo

frag' ich wieder, habendie Nachtfalter einen auf:

fallend langen ,endlos langen Rüſſel,fein zuſammen

1 Gaisblattblumen .
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gerollt geradezu enorm lang Sie haben es

ſicher ſchon beobachtet, Konfrater ?"

„Ich ? Was denn?" frogg de Kaplaon.

Nachtfalter , wiſſen Sie , mit endlos langen

Rüſſeln !"

„ Nun alſo - warum? Sehen Sie, präſtabilierte

Harmonie, ſchönſte Ordnung und weiſer Plan ! Der

tiefe Pütt der Röhrenblüten und der lange Pütt

haken des Nachtfalter-Rüſſels, beides paßt ganz

wunderbar zuſammen. Die armen Schwärmer

müßten elendiglich verhungern , denn alle Blumen

ſchüſſeln und Blumentöpfe ſind leergelegt und aus

geſchleckt; da hat ihnen der weiſe Schöpfer auf dem

für Bienen und Tagſchmetterlinge unerreichbaren

Brunnenboden der Süggelten ein leckeres Mahl

aufbewahrt. Der Rüſſel wird aufgerollt, der Pütt

haken wird hineingeſenkt -- ja , und ſo iſt auch für

die Spätlinge geſorgt."

„ Ah ſo !" ſagg de Kaplaon.

„Und ſo überall, auf Weg und Steg, wohin

das Auge ſchaut, ſieht es das weiſe Walten des

Schöpfers. Der Zaunkönig zum Beiſpiel, dieſer

Zwerg der Vogelwelt , baut ein großes Neſt, weit

und breit umflochten, mit einem dichten Überbau,

einem mächtigen Dache darüber warum ?

Leidet der Knirps an Größenwahn ? Iſt es nicht

unzweckmäßig, iſt es nicht Verſchwendung? Denn

ſehen Sie , das Neſt - "

Un nu beſchreef he dat Neſt no genauer un

(preede de Hänne uteneen, dat man meinen ſoll,

de Niettelfünink1 bauede mindeſtens en Neſt äs

en Eeken Do bleef de Kaplaon up'n mol ſtaohen

1 Zaunkönig. 2 Eichhorn .
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un foll em met ne unverhoffte Fraoge mitten in

dat Niettelkünings-Neſt harin .

„ Herr Paſtor, würden Sie etwas dagegen

haben, wenn ich auszöge – das heißt, eine — eine

eigene Wohnung mir beſchaffte ?

„ Wie -- was ? Ausziehen ? - Eigene - ich ver

ſtehe nicht!“ raip de Paſtor ganz verbaſtı ut ſin

Niettelküninks -Neſt harut , wo he met ſine ganzen

Gadanken drin faſthonk.
„Die Sache iſt ſo ! " De Kaplaon war ſo raut

äs de Klapperrauſena tiegen an'n Wäg un prudkede

met finen Stod in de Riegen, well de Drügde3

twiärs üöwer den Patt4 trođen hadd' . „Ich will

mich ja gewiß nicht beklagen über meine Wohnung

in der Paſtorat – gewiß nicht ! Aber es hat doch

-ich meine , es iſt doch aus gewiſſen Gründen –
gut — oder wünſchenswert, daß man allein wohnt."

,,Allein wohnt ? Wiejo ?" raip de Paſtor un

ſwenkede de Siegesfahn, ſin witte Taskendot.

„ Nun ja - die Leutewollen vielleicht mal lieber

mit mir ſprechen . Es kann ja vorkommen, daß ſie

aus irgendeinem Grunde wünſchen , gerade mal

mit mir zu ſprechen _ "
„Undhat man ihnen dann Schwierigkeiten ge

macht ?“ frogg de Paſtor un funkelde met ſine gollne

Brill.

„ Ach nein ,dasſage ich ja nicht. Aber es iſtetwas

genant für die Leute, dennwenn ſie in die Paſtorat

gehen müſſen, dannmeinenſie, es würde von ihnen

erwartet, daß ſie zum Paſtor wollten - "

„ Erwarte ich gar nicht !" De Paſtor was no'n

lück raider woernin'tGeſicht. Esſteht jedem

frei , zu Ihnen zu gehen – jedem !"

1 verwirrt. Klatſchroſen . Trođenheit. 4 Pfad.2 3
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„ Das weiß ich wohl , Herr Paſtor, aber "

„ Und wo wollen Sie denn überhaupt wohnen ?

Ich wüßte wirklich keine paſſende Wohnung für Sie ,

denn im Wirtshaus - das geht doch nicht."

De Kaplaon keek ſo'n lück chaluhi up de Siet.

Dann ſagg he : „Dafür wird geſorgt. Man hat ein

Stück von Humpels Garten gekauft , wiſſen Sie ,

gleich an der anderen Seite der Kirche, und da will

man eine kleine Wohnung bauen ."

„ Was ?" raip de Paſtor un keek ſinen Kaplaon

an äs en Wunnerdier. „ Eine Kaplanei bauen ?

So ? Und wer iſt denn dieſer „man will“ ?"

,, Eine Kaplanei nun gerade nicht, Herr Paſtor -

ſondern mehr ſo - einGartenhaus, ſo mit einem

Raume bloß für den Aufenthalt über Tag. Effen

und ſchlafen würde ich dann nach wie vor in der

Paſtorat. "

De Paſtor gonkwieder un ſweegen Augenblicſtill.

„Hören Sie mal, Kaplan ," font he dann an,

„das Ding gefällt mir gar nicht. Wie ſieht das

aus vor den Leuten ? Als wenn wir uns über

worfen hätten . Wollen Sie denn wegen der

dummen Dahlen -Geſchichte ſo - ſo etwas auf

ſtellen ?"

De Kaplaon wull wat leggen.

„ Nein, nein , laſſen Sie mich mal ausſprechen !

Ich kann mir ſchon denken, da ſteckt wohlder Schulze

dahinter und noch mehr vielleicht die Bullermühle --

o , ſeien Sie nur ganz ſtill! Die Leute haben aber

gar keinen Grund, durchaus nicht! Und die Sache

iſt, wie geſagt, Únſinn – einfach Unſinn. Im

Gartenhaus wohnen ! Kaplan, nun nehmen Sie

doch Verſtand an !"

1 mißtrauiſch.
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„Wollen Sie es alſo verbieten, Herr Paſtor ? "

„Nein !" ſagg de Paſtor etwas tuottaf.

De Kaplaon ſweeg ne Wiele . Dann font he

wier an : „ Sie müſſen das nicht mißverſtehen, es

liegt ja gar nichts darin. Gerade aus paſtoralen

Gründen kann es nur wünſchenswert erſcheinen.

Und — wie geſagt, der Garten iſt ſchon gekauft,

und man will bald daran gehen — "

„Man !" ſagg de Paſtor o'n klein bitken ſpöttsk.

„Nun ja , Sie wiſſen ja - alſo Sie verbieten es

nicht, das genügt mir . “ Denn ich bin überzeugt,

daß Sie meine Gründe würdigen werden, wenn

Sie mal in Ruhe darüber nachdenken .

„ Wir wollen nach Hauſe gehen ," ſagg de Paſtor.

De beiden göngen ſtill tiegeneen, un de Kaplaon

wor dütmol gar nich gewahr, worüm de Niettel

künint ſo'n graut Neſt hät.

Dicht vör't Duorp bleef de Paſtor ſtaohen un

keek nao Hus Dahlen harüöwer, wat met ſine

Thäönst von wieten tüskena de Baim ſo iäben to

ſeihen was.

„ Es iſt doch traurig !" ſagg he bedröwts. „ So

viel vergnügte Stunden hab' ich dort verlebt. Soll

nun dieſer Hort des Friedens und der frommen

Sitte zu einer Stätte werden, von wo Unfrieden

und Zwieſpalt ausgeht über die Gemeinde ?"

„Aber um Gotteswillen -" de Kaplaon wull

no mähr ſeggen , quamm owwer nich derto, denn

de Paſtor erinnerde fid, dat he wull jäben bi'n
Kranken vörſpriäden könn, un gont fietaf.

Dat Niettelküninks-Neſt4 was rak verticht't5.

zwiſchen . 3 betrübt. 4 Zaunkönigs -Neſt.
zerſtört.

1 Türme. 2
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Un in dem „ Hort des Friedens und der frommen

Sitte " gont et up Stunns auk nich gemötlich to .

Gliet des Lobends nao de graute Slacht, äs ſe up

Dahlen bi Beer un Klodenklank iähren Sieg

fierden, was etwas dertüsten tummen . Graof

Ferdinand hadd' in ſinen erſten Järger datſelwige

Maot utſpruodken äs Schulte Dahlhorſt: ,, Eulen

ſpiegelei ! "

Dorup hadd Baron Horn ſin Beerglas üm

ſmietten un hadd roppt, dat Automobil ſoll vör

föhren , he wull up de Stelle afreiſen . In de Up

regunkdachte he gar nich doran, dat de aolle Rappel

kaſten längſt üöwer alle Biärge was, un Gräöfin

Thresken toküerde em wanners ſo viell , dat he

jid beruhigede.

Den annern Muorgen ſatt Graof Ferdinand

tunnenlank up de Rentei, un Baron Horn ſatt bi

de Gräöfin Thresken in jähren Thaona un ſchilderde

iähr de Slacht up de Broot-Wieste.

„Das ſteht feſt ," ſagg he , „daß wir einen aus

geſprochenen Sieg davongetragen haben. Frei

lich in einem Punkte war unſere Taktik etwas ver

fehlt, wir hätten mit größerer Wucht vorbrechen

müſſen, aber die Leute wollten den Hinterhalt

nicht recht verlaſſen . Wiſſen Sie , Gräfin ,der rechte

verwegene Mut iſt doch andas blaue Blut gebunden ."

Ach Gott, Baron, was haben Sie angerichtet !"

föchtede Gräöfin Thresken ganz bedröwt. „ Ich

hatte gedacht, Sie würden mir helfen, den Streit

beizulegen, und nun machen Sie es noch ſchlimmer .“

Baron Horn holl ne ganze Rede üöwer Prin

zipien un Standespflichten, owwer et daih em

doch leed , as he jähr bleeke Geſichtken ſaog.

Ärger. ſprach ihm zu . 3 Turm . 4 betrübt.
1 2
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„ Wie vergeßlich mar doch wird ! " raip he

up'nmol un ſprank up . „Ich habe Ihnen ja etwas

mitgebracht, Gräfin Thereſe Verzeihung, ich

bin ſofort wieder da . “

Et was män ſo'n Damp , do was he der wier

met'n Puck aolt Tüg unnern Arm ; he ſpreede

alls up'n Disk uteneen : аolle Strümp, en paar

Weſten, en grülic verſliettenen Slaoprod , ne

iätlide Slipſe un allerlei , et ſaog rächt kunterbunt

ut . Dat was owwer nich ne niee Uhlenſpeigelerie,

ſonnern man konn ſeihen , dat Gräöfin Thresken

ganz vergnögt wor un würklice Pläſeer hadd'.

Se ſteeg ut iähr Fenſterken un muſterde alles

ganz genau un bedankede fid viellmols.

Ach, das iſt ja recht gute Seide ," domet pro

wede ſe den aollen Slaoproc. „ Das gibt ein Staats

kleidchen – und hiervon läßt ſich ein warmes

Unterjäckchen zuſammenſchneidern. Ich danke

Ihnen, lieber Baron ! Sie haben doch ein gutes

Herz , jedesmal bringen Sie mir etwas mit . "

„ Ob ich ein gutes Herz habe!" raip Baron

Horn. „ Aber nächſtens follen Sie eine viel reichere

Beute haben. Ich hab den jungen Lohme ge

troffen auf Mährendorf
den luſtigen Öſter

reicher, wiſſen Sie , Gnädigſte- und hab ihn auch

gewonnen für Ihre karitative Arbeit. Únd ich

ſage Ihnen , der Mann hat Abfall! Da fönnen

meine Läppchen ſich gar nichtmehr ſehen laſſen .

Übrigens dieſer ſeideneSchlafrod iſt von Mähren

dorf - ich hab nie ſo ein Möbel in Beſitz gehabt .“

Gräöfin Thresken mot deallerleifſten Kinner

kleedkes und Jädskes ut aolle Pludden ', eene ganze

Kommode hadd'ſedavon vuli ſitten , ſo dat ſe för

1 Bündel. Lumpen .
2
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alle Fälle wat Paſſendes finden konn. Un nu wören

de beiden ſo vergnögt, dat ſe von de Gewitter

wolken, de üöwer Hus Dahlen höngen, nides mähr

miärfeden .

Owwer Middags bi'n Disk fonk et all ſo'n

bitken an to grummeln, un Komteß Allmut was

ſchuld doran. Se was knapp vör Middag ut'n

Bedde kruoppen.

„Ah , mein tapferer Feldhauptmann !" raip

ſe un gaff Baron Horn de Hand. „ Haben Sie

ſich erholt von den Strapazen des Krieges?"

„ Zu gütig, meine gnädigſte Walküre! Übrigens

das Amazonenheer hat nicht gerade viel zum Siege

beigetragen ."

Komteß Allmut nicede un lachede: „ Uns

zwei darf ich ausnehmen ſonſt Feigheit auf

der ganzen Linie . Pack und Pöbel – weiter

nichts !"

Verzeihung !“ raip Baron Horn, „ aber der

Junge , der das Terrain rekognoszierte, der hatte

entſchieden Mut. "

Úch ſo, der Gärtnerjunge ! Weißt du, Thereſe,

den ich immer die Faulheit in Folio nenne.“

„ Karl Bramſter," ſagg Gräöfin Thresken ſo'n

lück binauti un keek nao iähren Broder, de met

ſwatte Nücelsa dor ſatt un met de Gaobel ſpiellde .

,,Muß dekoriert werden ," raip de Baron.

„ Aber ," font komteß Allmut wier an, „der

Schulze ſtand dabei und regte keinen Finger. Du

hätteſt Deinen tapferen Helden von Anno Siebzig

ſehen ſollen , Thereſe, es war geradezu kläglich ."

Gräöfin Thresken wor raut un Graof Ferdinand

auk.

1

ängſtlich.
2

Falten .
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„Wahrſcheinlich ,“ ſagg he , „ war Schulze Dahl

horſt dereinzige Vernünftige in der ganzen Geſell
ſchaft."

Baron Horn richtede ſin Niäſenhörn? piel in

de Höcht, un wenn Graof Ferdinand fo'n lüd

grummelt hadd' , dann ſcheen he nu bligen to

wullen .OwwerGräöfinThresken quammemtovüör.

Ach bitte, laſſen wir dies unerquidliche Thema

fallen ! "

Baron Horn begnögede fick domet, ſin Tasken

dok haruttotređen un ſo grülid inſin Häörntoſtauten ,

dat man bange ſien konn, dat ſämtlide Ahnken

ut de Gruft ſtiegen möggen in der Meinunk, de

jünkſte Dag wöranbruodken .

Nao'n Jätten ſtonn Baron Horn up de Träpp

un keek üöwer den Hoff.

„ Ah, das iſt ja der tapfere Burſch ', der junge

Ritter sans peur et sans reproche –heda, komm

mal her !"

Karl Pramſter namm ſine Kipp af un lachede

all von wieten met't ganze Geſicht.
„ Du haſt dich geſtern vortrefflich gehalten , mein

Junge," ſagg Baron Horn, „aber der andere, der

lange Renteiſtengel – das iſt ein Haſenfuß ."

„ Dasiſt immer ne Bangbüchſe geweſen, Herr

Gnaden !" ſagg Karl un trock ſinen Mund von

Pläſeer bis an beide Aphren. „ Aber die Dahl

horſter, Herr Gnaden, die ſind doch durchs Lod ge

fahren, und jekt ſteht der en Strohkerl drin in dem

Lock mit en Zettel dran, un auf denZettel da ſteht

en Vers – hu, ſo paſſig !"

Karl vergatt allen Reſpäkt, ſlog ſic met beide

Hänne up de Knei un lachede ut vullen Halſe.

Naſenhorn. gedonnert.
1 2
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,,Was? Ein Vers ? Von mir ?"

Ja, Herr Gnaden, en Vers von Sie — hu, ſo

ſpallig !" lachede Karl un konnt knapp harutkriegen .

Baron Horn wör baoll de Träpp harunner

ſprungen . Dieſe Hallunken, dies Banditenzeug!

Haſt du den Zettel nicht abgeriſſen und mitgebracht,

du Dummtopf?"

„ O nee , ich hab'n ſiken laſſen , er war zu ſchön!

Aber ich kann'n ſchon auswendig, Herr Gnaden ! "

Raus damit ! Wie heißt es ?"

Karl tonn erſt von Lachen no nich rächt füern.

Dann ſagg he : „ Abers Sie müſſen mich nich böſe

werden, ich bin der kein Schuld an. Es heißt:

Da kam der Baron von Horn

Mit einem großen Zorn,

Aber er fiel im Graje

Auf ſeine lange Naſe

hu hu ſo ſpaſlig !"

Alles hät ſine Grenzen. Baron Horn hadde met

Rüdſicht up Gräöfin Thresken de beſten Vörſäß

makt, fick nu ganz ruhig to verhaollen , owwer et

gon füöwer fine Kräfte. He pod Karl bi'n Kragen

un ſlieppede? en in Graof Ferdinand jin Zimmer

äs Tügen un füörderde, dat Hus Dahlen lid up

de Stelle bewaffnen ſoll , üm ſo'n Schimp to rächen.

„Was ſollen wir denn tun ? " frogg de Graof

ſpöttst.

„ Zwingen zwingen müſſen wir ſie, den

Schimpf zu fühnen , Abbitte zu leiſten , den Stroh

mann zu verbrennen. Ich genieße Gaſtfreund

ſchaft unter dieſem Dache, und hoffe, daß meine

Ehre hier Schuß findet."

ſchleppte. Zeugen.
1 2
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„ Das iſt lauter dummes Zeug,“ ſagg de Graof,
de immer verdreitlicker wor. „ Mir ſcheint, du haſt

dich geſtern genug blamiert — ."

„Was ? Iſt das deine Antwort? Ich dachte,

du würdeſt wüten, du würdeſt raſen — nette Gaſt

freundſchaft! Adieu - ich gehe, ich reiſe - ſofort.

Darf ich um einen Wagen bitten nach Lurum ?

Nein, nein , bleiben kann ich nicht."

Et holp nids. Gräöfin Thresken quamm , gries

nensmaotez, män et holp nicks. He bruſede dör't

Sloß äs ne dolle Huornke?, un et duerde nich lange,

do grummelde he in den lichten Summerwagen

üöwer de Treckbrügge.

Im Auſten ſteeg en Gewitter up.

Gräöfin Thresken gonk in de Kapell , un Graof

Ferdinand ſatt bi Rentmeſter Pöttken up de Rentei;

ſe hadden dat Geſetbok vör fid liggen un uterdem

en ganzen Packen aolle Schriftſtücke.

i dem Weinen nahe . ? Horniſſe. 3 Oſten.
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XVII .

Gräöfin Thresfen un dat Gefekbof.

In de Nacht hadd' et gewöllig blißt un donnert,

un giegen Muorgen was en ſtark Riägenſchuer

dahigaohen . Üs de Sunn upgont, höngen alle

Twiege un Halme, alle Blättkes un Blömkes vull

Druoppen, owwer de Druoppen funkelden in'n

hellen Sunnenſchien, dat et utſaog, as wenn en

Kind dör Thräönen lachet.

Un wat was de Luft rein un licht un vull

Blomenduft ! Et was en Pläſeer , Aohm to hahlen.

De Vügel jüngen luſtig in Baum un Struk, un

alles vull Freide.

Gräöfin Thresken iähr Geſicht poß owwer gar

nich in den ſchönen hellen luſtigen Summermuor

gen ; et was bleek un bedröwt?, un de kloken , klavern

Augen kieken ſo luerig up de Rabatten von den

Vikarien -Gavern, well üöwer un üöwer vull

ſtönnen von Blomen . Aut de Vikarges trock fin

Geſicht in bedenklicke Faollena.

De beiden göngen tiegeneen den langen Patt?

up un dahl.

„ D , Gräfin Threſia, ich habe getan , was in

meiner Macht ſtand ; ich habe ihm zugeredet , ich

habe ihn gebeten geſtern Abend, und es ſchien mir,

als ob er ſelber den Frieden wünſchte. Ich glaube,

wenn Schulze Dahlhorſt ihm entgegenkäme

„ Ach ja, wenn — " ſöchtede Gräöfin Thresken .

„ Sie haben beide harte Köpfe .“

En Augenblick göngen le ſtill tiegeneen. De

Bokfint" ſant in'n Appelbaum , un de Kuckuck raip

1 betrübt. Falten . Pfad. Buchfink.
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ut'n Broot un de Wachtel pon't Feld. De witten

Haoer von den gollen Vikarges löchteden in de

Muorgenſunn.

Gräöfin Thresken bleef ſtaohen un teet nao

iähren Thaoni harüöwer, wo de grimmige Wind

fiäder den Snawel laoßreet un de Klaohnen ut
ſpreede , owwer an düſſen hellen Muorgen doch ſo

friedlick utſaog, as wenn dat all män Spaß wör.

Dann keek'ſe den aollen Vikarges an , un en fien

Raut ſteeg lankſam in jähr Geſicht.

„Noch einen Verſuch will ich machen, Herr Vi

karius, und ich hoffe, daß Sie es billigen werden.

Ich will zu Schulte Dahlhorſt gehen , ob ich ihn nicht

zu irgendeinem Entgegenkommen bewegen kann.

Es wird mir nicht ſo ganz leicht, und – glauben

Sie wohl, daß ich etwas erreichen werde ? "

De aolle Vikarges namm iähre Hand un nideda

ſacht un ſagg: „Gehen Sie, gehen Sie, liebes Kind!

Ich glaube, daß Sie viel ausrichten können . Die

heilige Eliſabeth von Portugal , die große Friedens

ſtifterin, möge Ihnen ihre Worte leihen."

Nao 'ne Wiele ſatt he hento : „ Ich weiß, daß

der Gang und die Bitte Ihnen ſchwer werden -

onein, ſeien Sie ruhig, Frau Gräfin, was begraben

iſt, will ich ſchlafen laſſen. Aber nun will ich Ihnen

doch eins ſagen, was ich eigentlich ſo lange für mich

behalten wollte, bis ich volle Sicherheit hätte. Haus

Dahlen und Dahlhorſt ſollen guten Frieden halten,

ſie haben wahrſcheinlich engere Beziehungen als
die der Nachbarſchaft - "

„Kredilia ?" raip Gräöfin Thresken un teek ge

ſpannt in de Höchte.

De Vikarges nicede. „Ich zweifle nicht, daß

1 Turm . 2 Klauen .
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Frau Kredilia eine Tochter des freien Hofes Dahl

horſt geweſen iſt. Und nun gehen Sie mit Gott !

Nicht als Geſpenſt wird Kredilia Sie begleiten, ſon

dern als guter Schußgeiſt." -

Us Gräöfin Thresken dör de Wiest up'n Brook

an gont, häörde le ächter ſick en Wagen üöwer de

Tređbrügge rullen . Se keet ſid üm. Richtig, Anton

kutſcheerde up Lurum an , as wenn he eenen afhalen

wull. Se hadd' owwer den Kopp ſo vull , dat ſe

nich wieder dorüöwer naodachte.

Et was ſo , äs de Vikarges jeggt hadd : Kredilia

gonk met jähr, dat hett in i ähre Gedanken. Ne

Dahlhorſt- Dochter up Hus Dahlen --- hädd't nich

auk wull umgekehrt ſien konnt ? Et hadd 'ne Tied

giebben , wo je dat för müglid haollen hadd ; et

hadd 'ne Tied giebben, wo le met Hiättkloppen

drup waochtet hadd ; owwer et was unutgeſpruoden

bliebben . Bloß de aolle Mann in de Vikarie hadd'

harinſeihen in iähr Hiätt, denn je hadd' kine Moder

mähr hat , un de aolle Mann was erſt verſchroden

weſt un dann hadd' he ſeggt: „ Kind, ich habe nichts

porzuſchreibenund nichts zu roten, frage dein Herz

und deinen alten Vater .“

Se hadd' nich neidig' hat to fraogen .

Dagelang lagg’t in de Luft domols nao

Giebbenzig, äs dat grauteFröhjaohr dör Dütstland

gont. Et lagg in de Luft, ſo äs dat Singen un

Klodenklingendomols, un ſe waochtede, ſe waoch

tede — et gonk vorüöwer. Un nu wuß ſe nich äs :

was't bloß en Draum weſt oder ne Würklichkeit,

de ſtuorben was, äher äs ſe utblaihen konn ?

Kredilia, Kredilia, all de aollen Tieden röpſt

nötig.
1
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du wier wach , de Rauſen un de Nachtigallen un

dat Klodenklingen !

Gräöfin Thresken bleef ſtaohen un äöhmedel

deip up . Se ſtonn vör't Pörtken un feel in den

Gagern von Dahlhorſt-Hoff.

Et was ſtill, äs utgeſtuorben. De Hohner

wören an't Kackeln, un Önkel Thero ſine Immen

ſummeden in den Klaower ?, well ſietto ; unner de

Appelbaim blaihede un binabh no ſchöner rauk

äs de Rauſen in'n Gaoren .

Siet Jaohren was Gräöfin Thresten hier nich

mähr weſt, fiet de Krankheit von de verſtuorbene

Meerske , owwer fröher wu vaken ! Se kannde

jedes Plätzken un jeden Hot , den apllen dicken

Biärnbaum , wo jedes Jaohr en Wiſpenneſts

inſatt. — Werner was enmol stiäcken woern , äs

he iähr de erſten riepen Biären harunnerſlaohen
wull un de gröne Lauwe wo ſick de Gouvernante

alltied met jähr Romanenbok dahllait, wenn je

met de beiden Jungens, met Ferdinand un Werner,

in Hoff un Gaoern harümfiägede – un de deipe

Pütt?, wo man ſo gruſelid drin harunnerkieken

konn

„ O , Frau Gräfin, ſind Sie es wirklich
5 ? "

Marie quamm ut de Düör laupen un bleef in

de Ile met jähr Kleed an'n Rauſenſtrut hangen.

Gräöfin Thresken ſatt in de beſte Stuowe, wo

dat gröne Sopha ſtonn un de altmödige, graute

Kommode; le moB ne Taſſe Kaffe drinken, ſo

viell ſe ſic auk wiährde8. Un dann quamm de

Schulte, den Marie rask von'n Lanne hadd' ropen

laoten , en lück verwünnert, en lück upgeregt,

1 atmete. 2 Klee. 3 ſeitwärts. 4 Ede. 6 Weſpenneſt

niederlegt. 7 Brunnen . 8 wehrte.
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owwer ganz fröndlick quanım he harin un ne

halwe Stunn naohiär hadd' Gräöfin Thresken

wunnen. Wat kin Mensk för müglic haollen

hädd' : Schulte Dahlhorſt wull ſinen Kopp beigen

un entgiegenkummen .

Üs Gräöfin Thresken ganz glüdlid wier dör'n

Brook gonk, do wuß le auk, dat et domols nich

bloßen Draum weſt was; ſe wuß dat ganz beſtimmt,

obſchonſt jene Tied met kien Wäörtken beröhrt

woern was.

Un ſe wor no mähr gewahr.

Marie gonk met jähr dör'n Brook, un et moß

ganz wat wichtiges ſien, wat ſe Gräöfin Thresken

vertellde. Erſt wull't ſo rächt nich harut, un ſe

glaihede äs ne Rauſe, owwer äs Gräöfin Thresken

ſo'n paarmol fröndlid dotüsken froggt un de Saf

in Fluß bracht hadde , do was der gar ein End

mähr an.

De Kuckuck raip luſtig ut de grönen Baim, un

von't Feld hiär küngen de Saiſſent, owwer de

beiden häörden nicks dervon. Dat aolle Jüfferken

hadd' dat junge bi de Hand padt un luſterde un

nickede un gnöcheldeun ſcheen binaoh ſo glücklick to

ſien , äs dat junge Wicht. Un de löchtede dat Glüd

ut de Augen unblaihede un glaihede up iähr friske ,

reine Geſicht.

Friß Sudhoff gonk tor ſelbigen Tied lankſam

dör'n Busk, de Flint üöwer de Schuller un dat

gröne Förſterhötken en lück in'n Nacken ; denn he

hadd' no'n düftigen Düls vör de Bleßt. He gonk

To ſtill vör fick hen un dachte : So häfft mi de Lohren

doch lange nich mähr klungen, wat magg dat
bedüten ?

1

Senſen .
2 3

Mädchen. Geſchwulſt. 4 Stirn .
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Wenn he't wußt hädd, ick glaiw , he hädd ſungen

un fleitt — ſinen Düls vör de Bieß.

Gräöfin Thresken hadd' ſick wat verlett't1 met

Marie Dahlhorſt, ſe wören ne jätlice Maole den

Brook up un dahl gaohen ; äs ſe nu up't Sloß an

quamm un met Graof Ferdinand füern wull, lait

de ſeggen , ſemöchte ſich gedulden, he wör im Augen
blick beſchäftigt.

Et was nämlick unrerdeſſen de Mann ankum

men, den Anton afhalt hadd' von Lurum , un düſſe

Mann poß flächt in den ſchönen Summerdag un

no viell ſlächter to Gräöfin Thresten iähr Pläſeer.

Se wuß owwer nids dopon, gont nao Komteß

Allmut, well in de Lauwe bi tähre Schokelaora

ſatt, un was no fröndlicker, äs ſe ſüß alltied was .

De Mann, well anfummen was, was de Juſtiz

raot Hupp ut Mönſter,

Wenn irgendeen ſinen richtigen Namenhadd ',

dann was dat Juſtizrat Hupp ; bat moß jeder ſeggen ,

well en män gaohen ſaog. He hadd nämlic ſo'n

klein Pücelken un en kuott Lief, owwer mächtig

lange , dünne Beene , un ſin Gank was ſo'ne Art

von Hüppen, dat man em von wieten binaoh

för'n Stuork haollen konn . Wat em owwer no

mähr Anrächt gaff up den Namen „Hupp “, dat

was de Eegenheit, dat he ſtännig met'n Sludup

behaftet was, ſo dat he alle fief Minuten „ Hupp “

ſagg, wobi he ſid dannjedesmol ſo'n lück upnamm .

„ Hupp !" ſagg he aut in den Augenblid, äs de

Wagen vor de Rentei ſtonnun he utſteeg, un dobi

gonk he ſo in de Höchte, dat Willem , well em den

Slag laoßmok, bange was , de ganze Käl metſamt

1 verſpätet. ? Schokolade.
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ſin Pückelken mögg upfleigen un üöwer de aollen

Linnen gaohen as'n Vugel .

Dat baih de Juſtizraot Hupp owwer nich ; he

hüppede viellmähr ächter Willem de Träpp harup

nao de Rentei, wo de Graof em ganz frönd

lick un Rentmeſter Pöttken ganz ährdeinig begrüßede.

„ Gehorſamſter Diener, Herr Graf! Bedaure

unendlich, daß Sie mich nicht getroffen haben.

Die Notizen, die Sie mir hinterlaſſen haben, die
waren Hupp waren ſehr klar aber nicht ge

nügend. Perſönliche Beſprechung durchaus not

wendig ."

Domet namm he Plaß up den Stohl, well de

Graof em toſchauf, redede de langen Beene bis

binaoh twiärs dör't Zimmer un ſpiellde met ſine

goline Uhrkiäde, well dat enzige Farbige was an

den ganzen Mann . He gonk nämlick alltied (watt

von Kopp bis to Föten, un ſin glatt raſeerte Ge

ſicht was witt. Donao to riäden , moß Juſtizraot

Hupp ungeheier prüßt ſien .

Willem brachte ne Flaske Portwien, un dann

gonk't laoB.

Rentmeſter Pöttken moß vördriägen .

He ſtred ſin Sieggenbörtken , kraomde en lück

in de Papieren herum un fonk an, etwas verli ägen ,

denn de Juſtizraot hadd' de Gewuhnheit, em

antokieken , äs wenn man ſöwſt ne Pogges un he

en Stuorks wör. Man hadd' ümmer dat Geföhl,

dat he gliets met eenen Saß up em tohüppen

quaim .

Alſo , Herr Juſtizrat, Sie kennen die Umſtände

im allgemeinen . Wir haben Schulze Dahlhorſt

das Fahren durch unſern Wald Dahlen - Brook

1 Ziegenbärtchen . ? Froſch. 3 Storch.
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verboten , und da er ſich darum nicht fümmerte,

haben wir einen Schlagbaum vorgehängt . Dieſen

Schlagboum hat er zerſtört. Nundachten wir zu

nächſt wegen Sachbeſchädigung zu klagen

Paragraph 823 : Wer vorſäßlich oder fahrläſſig

das Leben, den Körper, die Geſundheit, die Frei

heit, das Eigentum --- das iſt es — oder ein ſonſtiges

Recht eines andern widerrechtlich verleßt, iſt dem

andern zum Erſaße des daraus entſtehenden Scha

dens verpflichtet -."

He lagg dat Geſekbok up'n Disk un keek den
Juſtizraot an.

„ Iſt nicht !" ſagg de un ſpiellde ruhig met ſine

Uhrkiäde. „Wenn ich verſtanden habe, hat der

Bauer den Weg ſchon lange benußt."

„ Leider ! “ ſagg Rentmeſter Pöttken.

„Alſo !" De Juſtizraot ſtack met ſinen langen

Finger up den Rentmeſter laoß, as wenn he em

dörſtiädenwull. „ Er iſt Beſiker — Paragraph 854

im Beſige geſtört Surch verbotene Eigenmacht

id est Schlagbaum -- Parograph 858 -der Be

ſiker darfſich verbotenerEigenmacht mit Gewalt

erwehren — Paragraph 859 – ergo hat nicht

widerrechtlich verlekt - Klageabgewieſen - Hupp !"

„ Ganz richtig, Herr Juſtizrat! Ich habe auch

geſagt, der Schlagbaum hilft uns nicht. Ich denke ,

wir halten uns an Paragraph 862 , der wird uns
helfent . "

Iſt nicht !“ ſagg de Juſtizraot ruhig, „ Para

graph 862 hilft dem Bauer, ſo gut wie uns."

... Ia, aber ?“ Rentmeſter Pöttken keek met
Niäſe un Mund. , Darf ich mal vorleſen ?“

Wenn's Pläſier macht
Hupp !"

„ Paragraph 862: Wird der Beſiber durch ver
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botene Eigenmacht im Beſike geſtört, ſo kann er

von dem Störer die Beſeitigung der Störung ver

langen . Sind weitere Störungen zu beſorgen ,

ſo kann der Beſiger auf Unterlaſſung klagen . Na?

Wir ſind doch Beſiker von Dahlen -Brook, und der

Bauer ſtört uns durch ein Fahren."

,, Es handelt ſich zunächſt um den Weg," ſagg

de Juſtizraot, „und den hat der Bauer jahrelang

unbehindert befahren – Beſißer. So wendet der

Paragraph ſich gegen uns für ihn . (Leſen Sie

Ziffer 2 !"

Pöttken freeg ſin Gejekbok.

„ Der Anſpruch iſt ausgeſchloſſen, wenn der

Beſiber dem Störer oder deſſen Rechtsvorgänger

gegenüber fehlerhaft beſikt und — ."

Halt! Das trifft uns, wenn wir auf den Pora

graph 862 klagen , Schlagbaum verbotene Eigen

macht,unſer Beſiß fehlerhaft. Und das trifftihn

ebenfalls, wenn er einerſeits darauf klagt. Das

heißt: falls wir die Fehlerhaftigkeit ſeines Beſites

am Wege nachweiſen können – Hupp !"

Graof Ferdinand hadd' all lange hen- un hiär

chuert up ſinen Stohl, nu konn he ſid nich mähr
holien.

„ Aber, beſter Juſtizrat! Sein Beſiß ? Ich

denke, der Dahlen -Brook iſt mein Beſik – und

damit auch der Weg."

„ Beſter Graf !" follem de Juſtizraot in't Waort.

„ Sie müſſen Beſitz und Eigentum nicht verwechſeln .

Sie ſind Eigentümer, Sie allein , und daraufmüſſen
wir fußen . Weg mit Beſik Hupp !" He gonk

in de Höchte, dat de Graofem all anſnappen wuli .

„ Actio negatoria -- Teſen Sie mal Paragraph 1004

allerdings Ziffer 2 iſt ſchlimm für uns !"

185



De Rentmeſter bladel üm in ſin Geſekbok un

las : „Wird das Eigentum in anderer Weiſe als

durch Entziehung oder Vorenthaltung des Beſißes

beeinträchtigt, ſo kann der Eigentümer von dem

Störer die Beſeitigung der Beeinträchtigung ver

langen . Sind weitere Beeinträchtigungen zu be

ſorgen, ſo kann der Eigentümer auf Unterlaſſung

klagen "

Bei Vermeidung einer richterlich zu beſtim

menden Strafe,“ ſatt de Juſtizraot hento .

„Das ſteht hier nicht dabei," ſagg Pöttken.

„Weiß ich ! Dieſen Paragraphen können wir

brauchen. Wir ſind Eigentümer, Bauer ſtört unſer

Eigentum durch ſein Fahren – actio negatoria.

Nun kommt Ziffer 2 !"

Pöttken las wieder : „ Der Anſpruch iſt aus

geſchloſſen, wenn der Eigentümer zur Duldung

verpflichtet iſt .“

„ Darauf wird der Gegner fußen,“ ſagg de Juſtiz

rapt . ,, Er muß es aber beweiſen."

„Hann er nicht!" raip Graof Ferdinand. ,,Er

hat keine Papiere, und es iſt ihm nie das Recht

übertragen worden."

„Um ſo beſſer , Herr Graf ! Gegenpartei wird

ſagen , daß die Dienſtbarkeit auf Verjährung be

ruht —hat wohl über dreißig Jahre den Weg be:

nußt, nicht wahr ? "

„ Leider ! " ſagg Rentmeſter Pöttken.

Gut! Wir leugnen den animus juris bei Be

nußung des Weges , und wenn wir das nachweiſen

-fertig - Hupp ! Álſo wie geſagt actio negatoria -

Entſcheidung des Amtsgerichts wird louten: An

Ort und Stelle durch richterlichen Augenſchein

1 blätterte.
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und Zeugenbeweis feſtzuſtellen erſtens: ob der

Beklagte ſeit 30 Jahren vor dem 1. Januar 1900

den betreffenden Weg fortgeſetzt begangen, be

fahren oder mit Vieh betrieben hat, oder ob zweitens

dies nur vereinzelt oder vergönnungsweiſe geſchehen

iſt. Wenn uns der Beweis für das legtere glüdt ,

dann glüdt's ."

Vereinzelt ?" raip Graof Ferdinand verdreit

lic . „ Er hat den Weg immer gebraucht, wenn Heu

gemacht wurde auf der Wieſe und wenn dort Vieh

gehütet wurde."

„ Hat er vielleicht mal um Erlaubnis gefragt,

oder etwas dafür gegeben, eine kleine Gefälligkeit

erwieſen ? " frogg de Juſtizraot.

„Aufrichtig geſagt," ſagg de Graof , „ich habe

mich nie darum bekümmert.“

„Aber ich !" ſagg Rentmeſter Pöttken . „Ich

will ſchon was ausfindig machen , will auch ſchon

Zeugen finden - keine Sorge, keine Sorge !"

Üs ſe middags tom Jätten ? göngen, was de

Klageſchrift all ferdig, un Gräöfin Thresken foll't

(waor up'n Hiätten, äs de Juſtizraot Hupp gerade

ås ſo'n ſwatt Geſpenſt in den Ähnken -Saal harin

hüppede.

1

Eſſen .
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XVIII .

Träőnen.

Bi'n Disk wor kine Silbe küert von den Prozeß.

De Juſtizraot mok eenen Wiß nao'n annern un

wenn de annern alle an't Lachen wören, bleef he

alleen ganz ernſt un drüge .

Komteß Allmut erklärde, he hädd ' französken

Eſprit“, un Graof Ferdinand wor ümmer luſtiger,

bloß Gräöfin Thresken ſatt ſtill un naodenklid .

„Nun ſteh' ich zu Dienſten, Schweſterchen !"

Graof Ferdinand reekede iähr ardig un fröndlic

finen Arm . „Wenn du erlaubſt, begleite ich dich

in deinen Turm , und ich hoffe, daß du mich mit

einer Taſſe Kaffee bewirten wirſt.“

„ Sogar die Erlaubnis, eine Zigarre zu rauchen,

will ich dir geben , " ſagg Gräöfin Thresken.

Komteß Allmut hadd fick trügtrođen . Die

beiden annern, de Juſtizraot un de Rentmeſter,

bliebben no ſitten un kürden ſo viell von alle müg

licken Paragraphen, dat de Ähnken an de Wände

üörndlid de Lohren ſpißeden . -

„ Du haſt hier doch ein reizendes kleines Neſt.

Und wie lauſchig lugt es ſich durch die Fenſterchen ,

hier auf den Hof – und hier — ah , da ſieht man

ja den Brook ! "

Graof Ferdinand lagg ſid gemötlić wier trüg

in den Seſſel un ſtickede ſick ne Zigarr an :

„ Im Winter, wenn die Bäume kahl ſind, ſieht

man auch das Dach von Dahlhorſt-Hoff," ſagg
Gräöfin Thresken .

„ Darf ich bitten ? Du wollteſt mir etwas mit
teilen . "
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Gräöfin Thresken ſchauf em de eene Talle to .

„ Ja , Ferdinand, eine ſchöne Nachricht! Ich

habe ſie mitgebracht von Dahlhorſt-Hoff.“

Graof Ferdinand trod Nückelsitüsken de Augen.

„ Willſtdu damit ſagen, daß du Schulte -Dahl

horſt beſucht haſt?"

„ Allerdings ! Lange war ich nicht mehr dort,

nun wurden all die ſüßen Erinnerungen unſerer

Kinderzeit wieder wach . Ach, Ferdinand, als wir

drei noch zuſammen ſpielten und ſangen – wie

lange iſt's her und wie ſchön war's !"

Graof Ferdinand cheen de Erinnerunk ſo'n

lück unbehaglid to ſien . He blaoß den Damp von

fine Zigarre lankſam vör fick henun dann ſagg he
binaoh o'n bitken ſpöttst:

„Iſt das die große Neuigkeit, die du mir mit

teilen wollteſt ?"

„ Du mußt nicht ſpotten Ferdinand ! Ich will ,

aufrichtig ſein . Ich beabſichtigte mit dieſen Er

innerungen dich günſtig zu ſtimmen für den Auf

trag , den ich von Werner habe – , "

Von ?" frogg he kuottaf.

,, Von Schulze Dahlhorſt," ſagg Gräöfin Thres

ken , un wier ſteeg dat Blot iähr ſacht in dat grieſe

Geſichtken. Ichwar heute morgen bei ihm und

habe die böſe Sache zur Sprache gebracht.

Er will dir wirklich entgegenkommen, Ferdinand,
und ich freue mich ſo — "

„Will er die Wieſe abtreten, oder will er an

erkennen , daß er keine Wegegerechtigkeit durch den
Broot hat ?"

Gräöfin Thresken verſchrod ſic un keek iähren

Broder beſuorgt in't Geſicht.

1 Falten .
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„Er iſt bereit , die Wieſe umzutauſchen , wenn

ſein Eigentum und ſeine guten Rechte in keiner

Weiſe bezweifelt werden ."

Ich danke ! " Graof Ferdinand lachede, owwer

weder luſtig noch fröndlick. „Ich danke verbind

lichſt für das gnädige Anerbieten ! Wir wollen ihm

ſeine guten Rechte ſchon zeigen ."

Gräöfin Thresken ſtonn up un namm ſine Hand .

„ Aber, Ferdinand! Du willſt ihn zurüdweiſen

und prozeſſieren ? Ach , dieſer ſchreckliche Menſch

bei Tiſche ! Es friert mich , wenn ich ihn nur ſehe .

Ich bitte dich , Ferdinand, bei unſerer ſchönen

Jugendzeit und bei deiner alten Freundſchaft — "

„Warum nicht bei deiner Freundſchaft, Thereſe?

Ich glaube, du mußt dich zuerſt nennen ."

Se lait ſine Hand laoß .

„ Es iſt mir übrigens gar nicht recht, Thereſe,

daß du dieſen Schritt getan haſt - ſo gut du es

gemeint haben magſt . Du haſt die Friedenstaube

nach beſten Kräften geſpielt , jekt ſollteſt du auch be

denken, ob es wohl ichidlich iſt, daß eine Gräfin

Dahlen ſolche Bittgänge macht zu einem Bauern.

Du erinnerſt mich an vergangene Zeiten - ich

meine, gerade die Vergangenheit mit ihren über

wundenen — Gott ſei Dank, überwundenen Ver

hältniſſen gibt deinem ſeltſamen Beſuche einen

beſonderen Beigeſchmack -

Sprich nicht weiter !" ſagg Gräöfin Thresten

haſtig. „ Es genügt, daß du die dargebotene Hand

zurüdweiſeſt. Warum willſt du mich dazu noch

kränken ? "

Graof Ferdinand ſprank up. He keet jähr in

dat witte Geſicht un gonk rask en Schritt up iährto.

„ Thereſe - liebe Schweſter , verzeih ' ! Ich
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habe ſoviel Verdruß gehabt von dieſer Sache, daß

ich mich ſelbſt nicht mehr kenne, ſobald die Rede

darauf kommt. Nicht wahr, du pergibſt mir meine

Unart, es war nicht böſe gemeint."

„ Ich will es gerne mit in den Kauf nehmen ,“

fagg Gräöfin Thresken, un man häörde, dat de

Träönen jähr nache ſtönnen. „ Gern ! Wenn du

nur den angebotenen Frieden annimmſt.“

„Aber, liebes Kind, das iſt gar nicht akzeptabel !

Dadurch reße ich mich ja ſelbſt ins Unrecht, während

er den Großmütigen ſpielt. Siehſt du denn nicht

ein , daß es viel mehr Stolz als Friedensliebe iſt,

was aus dieſem Anerbieten ſpricht ?“

Se ſcheen dat allerdings nich intojeihen . Trurig

ſatt ſe Tid up'n Stohl un lagg den kopp up de

Hand. Graof Ferdinand füerde un füerde un wull

iähr abſlut klaor maken , dat he rächt un de Schulte

unrächt hädd' , un dat he dat Anerbeidend gar nich

anniehmen dröff.

Tom erſten Maol göngen de beiden utenanner,

aohne dat ſe eenes Sinns wören : He was verdreit

lid un Gräöfin Thresten was trurig .

Üs he wäg was, kneide ſe up iähre Blädbank2

pör dat graute witte Elfenbeen -Krüz un lagg dat

Geſicht in beide Hände. Un de leiwe Häer teet ſtill

harunner un ſaog de Träönen wull, well ſe met

beide Hände verbarg.

Graof Ferdinand was verdreitlick, ſo'n lück

verdreitlid üöwer fin Süſter, no mähr üöwer den

Schulten , owwer am mehrſten üöwer fick föwſt,

obſchonſt he ſick dat nich rächt ingeſtaohen wull.

Un düffe leſte Verdreitlichkeit is de verbreitlidſte

von allen.

1 Anerbieten . 2 Gebetbank.
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Komteß Allmut drapp dat ſlächt. Se hadd' en

Gedichtenbok unner'n Arm un wull gerade in'n

Sloßgaoren, do laip de Graof iähr in de Möte" ,

un natürlic belagg ſe em faots met Beſlag.

Schön, daß Sie mir ins Neg laufen, Graf!“

Domet ſnappede je finenArm. ,,Thereſe zieht ſich

die lekte Zeit ſoviel zurück, und ich langweile mich

chändlich . Kommen Sie , ich weiß ein hübſches

Pläbchen . Da dürfen Sie mir etwas porleſen, wenn

Sie vielleicht, wie ich aus Ihrer Miene beinahe

ſchließen möchte, nicht aufgelegt ſind, mir durch

ein liebenswürdiges Geplauder die Zeit zu ver

treiben . "

,, Verzeihung , Komtelle ich müßte wirklich

eigentlich — ."

Se lait em gar nich utfüern .

,,Herr Ritter , wollt Ihr Urlaub han ? Ich will

Euch keinen geben . Nichts müſſen Sie, lieber Graf !

Nun ſtreichen Sie aber ſchleunigſt die Falten von

Ihrer Stirn, die Sie ſich im Schwanenturm bei mei

ner guten Thereſe geholt haben .“

Et was nids dran to maken, he moſ met, un le

pappelde wieder .

„ Übrigens ich begreife die Falten. Ich finde es
auch ſehr taktlos von Thereſe, den Bauern auf

zuſuchen, und ich habe ihr das vor Tiſch ſchon geſagt."

De Graof troc finen Arm trügun wor füerraut.

„ Komteſſe Häringen , " ſagg he ſtief, , Sie ver

Zeihen , wenn ich Sie darauf aufmerkſam mache,

daß Gräfin Thereſe ſtets korrekt iſt, und daß Sie,

meine Gnädigſte, am beſten tun, wenn Sie Ihre

Anſichten über Lakt in jedem Falle an dem Be

nehmen der Gräfin, meiner Schweſter,orientieren.“

entgegen .
1
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Romteß Allmut büöhrde iähren Hafkesſnawell

piel in de Höcht un poc iähre Sliepa met ſo'n ver

nienigen Griepp3.

„Habe ich recht verſtanden , Graf ? Wollen Sie

ſagen, daß meine Anſichten über Takt einer Orien

tierung bedürfen?"

Graof Ferdinand mok ſo'n köhlen Diener.

„ Verzeihung, Komteſſe, das waren meine Worte

nicht. Ich ſage, wenn Ihre Anſichten über Takt

irgendeinmal mit dem Benehmen der Gräfin nicht

harmonieren ſollten, dann

,, Dann ,“ foll Komteß Allmut em vernienig in't

Waort, „dann ſoll ich unbedingtdas, was ſie tut,

für das Rechte halten, ſelbſt auf die Gefahr hin,

einem Bauer nachlaufen zu müſſen ?“

Graof Ferdinand richtede ſid risk up.

„Abgeſehen von der ganz befremdlichen Aus

drudsweiſe," ſagg he no etwas ſtiewer, „ iſt das

vollkommen meine Meinung, und ich gebeniemand

das Recht, eine andere über Gräfin Thereſe zu

äußern.“

Komteß Allmut greep iähre Sliepp faſter, ſmeet

den Kopp in'n Nađen un ſegelde den Patta hendahl

äs en Schipp , wat met vullen Wind geiht. De

Graof mot no'n Diener, owwer de was rak ver

luoren.

„ Wat ſin dat för Schoſen!" hülltöppede

Willem .

„ Anton hät iäbens den aollen Hupp nao de

Bahn bracht, nu mott he ſo pöhapöho in'n Momang

wier anſpannen. Wat bedütt dat "

1 Habichtsſchnabel. Schleppe. 3 Griff. * Pfad. 6 peu

-

à pou .
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„ Se tüht af !" ſagg Tetta vergnögt un wees

met'n Dumen üöwer iähre Schuller.

„Wat ? " Willem ſatt fick vör Üöwerraſchunk

up'n Stohl. „ De Komteß ? Dat hät wat to be

düten. Entweder ſe ſind utenanner oder ſe häfft ſick

tohaup funnen ."

„ Mi dücht ," ſagg Tetta immer ganz vergnögt,

„ äs ne Brut üht je nich ut. Se fiägt in'n Huſe

harüm äs'n Gewitterſturm . — Guott, wenn de hier

Gräöfin woern wör !"

Willem was beruhigt.

„Na, de Sack arrangſcheert ſid ſo duſemang.

Do ſüht man, dat man nich umſüß biätt't: ſondern

erlöſe uns von dem Übel.“

Schiäm di wat !" fagg Tetta . „ Wu kann en

Chriſtenmensk ſo füern !"

, Aoch , Pläffanterie ! Wi willt jähr alles Gutte

nao wünsken, wenn wi ſe män erſt quit ſind ."

Se wören ſe richtig quit . Tüsken fiebben graute

Kuffers föhrde Komteß Allmut af.

Aobends nao'n Jättend ſagg Schulte Dahlhorſt

to fine Dochter : „Marie, gaoh iäbens met !"

Sin Geſicht ſaog ut , as wenn'tin'n Winter to

buten fruoren hädd un alles hatt un faolt is . He

mok de Kammerdüör vörſichtig ächter iähr to .

J& häff en Breef krieggen von Gräöfin Thres

ken," font he an, „de miſlächte Naohricht brengt.

De Graof will von min Anerbeiden ? nids wietten ,

he will prozeſſen — . "

„O mein Gott !" raip Marie un ſlog de Hände

tohaup. „Un id dachte,'alls wör wier gutt.

Eſſen. 2 Anerbieten .
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„ Laot män ! Jd wull üöwer 'ne annere Sak met

di füern . De Gräöfin ſchriff do wat von di un

den Förſter ."

He mok ne Paoſe . Marie wor füerraut.

„Wat de Gräöfin do chriff, do kann ic nich up

ingachen . Jd wünnere mi, dat du di ächter minen

Rüggen met en jungen Mensken inlaoten häſt un

dat du to de Gräöfin mähr Vertruen häſt äs to

dinen Vatter "

„ 0 , Vatter !" Mähr ſagg je nich, owwer de

hellen Träönen laipen jähr ut de Augen.

„ Laot dat Grienen ? män ſien , dat nüß nicks.

Nu will id di kuott un gutt ſeggen, wat id von di

verlange. Ut de Sak kann nids wäern, en Kabbe

leernknecht päß mi nich äs Schulte hier up'n Hoff .

Un domet is't ut. Já verlange , dat du met em

weder perſönlic no ſchriftlick verkährſt.“

„ Vatter," ſagg Marie ſchüchterig, „ et is ſo

fummen - To up'nmol, un et is nich, dat id tin

Vertruen häff to di, wenn ick

He wiährde af.

„Js eenerlei ! Du kennſt minen Willen ."

Se fonk no eenmol wier an, no ſchüchteriger:

„ Vatter – wat heſt du giegen em? Kin Mensk

kann em wat naoſeggen , un he is doch ut uſen
Stand

„ Ut uſen Stand jawuoll !" Harut is he ut

uſen Stand, un mine Dochter ſall dat nich ſien ,

de em wier harinhelpet. Ét giff no annere , de

biätter hierhen paßt."

Do richtede Marie den Kopp in de Höchte, un

man ſaog, wat ſelten to ſeihen was, dat ſe nämlick

i Weinen .

-
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aut wat von de ſtolte Dahlhorſt - Järffi an fid

hadd' .

„ Wen id nich hieraoten fall, dat kannſt du mi

vörſchrieben , owwer nich , wen id hieraoten ſall ,

Vatter ! Un domet, dat de Sak tüskenº us ganz

klaor is , will id di aut faots ſeggen, en annern äs

Friß Sudhoff hieraot ick nich.“

De Schulte keek iähr ſcharp in de Augen.

„Dovon is tine Rede ," ſagg he dann ruhig.

„ De Sak hät Tied. Miärk di, wat id di ſeggt häff,

dann is't all gutt. Un dann — närrste Kind, wo

rüm gerade den ? J & mein et gutt met di , un de is

mi nich gutt nog för mine Dochter."

Marie hadd' längſt uphaollen to grienen , owwer

nu lagg ſe beide Hände vör't Geſicht un fonk
wier an .

„Na — nu laot män ," gnurdes de Schulte.

Dat giff ſick met de Tied."

Un he dachte, he möß dat doch wietten, un dat

mog jä aut wull ſien , owwer för Marie was't fin

Troſt, un ſe was an düſſen lobend no unglüd

licher äs Gräöfin Thresten in iähren Thaon .

1

Dahlhorſt -Art. 2 zwiſchen .
3

knurrte. 4 Turm .
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XIX .

Kringe up't Water.

De Prozeß was to Gange.

Wenn man en Steen in't Water (mitt , dann

tređt fick Kringe rund harüm , un de Kringegaoht

ümmer wieder. So was dat aut hier. De Kringe

tröden nich bloß üöwer Hus Dahlen un den Schultens

hoff, ſondern allmählick üöwer't ganze Duorp .

De erſten , well dorunner to lieden hadden ,

wören Kottrin Suhrs un Anton, wat de Kutsker

was. Kattrin was natürlid Füer un Flamm för

den Schulten un chann ? up den Graofen, wat ſe

konn . Änton hadd' fid dat ne jätliđe Maple ruhig

anhäört, owwer toleſt wor em de Sat to nittsta.

„Wat geiht us be dumme Prozeß an ? Swieg

doch endlids ſtill berpon , id tann't nich mähr an

de Xohren häbben ."

Dat quamm ſo'n lüd aſtrant; harut, un kattrin

was ſo'n Ton nich gewuhnt. Se keet fid ganz vers

wünnert up de Siet, as wenn je nich rächt glaiben

könn, dat Anton dat ſeggt hädde ; dann ſtreek ſe ſic

de truſen Haor trüg un jagg ſpißt : „Wußt du mi

nu all den Mund verbeiden? Dat is en lück to

fröh, Anton ! Un üöwerhaupt, dat miärk di män

faots för ſpäter: J& ſegg, wat ick ſeggen will, un

do ännerſt du nids an .

„Ho, lankſam !" raip Anton, de den ſnipsken

Tonauf nich gewuhnt was. „ Biſt du ſo ? Dat häff

ick nich wußt. Na, et lött fic no manches lähren .

„Wat? Já mott no wat lähren ? Sallick

1 ſchallt. ? ſtart. 3 ſcharf.
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plicht lähren, dat to luoben , wenn en Graof Un

dt bjt ? "

Anton dreihede perdreitlid ſinen langen Snurr

bort.

„ Üöwerlaot dat doch de Richters, well rächt hät

un well unrächt! Dat ſind uſe Backtebiären ? nich.“

Män Kattrin was ſo krus äs ne Katte , well der

verkährt ſtrieppt wät.

„ De Graof hät unrächt," raip ſe , „ himmel

ſchreiend Unrächt is't un do laot id mi nich von af

brengen . "

„ Nu haoll owwer dinen Snawel , Kattrin!"

Anton wor auk ümmer giftiger, denn he holl

en graut Stück up linen Häern. Män äs he ſaog,

dat Kattrin upſtonn un en wöſt bais Geſicht mot,

daih't em leed , wat he ſeggt hadde.

„Nu kumm , Kattrinken ! Wat föll wi us ver

tönen3 ? Willt gar nich mähr füern von de dumme
Sak !"

Wenn ſo'n Wicht junk un nett is un no derbi en

ſchönen Kuotten iärft , un beſonners, wenn do

mähr äs een an frigget , dann kann ſo'n Rader

hellsk upſternäötsk5 ſien . Kattrin was ſüß ne ganz

vernünftige Däne, owwer nu ſcheen je up'nmol

Nüđen to kriegen ; vlicht mok et iähr aukSpaß utto

probeern, wat je met' Anton wull upſtellen könn ,

denn dorin ſind de Racersſo gruſam äs ne Katte,

well met ne Mus (piellt .

Se dreihede ſid üm un ſagg ſo üöwer de Schuller:

„Wenndu alltied rächt häbben wußt, dann will
wi dat Küern üöwerhauptmän lapten — un Moder

gebacene Birnen , ſprichw . für „das geht uns nichts
an " .

geſtreichelt. 3 entzweien . widerſpenſtig.

1

2

4 erbt.
5
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hät auk ſeggt, du kaimſt to vaken, denn de Sak

wör doch no gar nich aufmakt met us . “

Anton ſprank up.

„ Wußte mi den Stohl vör de Düör ſetten?

Biſte mileed ? Alſo — dat fall wull heeten , dat id

män gaohen kann ? Kattrin - nu ſegg, dat du wier

gutt biſt !"

Se wull't all dohen, män do prickelde iähr dat ,

em no fo'n klein bittken to quiälen ; je kneep den

Mund upeenen un ſweeg.

„ Na, dann adjüs!"

Harut was he, un de Düör knallbe to , dat de

aolle Suhrske ganz verſchroden den Emmeri üm

ſmeet ; ſe ſatt gerade up de Diälle? un molt de

Siegge3.

Kattrin wör em gähn naolaupen ,un ſe hädde

em auk funnen, denn he ſtonn wull fief Minuten

ächter de Düör to luern, owwer ſe brachte et nich

ferdig . He fall wull wier kummen, dachte ſe un

gaff fick bi't Katuffelnſchellen an't Singen. Et

wull owwer nich klingen. Un äs ſe nao'n Bedde

gont, green ſe dat ganze Küſſen natt un ſöchtede:

„0, de dumme Prozeß !"

Anton un Kattrin wören uteneen . Se hadde

jeden dobend luert, owwer he was köppsk un quamm

nich ; do ſagg ſe toleſt ut Vernien* to Druta, wat

een von Dahlhorſt iähre Miägde was : „Mient

halben bruk he gar nich wier to tummen . Wat bellt

fid de närrske Junge wull in !"

Druta ſuorgede dofüör , dat Anton dat wanners

wier gewahr wor, denn je hadde em Kattrin all

lange mißgunnt, un do wor Anton erſt rächt köppsk.

Räck man nú no den Förſter un Marie un dann

2 Diele. 3 Ziege. Zorn .
1 Eimer.
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den Rentmeſter un nich to vergiätten Emil Stidlint,

dann moß man ſeggen, dat alles dieger vull ſatt

von unglüdlice Laiwe. Un totiegen woßa deUn

friäden un de Twieſpolt ſo geil ås Unkrut: Graof

Ferdinand, de Schulte, Gräöfin Thresken , Baron

Horn, Komteß Allmut, Paſtors Juffer, Lährin

Holl, alle wören ſe dovon bedruoppen .

Auk Paſtor un Kaplaon wören nich mähr jo

rächt in een Schipp, obſchonít ſe fid nids miärken

laiten. Se wören ſogar utnahmsweiſe fröndlic

metenanner un göngen paken tohaup ut, owwer

Sophie - Tante ſoll wull dat Richtige driäppen,

wenn je fo för ſide dachte : ,, Dat döht de Häer extro

wiägen de Lüde – he is en Opferlamm !"

Von den Prozeß (wieggen die beiden rein ſtill,

un auk dat Gaorenhus, wat all baoll ferdig was,

wor gar nich nömt tüsken iähr. Bi alle Fröndlich
teit was't nich mähr ås fröher.

Un ümmer wieder trođen de Kringe up't

Water.

Un des Nachts ſatt de aolle ſwatte Striet- Düwel

up Gräöfin Thresken iähren Thapn' un dreihede

de roſtrige Windfiäder, dat ſe krieskede un traoskede,

un lachede ſo hail, dat Willem des Muorgens ſagg:

„Wat jutet dé Uhlen des Nachts! Man ſoll rein

de Pörs triegen .“

Frau Aptheker Selters hadde Geſellſchopp,

ne kleine, owwer utgeſocht 'fiene Geſellſchopp.

Et was nich ſo'n gewühnliden Damenkaffe, ne —

„ O ne !" ſagg Lieſa , Aptheters iähr Wicht, wat

von de Aollske diell Vörneihmigkeit annummen

hadde. „Wir haben en Pfeifen -Klodt- Tees,

ganz nach engliſche Manier. Die Frau die macht den

? ſehr. 2 wuchs. 3 genannt. 4 Turm . 5 five ò'clock -Thee.
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Tee ſelbſt in den Sommerwarı, und dann trinken

ſie aus die ganz feinen Täßkes, und dann mit

Schlachtſahne, und wenn die Damen weggehen

wollen, dann triegen ſie noch was Süßes hinten

auf . Diesmal is es 'ne rukke Schaumtorte. Und

nun geben Sie mich ſchnell die Makrönkes, Frau

Puſter, ich muß noch beim Gärtner vorbei und ne

Kamälion -Blumea holen hu, was wird das

wieder fein ! Diesmal is 'ne richtige Kommärzgens

rätin dabei un dann Amtsrichter Meier — natürlich,

der is immer dabei."

Ji Lüde un ji Kinners !" raip de Korinthen

bäderske Puſter. „ Do kann ja de Graof nich as

giegen an ! Dwwer et wünnert mi, dat alltied

de Amtsrichter domet tüsken is bi all dat Damen

ſpiell. "

„ Er is aber auch ſo'n netten Herrn ," ſagg Liſa,

„er is ſo fein wie 'ne Dame und dann ſo ge

bildet, ſagt unſere Frau . O - das geht dick mit

die beiden !“

Dorin hadde Liſa rächt, Amtsrichter Meier

ut Lurum was de beſte Frönd von de Ápthekerste,

un ſe hadden beide längſt faſtſtellt, dat ſe , ſeelen

verwandt“ wören. Sine Öllern hadden met irden

Pötte handelt un wören enfache Lüde weſt, bloß

en lück närrst met iähren „Heini“ , wat iähr enzigſte

Suhn was ; owwer an düſſen Heini ſcheen alle

Glaſur von de aollen kaſtrollpött hangenbliebben

to fien , fo'n uterwählt fienen Mensten wor he

met de Zied. Se nömde' fid fömſt „ ne äſthetiſche

Natur“, un de annern nömden em den „ füßen

Heini" .

Leeder Guotts ſatt he äs Amtsrichter in dat

1 Samowar . 2 Kamelie. 3 Raſſerollen .
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kleine Lurum , owwer he vergaff ſid nids. He was

alltied ſo fien, as wenn he ut de Modentiedunk

utinietten wör, lait en ſieben Taskendod ut de

Buorſttast kieken , draug Dagesdag ne friste Blom

in't Knaupslo : un brukede int Jaohr mindeſtens

en Duß niee Glaſſeehandsken. In de Geſekbök keek

he nich mähr äs naidig was, owwer met alle Künſte

ſtonn he up gutten Fot.

Anfangs hadden de Lurumer Damen, well no

to häbben wören, ſid wöſt up em ſpißt, owwer nu

föngen ſine Haor all an gries to wäern, un ſe hadden

längſt inſehen, dat nids to hüöppen was.

, Ac), meine verehrteſte, gnädigſte Frau, meine

liebe Freundin, ich bitte um Verzeihung, aber ich

finde , daß die Ehe etwas Brutales an ſich hat und

ein wirklich zart beſaitetes Gemüt abſtößt. Ich

meine, eine gewiſſe Diſtanze iſt notwendig, wenn

die Beziehungen auf der Höhe einer äſthetiſchen

Lebenskunſt bleiben ſollen."

Dat hadde he enmol ſo ganz vertrulick to de

Apthekerske reggt , un hadd' dobi de Augen ver

dreihet un ro ſacht met de langen Fingerniägel

up'n Disk trummelt un ſo wunnerſchön ruođen

man wuß nich, quamm dat ut ſin Taskendok

oder ut ſin Knaupslod met de Gardenia oder ſüß

wohiär genog , et was ſo , dat de Apthekerske

ganz „ hin " was von „ ſympathiſchen Gefühlen “,

äs je ſagg.

Se reekede em iähre Fingerſpißen un kon

ſtateerde fierlic, dat in düſſen Augenblic iähre

Seelen fid funnen hädden .

„Sie ſprechen aus, was ich dunkel gefühlt habe.

Ach, Herr Amtsrichter, das Leben iſt grauſam ,

aber ich bin zufrieden , wenn eine Seele mich der
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ſteht; jeßt werde ich nicht mehr untergehen in der

Trivialität des Daſeins.“

Sietdem wören ſe diđe Frönde, un et was en

Glück, dat de Apthekerske all ſo aolt un verſchuotten ?

was afgeſeihen dovon, dat je ſiliäwedage nich

ſchön weſt was - ſüß hädde die baishafte Welt

jid no mokeert.

Nu ſätten ſe alle bineen bi den Pfeifen -Klo &

Tee, en Half Duß Damen un Amtsrichter Meier

mitten dertüsken, von Kopp bis to Föten ſo ganz

un gar de „füße Heini“.

„ Ach meine Gnädige, dieſe reizenden Tee

ſchalen im Sezeſſionsſtil ! Ich gerate in Ekſtaſe.

Und wie entzüđend Sie wieder alles arrangiert

haben ! Wirklich, ich gerate in Elſtaſe."

Un in ſine Ekſtaſe hädd he de Paſtetkes baoll

vörbigachen laoten ; he greep owwer tor rächten

Tied no to .

„Brioche à la mousseline“ , ſagg de Apthekerske

ſtolt. „Ich ziehe beim five ò'clock das franzöſiſche

Arrangement dem engliſchen vor ; wenn aber eine

der Damen beſondere Vorliebe hat für Hat muf

fin - ."

„Ah , dies iſt was Gutes !" De pompöſe Kom

märzgenräötin met dat mächtige Dubbelkin knuwede

Tid dat twede Paſtetken harunner. „Da iſt ja Gänſe

leber drin - iſt gerade mein Schwarm . Bitte ,

reichen Sie mir noch einmal die Schüſſel !"

De Apthekerske was ganz maß3, dat de pompöſe

Dame ſo heraflaotend was, owwer et gont jähr

doch en Stied dör't Hiätt, ás de fienen Pajtettes

To afneihmen. Noch eine brioche á la mousseline !"

gonk dat von allen Sieten.

1 verſchoffen . ? dazwiſchen . 3 ſtolz.

I
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Bloß Frau Doktor Gelſter ut Lurum , wo de

Kommärzgenräötin up Beſöd was, namm ſic in
iähre Beſcheidenheit en Cake. Et was onderbar,

dat de enfache Frau ſo ne majeſtätske Fröndin

hadde.

Se kaimen denn nu auk wanners up den Prozeß

to füern ; Karlinchen Selters frogg, wu de Sad ſtönn.

„ Gnädiges Fräulein ," de Amtsrichter trod de

Schullern up , „ die Sache läßt ſich noch nicht über

ſehen."

Dat ſtimmde inſowiet, äs he de Saken alltied
män flächt üöwertiefen konn .

Es iſt unerhört," ſagg de Aptheterske unver

dreihede de Augen in'n Kopp, „wenn man ſelbſt

etwas ariſtokratiſches Blut in den Adern hat,

dann _ "

„Was iſt unerhört ?" foll iähr de pompöſe Roma

märzgenräötin in de Rede. „ Daß der Schulze ſein

Recht behauptet ? Ich denke , die Privilegien des

Adels ſind abgeſchafft. Kapital , meine Liebe, Kapi

tal und Intelligenz, mas ja meiſtens zuſammen iſt,

dasgibt heuteden Ausſchlag. Ich freuemich jedesmal,
wenn der Abel mit ſeinen lächerlichen Präten

ſionen geduckt wird. Ich wiederhole : Kapital und
Intelligenz !"

,, Das lette laſſe ich gelten , " ſagg de Apthekerste,

de fid föwſt en Portion „ Intelligenz“ toſchreef.
„Aber das Kapitaltann doch nurbei einer ſtarken

materialiſtiſchen Lebensauffaſſung ſo hoch ange

ſchlagen werden. Wir wollen lieber ſagen : In

telligenz und Nobleſſe ſind die höheren Lebens

fattoren .“

,, Nobleſſe ach Gott, was iſt Nobleſſe?"

lachede de Kommerzgenräötin, dat ihr dat Dubbel
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finn wadelde. „Wenn ich anſtändig bezahlen und

gute Trinkgelder geben kann, das iſt Nobleſſe. Kapi

tal, meine Liebe, das iſt Nobleſſe; mit dem idealen

und ſentimentalen Kram können Sie mir geſtohlen

ſein."

,, Gegen eine ſolche Auffaſſung," ſagg de Apthes

kerste töhl, obſchonſt dat all längſt in jähr tuodede1,

,, ſträubt ſich mein ganzes äſthetiſches Empfinden ."

„ Äſthetik!“ raip de pompöſe Dame ſpöttsk.

„ Imponiert mirgar nicht, kann man kaufen . Wenn
ich ein Zimmer haben will im Jugendſtil oder ganz

feine Muſik, dann laſſe ich mir Künſtler kommen,

ich kann ſie ja bezahlen !"

Aber, gnädige Frau ," Karlinchen wull iähre

Aoliste en Tüd biſtaohen . „ Es iſt doch ſo ſchön,

wenn man ſich ſelbſt mit den Künſten abgibt, es

bildet doch ſo ! "

,, Natürlich, meine Kleine , man muß was tun

für die Kunſt, ſie kann ja gar nicht exiſtieren ohne

das Kapital. Áber praktizieren, in Dilettantismus

machen - nein ! Das iſt für überſpannte Naturen .

Das Praktizieren überlaſſe ich den Künſtlern, es

gehört zu ihrem Handwert."

„ Handwert ?" raip de Apthekerske, un man

ſaog iähr an, dat ſe binaoh beſwogedea. „ Kunſt iſt

Handwerk ? "

Se büöhrde de langen , dünnen Hänne in de

Höcht un keek den Amtsrichter an, owwer de wull't

met de rieke kommärzgenräötin nich verdiärben ;

he hüöppedes, dat ſe em naigſten Winter inviteerde.

Gewiß, Kunſt iſt höheres Handwerk - oder
Geſchäft, wenn Sie wollen ." Domet daih fick de

Kommärzgenräötin en Liäppelken dull Schlag

1 kochte. 2 in Ohnmacht fiel. 3 hoffte.
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jahne in't Köppfen un man hädde nu wull

„ Schlachtſahne" ſeggen mocht, äs Liſa.

„ Meine liebe Dorothee drüđt ſich gern etwas

ſtark aus, " miskede Frau Doktor Gelſter ſid ſchüch

tern in , le wull de Sad gähn ſo'n lüd utglieken.

Aber ſie meint es immer ſehr gut."

Owwer dat ſlog nich an.

„ Du meinſt es auch ſehr gut," lachede de Rom

märzgenräötin, „ ſonſt würde ich ſagen, meine liebe

Sophie, daß deine Bemerkung etwas deplaziert

iſt. Ich meinees genau ſo wie ich es ſage , und

ich bin Gott ſei Dank ſo geſtellt, daß ich meine

Meinung ruhig ausſprechen darf. Nun, Herr Amts

richter, Sie ſchweigſamer Philoſoph, was ſagen

Sie denn dazu ? "

De Amtsrichter mok en Geſicht, äs wenn ſich

düſſe Sak auk nich rächt üöwerfieken lait.

„Gnädigſte haben ja ganz recht ," domet mot

he en ardigen Diener. „ Das heißt, es kommt alles

auf den Standpunkt an, und Ihre Meinung, ver

ehrte Freundin " — hier mot he en Diener nao de

Upthekerske hen - auch Ihre Meinung iſt – äh

von einem gewiſſen Standpunkte _ "

„Den Sie bisher geteilt haben, wenn mich nicht

alles täuſcht,“ ſagg de Apthekerske ſpikk. „ Es

cheint aber, Herr Amtsrichter, daß Sie dieſen
Standpunkt jegt verleugnen wollen ."

De , ſüße Heini“ ſatt ganz eklig in de Klemme.

Ach, Herr Amtsrichter," raipde Kommärzgen

räötinbaishaft, „ wir haben dies Thema janeulich

chon berührt, und da haben Sie ſich vollſtändig

auf meinen Standpunkt geſtellt. Erinnern Sie

ſich nicht ? Unſere liebenswürdige Gaſtgeberin

muß fich alſo wohl in einem Jrrtum befinden.
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Oder habe ich Sie zur Untreue verführt ? Das

Follte mir wirklich leid tun , meine liebſte Frau

Apotheker !"

„Der Herr Amtsrichter hat vielleicht einen

doppelten Standpunkt — je nach Bedarf," ſagg

Karlinchen, de em dat no nich vergiebben hadde,

dat je twee Jaohr lank met alle Macht un doch

vergiebbens nao em frigget hadde.

Aber, ich bitte , meine Damen, ich muß mich

erklären," raip de arme Amtsrichter vertwiewelt.

„Es kommt ja nur darauf an , wie man die Sache

betrachtet !"

Das wollte ich auch ſchon ſagen ,“ holp em

Frau Doktor Gelſter. Jedenfalls meint er es

ſehr gut .“

Dwwer fin Menst luſterde up jähr.

„ Wie man die Sache betrachtet – allerdings,

darauf kommt es an ,“ ſagg de Apthekerske giftig.

„ Un dat is eben der Punkt, wo die Geiſter ſich

ſcheiden , und wo die Wege jich trennen . "

De dicke Rommärzgenräötin lachede hallup .

„ Ach , Sie Idealiſtin wirklich drollig ! Aber,

nicht wahr, meine Verehrteſte, Sie tragen ſich doch

nicht im Ernſte mit dem ſchwarzen Gedanken, den

Sie ſo ergreifend ausſprechen ? Sich ſcheiden -

puh, das riecht ja förmlich nach Herzbruch und

Tränen . “

„ Laſſen wir das," wiährde de Apthekerske af1.

Unſere Weltanſchauungen ſind antipodiſch , und

wir finden keine Brücke. Ich will nur hoffen,“

ſatt ſe dann no hento met'n ſcharpen Blick up den
„füßen Heini“, „ ich will nur hoffen, daß die Juſtiz

unter dem Einfluſſe einer ſolchen Weltanſchauung

1 wehrte ab.
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nicht zu Schaden kommt, und ich ſage nochmals,

wer ſelbſt ariſtokratiſches Blut in den Adern hat,

wird gleichſam inſtinktiv auf die Seite der Nobleſſe

treten . Ich halte es mit dem Grafen !"

„Und ich mit dem Gegner ! Ob's ein Bauer

iſt oder ſonſt etwas, das iſt mir egal," raip de Rom

märzgenräötin.

„Wie geſagt, die Stimme des Blutes ! Die

Abſtammung verleugnet ſich nie."

Düſſe Wäörde jagg de Apothekerske ſo ſöt un

fröndlid , as wenn't dat gröttſte Kumplement wör.

Dwwer de pompöſe Dame meet den Kopp in'n

Nacken , dat iähr ünnerkinn ſid no'nmol verdubbelde.

Spielen Sie auf meine Abſtammung an ?"

frogg le, un dat ganze Kaptaol, wat je vertratt,

ſpeigelde ſick up dat breede Geſicht.

„ Wieſo ? “ ſagg deApthekerske baishaft. „ Dann
müßte ich über Sie in ähnlich genauer Weiſe in

formiert ſein, wie zum Beiſpiel über den Herrn
Amtsrichter, was aber nicht der Fall iſt."

Se tieten alle den „füßen Heini" an, un de

hadde in ſine Verbiſterunk1 gar nicht bemiärket, dat

em ſine aolle Fröndin met iähre „verwandte Seele"

un met all iähre „ſympathiſchen Gefühle“ de

Kaſtrollpötta von ſine Ollern vörſmietten hadde.

„Alſo ," ſagg de kommärzgenräötin, „das wäre

das Reſultat : ich bin für den Schulzen -

„Und ich für den Grafen," ſatt de Apthekerske
hento .

„Und der Herr Amtsrichter wahrſcheinlich für

beide," lachede Karlinchen ſpöttsk.

„ Das wäre ich auch," "meinde Frau Doktor

1 Verwirrung. ? kaſſerollen .

11
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Gelſter, „wenn's nur ginge! Beim Prozeſſionieren

kommt doch nichts heraus."

De Apthekerske ſtonn up.

„ Bitte, meine Herrſchaften, ich laſſe noch etwas

Portwein und Torte ſervieren , denn , wie geſagt,

ich ziehe beim five ò'clockdas franzöſiſche Arrange

ment entſchieden vor — "

Us de Pollske met jähr Dochter alleen was,

ſagg ſe : „ Ach , Karoline, heute nachmittag iſt eine

Saite geſprungen in meinem Herzen. Ich verliere

den Glauben an die Menſchheit, mein Kind ! "

Aufrichtig geſagt, Mama, ich freue mich, daß

du endlich einſiehſt, was der Amtsrichter für ein

alter Aff' iſt."

„ Kind , du überſchreiteſt die Grenzen des äſthe

tiſchen Empfindens - aber recht haſt du . Bitte,

reich mir mein Flakon !"

„ Aber, " lachede Karlinchen, „du haſt ihn gut

abgeführt. Er war geknidt, einfach gefnidt ! "

„ Unſere Beziehungen ſind gelöſt .“

De Pollske lait en deipen Söchta gaohen, denn

ſe was nu wier ne „ unverſtandene Seele".

un alls

An denſelwigen Sunndag-Naomdag, wo de

fiene Pfeifen - Klod - Tee met Schlachtfahne ſo

unglüdlich aflaip, gaff't in de Kiegelbahn bi de

Zornige Ameiſe ne graute Klopperie

wiägen den Prozeß.

De Dahlensken , Anton, wat de Kutsker was,

Emil Stidlint un fin Frönd Karl Pramſer un een

von de Knechte, wullen ſick dat Sticheln von Win

deier, wat den Schulten fin Küötter was, nich ges

1 Seufzer.

14 Øus Dahlen.
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fallen laoten. Anton was üöwerhaupt wöjt ver:

dreiht , denn he was met Kattrin Suhrs ümmer no

nich wier up Schidi.

„ Haolt de Mule, aolle windbülige Heiſpringer ."

raip he un gaff Windeier fo'n klein Rippenſtott,

dat he twiärs öwwer de Riegelbahn trummelde.

Windeier was de Meinunt, dat wör nich parla

mentariſch, un gaff Anton unverhofft eenen ächter

de Aohren .

Nu was dat Spiell to Gange.

De Dahlensken wören in de Flucht flagen,

denn ſe hadden dat ganze Duorp giegen fid, den

Köſter utgenummen ; owwer ſe höllen fid doch

wader, un Karl Pramſter ſlog den Snieder Wippupp

half früslamm .

So göngen de Kringe up't Water ümmer wieder.

i im rechten Verhältnis.
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XX.

Dat hauge Gericht von { urum.

Augenſchein und Zeugenvernehmung “ ſo

äs JuſtizraotHupp dat vörut ſeggt hadde, ſo quamm

dat auk. Des Muorgens fröhüm acht Uhr ſteeg

dat ganze hauge Gericht von Lurum , twe Mann

ſtart ,in'n Wagen un föhrde nao Dahlhorſt, de Herr

Amtsrichter Meier, en lüd verdreitlid , denn he ſlaip

gähn lange, owwer fien äs alltied , un de Herr

Amtsſekretär Suſius, vull Ernſt un Würde, lank un

dünn untogelnöppt in ſinen ſwatten Rock. ,, Dinten

fist“ nömden en de Lüde, un dat poß inſofähn , äs

he alltied (watt gonk un vull ſatt von (charpe Kanten

un Gräöten '. De Herr Amtsſekretär was en aollen

Junkgeſellen , un wenn he alltied von ſine Bedütunk

vullüöwertügt weſt was, dann was dat rein ut de

Wieſe, ſietdem he dat „Allgemeine Ehrenzeichen "

trieggen hadde.

Us de Wagen üöwer den Lurumer Biärg rullde

un de Kiärkthaon von Dahlhorſt ut de Baim keet,

ſagg de Herr Amtsrichter: „Sehen Sie, da liegt

das infame Neſt! Eine widerliche Geſchichte ! "

De Pfeifen -Klod- Tee lagg em no fwaor in'n

Magen, un doto was de pompöſe Kommärzgen

räötin giſtern afreiſt un hadde fin Waort von In

Amtsſekretär Suſius kneep de Augen halfto ,

türde up den Kiärkthaon ' un fagg fierlid, as wenn

he en Urdeel ſprüöck: „ Dieſes dürfte zutreffen ."

He füerde alltied von „dürfte“ und „wäre“,

denn dat holl he för beſonners fien.

1 Gräten . 22 zielte. 3 Kirchturm .

ladunt jeggt.
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Dann trod he ne morbsgraute Klod ut de Tast,

bekeek ſe ganz niepena, holl ſe vorſichtig an't Lohr,

of ſe aut gont, un ſagg dann iäbens ſo fierlick:

„ Wir wären ganz präzisPunkto zur Stelle. Man

dürfte behaupten , Herr Amtsrichter, daß die Pünkt

lichkeit das halbe Leben iſt ."

„ Das iſt eine alte Weisheit“, ſagg de Amts

richter verdreitlid denn he was nich ſtark in düſſen

Punkt un moß dat alle Äugenblick ſo dör de Blome

pon den aollen Suſius häbern.

„ Jawohl,“ ſagg de Aolle drüge , „ eine alte, ehr

würdige, nicht genug zu beherzigende Weisheit.

Wir dürften heute ein ſchweres Tagewerk vor uns

haben ," ſatt he hento , denn de daih nids leiwer,

äs ſinen Vörgeſekten ſo'n lück quiälen ; dat was em

fo ne natürlide Freide.

„Wir wollen die Sache möglichſt beſchleunigen,

lieber Suſius ! Ich verlaſſe mich auf Ihre bewährte

Geſchicklichkeit."

Dat Luofs daih dem aollen Voße rächt wuoll,

owwer fin Hiätt bleef hatt.

„ Wir dürften wohl kaum fertig werden heute,

aber morgen wäre ja auch noch ein Tag, Herr

Amtsrichter ."

„Um Gotteswillen , Suſius ! Ich dachte, wir

könnten ſpäteſtens bis ein Uhr zurüd ſein. Aber

da muß man ja in dieſem infamen Neſte zu Mits

tag ſpeiſen?"

De Dintenfisk namm düſſe ſchredliche Utſicht

ganz gliekgültig hen.

„ Gewiß , Herr Amtsrichter, am beſten in der

Zornigen Ämeiſe, wo ja auch die Zeugenverhörung

Uhr. genau . 3 Lob. 4 Fuchs.
1 2
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ſein ſoll. Die Wirtin wäre im ganzen genommen

eine ziemlich propere Perſon."

Dobi trod he dat ziemlich " ſo lant, dat dat un

chüllige Wäörtken en ganz verdächtig Geſicht

freeg. De ſüße Heini “ ſagg nids mähr, he dachte,

dat de Umſtände doch vaten ,brutal" wören , un

dat ſine äſthetiſche Lebenskunſt" em vandage wull

in de Röwen gaohen ſoll'.

Un dat was der Fall.

So'n Juli -Muorgen kann hellske heet ſien, un

äs ſe giegen niegen Uhr up de Broolwieskeharüm

trampelden , üm den Augenſchien vörtoniehmen ,

to daih de glainige Sunn all iähr Beſte. De „ füße

Heini" hadde ſin blaoe Schirm upſpannt un ſlog

ganz vertwiewelt met ſin ſiedene Taskendok nao

de Mietena, well't up em beſonners affeihen hadden .

De aolle Juſtizraot Hupp, de met ſin kuotte Lief

un ſine langen Beene tiegen em hiär ſpuottelde

äs jo'n Hampelmann, wor gar nich ſo viell plaogt

un ſcheen lid in de glginige Hike ganz behaglic to

föhlen. Guk de ſchrade Rentmeſter Pöttken was

gutter Dinge, owwer Schulte- Dahlhorſt ſaog no

verdreitlider ut äs de Amtsrichter, un fin Geſicht

glaihede.

„ Ich bitte zu beachten ," ſagg Juſtizraot Hupp,

un wees met ſinen langen Finger up den Wäg

trüg, de fid ſo dunkel un ſchattig in den haugen

Busk verlaip. „Ich bitte zu bemerken , wie ſchmal

der fragliche Weg iſt, und wie er ſich windet hin und

her. Sehen Sie, man kann ihn kaum zehn Schritt

entlangſehen . Das ſcheint mir darauf hinzudeuten,

daß es urſprünglich gar kein Fahrweg geweſen iſt,
ſondern nur ein Fußſteig

Hupp !"

1 in die Rüben gehen, ſprichw . fehlgehen. ? Mücken .
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Dat grieſe Männken gont hi den Slutup lo

in de Höchte, dat de Amtsrichter twee Schritt no

de Siet ſprank, denn he meinde, do ſoll no

wat naotummen .

„ Bitte notieren , Suſius !" ſagg he dann un wei

hede fick met ſin ſieden Taskendok üm't Geſicht.

De Dintenfisk kreeg ſin Notizbok harut.

„ Herr Amtsſekretär,“ ſagg de Schulte, „ be
merken Sie ſich dabei, daß die alten Wege alle eng

und krumm ſind . Es zeigt ſich alſo bloß, daß wir

es mit einem alten Weg zu tun haben . Übrigens

wird derHerr Rentmeiſter beſtätigen , daß der Weg

ſeit Menſchengedenten ein Fahrweg geweſen iſt."
Pöttken üöwerhäörde dat.

...Alſo , bitte notieren, Suſius! Und dies iſt

alſo die Brootwieſe meine Herren ? Sehr ſchön,

ich danke verbindlichſt. Nun wären wir ja über

die Lage der Wieſe und des Weges orientiert und
könnten den Rüdweg antreten ."

Dwwer dat gonk nich ſo .

„ Bitte, Herr Amtsrichter," ſagg de Schulte,

„ ſehen Sie ſich einmal an , welchen Weg ich nehmen

muß, wenn ich nicht dasRechthabenſoll,durch den

Dahlenbrook zu fahren. Es iſt ein wahnſinniger

Umweg ."

„Ein bißchen Unbequemlichkeit begründet noch

kein Recht," imeet de Juſtizraot dertüsken .

„ Freilich nicht,“ dat Geſicht von den Schulten

wor no'n lü & raiter. „ Aber wenn Sie eben Ihre

Schlüſſe ziehen wollten aus demUmſtande, daß der

Weg hier ſó enge und trumm iſt, dann wird man
wohl noch andere Schlüſſe ziehen können, und zwar

mit mehr Berechtigung.“

„ Der andere Weg iſt'n bißchen weit,“ bemiärtde

1
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de Rentmeſter, „aber das beweiſt ja nichts, und ich

ſehe auch nicht ein, warum wir in der Hike ne halbe

Stunde herumtraben ſollen ."

„ Ganz Ihrer Meinung," ſagg de Amtsrichter,

owwer de Schulte lait nich nao.

,,Es tut mir leid , aber ich lege Wert darauf,

daß man ſich überzeuge, wie weit und unbequem

der Weg iſt. Wenn unſer Hof nicht die Wege

gerechtigkeit durch den Dahlenbrook gehabt hätte,

dann hätten meine Vorfahren ſich ſicher darum

bemüht. Es haben aber niemals derartige Ver

handlungen ſtattgefunden . Alſo bitte, ſehen Sie

auch den Umweg an ."

,, Es wäre von Bedeutung," ſagg de Dintenfisk,

un et bleef nids anners üöwer, de ſüße Heini moß

ne geſlagene halwe Stunn wiederlaupen un fick

met de Mieten ? plaogen .

In de Zornige Ameiſe gonf et hauge hiär . Dat

halwe Duorp un Kiärſpel was Tüge; de Küd ſatt

ſtief vull , un de blade Damp pon all de Piepen un

Döllfes ſlog in Wolken ut de uoppene Düör harut.

De Partei von den Graofen hadde fick tobuten

unner de Linde ſett't ; de Baum was ant blaihen,

un de giällen Blömtes föllen in de Beerglaſe.

De Grapf hadde fid out infunnen .

Dat hauge Gericht namm Platz int Üchter

ſtüöffen? mitten ächtern Disk, lints davon ſatt de

Graof met ſinen Juſtizraot un ſinen Rentmeſter,

rächts dovon de Schulte, un nu quaimen de Tügen

enzeln vör.

Erſt quaimen de Tügen von den Graof.

„Bitte,“ ſagg de ſüße Heini in ſine höflide

Wieſe, „ wie iſt Ihr werter Name? "

Müden. 2 Hinterſtübchen .
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„ Wat denn ? " frogg de aolle Hunte, een von

den Graofen ſine Küötters, un holl de Hand ächtert

Aohr.

„Wie heißen Sie ? " raip de Dintenfist, de fick

biätter up de Lübe perſtonn.

„Ach ſo - wu id heet ! Jđ fin de Hunkens

küötter , dat könn Ji män drieſt glaiben, un de Här

Graof de kann dat betügen. ' Un min Vörnamen

de is Chriſtophorus, owwer üöwer den annern

ſin id in Twicwel - id häff de natürlid twee

of dat nu Gerhardus is - Gerhardus Chriſtopho

rus - oder Bernhardus, dat kann't met'n beſten

Willen nich ſeggen, denn min fiällig öllern de

häfft ſid do alltied üöwer käbbelti "

Schon gut , ſchon gut !" wenkede de Amts

richter.

„Alſo Chriſtoph Hunkenfötter ," ſagg de Dinten

fisk un ſchreef.

„ Jau, Chriſtoph is echt, do könn Ji Gift up

niehmen –."

„Erlauben," ſagg de Graof dotüsken, „ der

Mann heißt Hunke, nicht Hunkenfötter."

„ Na, alſo Hunke —geben Sie doch den rechten

Namen an !" ſnauede de Herr Amtsſekretär Suſius.

„Wu?" ſagg de Polle . „Ja , Häer, dat is min

richtigen Namen . Chriſtoph is echt, unidſin Hunken:

füötter, do könn ji dat ganze Duorp un Riärſpel

män fraogen

„ Genug, um Gotteswillen, genug !" raip de

ſüße Heinivertwiewelt.

İs't nog ? Kann iď wier aftraßen ?" ſagg de

Xolle.

Wie belieben ?“ frogg de Amtsrichter, un de

gezanit.

1
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beiden tieten ſic an, äs wenn iähr de Sak ümmer

ſpansker1 vörtämm; denn de eene verſtonn den

annern nich .

„ Hier bleiben !" raip de Dintenfisk. „ Und dann

erzählen Sie mal alles, was Sie von dem Weg zur

Brootwieſe wiſſen .“

Do font de Polle wietlöfig an to füern , he wör

alltied de Meinunk welt, dat de weg dem Graofen

häörde, denn he gönt jä dör ſinen Bust, un fröher

wör an de Brügge en grauten Slaut weſt, wo den

Schulten fin Vader vör lange Jaohren en Foder

Heia ümſmietten hädde -

„ Alſo hat der Schulze den Weg ſchon lange in

Benußung gehabt?“ frogg de ſüße Heini.

„Of he do Nußen von hat hät?" De Rolle holl

de Hand wier ächtert Nohr. „ Ne, Nußen hät he

do wieder nich von hat , denn datganze Foder lagg

mitten in de grauten Slaut

„ Ach - dieſe Borniertheit !" ſöchtede de Amts

richter, un de Schulte fonk an to lachen.

„ Ob der Schulze ſchon damals über den Weg

gefahren iſt ?“ (nauede de Dintenfisk.

„ Dat wull," betüerde de Rolle, „ owwer dat

was't jä gerade: de Slaut, de was mitten in den

Wäg,unſo quamm dat dann.“

Iſt das alles, was Sie von dem Weg wiſſen ?"

frogg de Amtsrichter.

„Ne, do kann ic no viell von vertellen . Eens

dat vergiätt id min Liäben nich, obſchonſt dat

nu all wull vättig Jaohr hiär is, dat id ſe do ſeihen

häff. Ganz dicht an de Brügge ſtonn ſe un keek

ſtief int Water , ganz lant un mitt. Et was ſo'n

lüd Maonſchien , un id konn ſe dütlid ſeihen . Se

ſpaniſcher. . Heu. ſeufzte.
1
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ſtonn genau up de Stelle , wo dat Hed ſtaohen

hadde -

Aber was iſt das denn nun wieder? " frogg

de Amtsrichter .

„ Das wird Frau Kredilia ſein," ſagg de Graof,

„ eine ſagenhafte Perſon, ſo eine Art von Schloßs

geſpenſt .“

Do wull de Amtsrichter den aollen Hunken

tüötter wägſchiden, owwer Juſtizraot Hupp ſagg:

„ Erlauben Sie einmal! Hunke, was war das mit

dem Hed ?"

„Jo , met dat Heck ! Dat was unner den ſiälgen

Graofen , de hadde in'n Dahlenbrook wille Hitten

utſett't wackere Dierkes ! - "

„Er meint Rehe,“ ſagg de Graof .

„ Ja — un do lait he'n Tuns üm den Bust

treden , un vör de Brügge hont he en Heck —"

„ Das iſt eine Art Slagbaum ,“ bemiärkede de

Rentmeſter.

„ Ne - de Slagbaum , dat was nülüd, domols

was't bloßen Hed, un dat Hed wor fluotten, wiägen

dat et mankſt uoppen ſtaohen bleef

wören de Hittfes faots tighe ! harut — "

„ Hupp !" ſagg de Juſtizraot up'nmol dotüsten,
lo dat apit Huntenfüötter ſid ümdreihede un frogg:

„Mein Ji mi, Häer ?"

Alſoder Wegwurde geſperrt," ſagg de Juſtiz

raot. „ Dies geſchloſſene Hed dürfte vielleicht die

Frage löſen ."

De Schulte gneeſede em ſpöttst in't Geſicht.

„ Vielleicht haben Sie recht, Herr Advokat,

aber das Hed ſpricht für mich. Der ſelige Graf

mußte meinem Vater den Schlüſſel ausliefern."

1 Gittertor. · Ziegen. 3 Zaun ,
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„Müſſen wäre wohl zuviel geſagt," meinde Rent

meſter Pöttken bedächtig, der Schulte hat darum

gebeten. So hat mein Onkel, der mein Vorgänger

war, mir erzählt. Es war eine Vergünſtigung .“

De Schulte hadde wier en ganz rauten Kopp

un trummelde ſacht up den Dist.

„Ich werde als Zeugen den Mann bringen ,

der damals den Schlüſſel geholt hat vom Schloß,

es iſt der alte Rötter Suhr. Wir haben den Schlüſſel

gefordert, nicht erbeten . Alſo abwarten!"

„Und ich ," ſagg de Rentmeſter iwrig, „ich werde

Zeugen bringen , daß ſeitdem von Dahlhorſt-Hoff

eine Art Abgabe, eine kleine Vergütung an Hus

Dahlen entrichtet wurde, allerdings in den leßten

Jahren iſt es unterblieben "

Do bruſede de Schulte up.

„ Herr !" raip he un de Aoder1 ſwoll em up de

Bleß? „ Schulte Dahlhorſt iſt immer ein freier

Bauer geweſen , niemals iſt der Hof zinspflichtig

geweſen, kein Udeliger hat je was von uns zu

fordern gehabt. Alle Höfe rund herum habenſich

mit der Zeit unterkriegen laſſen, ſind getnechtet

und ausgelogen worden – wir niemals !“

De Graof was ſo witt woern, äs de Schulte

raut was ; he wull gerade wat ſeggen , do kloppede
de Amtsrichter, dem de aolle Suſius wat toflüſtert

hadde , up'n Disk un ſagg :

„Meine verehrten Herren , bitte recht ſehr, wir

wollen im Zeugenverhör fortfahren . Es dürfte

ſich empfehlen, möglichſt wenig zu unterbrechen,

denn wir haben noch viele zu vernehmen ."

Nu quamm de dideTetta vüör. Se was grienens

1 Ader. 2 Stirn .
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maotet, denn je holl dat för ne graute Schanne

vör Gericht to ſtaohen , wenn auf män äs Tüge.

Se ſoll betügen, of de Schulte nich fröher jedes

Jaohr ne kleine Vergütunk in't Schloß ſchidt hädde.

Jau ,“ ſagg ſe ganz binaut, „ſchidt hät he wat."

,, ůnd was war das denn ?" frogg de Amtsrichter.

„Mott id dat alle ſeggen ? “ De dice Tetta kreeg

iähr Taskendok harut un keek den Schulten an,

un de mok en Geſicht, äs wenn he ſo rächt wat Sures

harunnerſluken foli.

„ Nun, was war es alſo ?"

„Et wöern Appeln ,“ ſagg Tetta lieſe, „up Dahl

horſt Hoff häfft ſe ene ganz beſondere Sorte, de
Gräöfin Thresken ſo gähn mogg."

„ Und die Äpfel mußten geliefert werden , nicht

wahr ? Haben Sie dieſe Sendungen an den Herrn

Grafen nicht als eine Pflichtleiſtung aufgefaßt?“

„ An den Häern ?" ſagg Tetta verwünnert. „Ne,

de Appeln quaimen ümmers meten beſonner Kum

pelment an Gräöfin Thresken , un de lait fick jedes

mol för de Upmiärkſamkeit bedanken .“

Nu was de Graof ſo raut woern, äs vördem de
Schulte. De Schulte liehnde fick trügüöwer, as

wenn de Fleigen unner't Plafong tellen wull.

De aolle Tetta was froh, äs ſe wier aftriäden

konn. Ganz upgeregt un üöwer un üöwer in
Sweet gont je met de Bullerske in't Stüöffen un

lait ſick up'n Stohl fallen .

„ Datis't erſteMaolin min Liäben ," ſagg ſe,

„un wenn ic no enmol vör Gerichtmott, Bullerste,
dann is dat min Daut.“

„Kumm , drinkt Ju en Köppken Kaffe," ſagg

de kleine runde Wähtsfrau, „ id häff en extrao

1 dem Weinen nahe.
Schande. Schweiß.
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ſtarken upguotten. Ja, id ſegge, de Mannslüde

häfft alltied wat to hajſebaſſen ."

„ Un Gräöfin Thresten geiht de Sat ſo naoh ,"

jaomerde Tetta, „ ſe ligg in'n Bedde un is ganz

elendig.“

„Nu denkt äs an ,“ ſagg de Bullerske, „ de Juffer

mott auk tügen.“

„Well ? De Lährin Holl ? Wat dat drme Dier

ſid wull grämt!"

„Ne, gar nich ! Se wull abſlut, ſe hät fick föwſt

bi'n Schulten meldt, dat he iähr angi ebben ſoll ."

Dat ſtimmde.

Risk ä'n Paohli ſtonn Juffer Holl vör dat hauge

Gericht un frant un frie gaff ſe jähr Lügnis af, un

wat ſe to feggen hadde, foll in't Gewicht. Dat

konn man dem aollen Juſtizraot Hupp wull an

ſeihen , he kneep de Augen to un trod ſo ſuere

Krüſen2 'üm den Mund.

Es ſind ungefähr vierzig Jahre . Ich war als

junge Lehrerin gerade nach Dahlhorſt gekommen

und machte eines Nachmittags dem Schulzen meinen

Beſuch – das war der ſelige Schulze . Ich fand

den alten Herrn in großer Erregung, weil Graf

Dahlen den Weg durch den Dahlenbroot durch

ein verſchloſſenes Hed geſperrt hatte . Die Sache

intereſſierte mich, und ichkann faſt wörtlich wieder

geben , was der alte Schulze damals ſagte: Siet

undenklide Tieden häff wieden Wäg brukt, un nu

fümp de Graof un hänk mi dat Hed up de Niäſe !

So malt ſe't, de Kabbeleern ! Še probeert alls,

un well ſid nich wiährt, de is verraſts. Fröher

naihmen ſe't met Gewaolt un nu met Gluperie ".

Pfahl. Falten . verloren . Liſt.

11
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Owwer id fall iähr en dopör ſchrieben ! Wenn

id van aobend denSlüttel nich häff, gaoh't muorgen

nao't Gericht. "

„ Koloſſales Gedächtnis !" gnefede der Juſtizraot.

„ War immer meine ſtarke Seite,“ ſagg de

Juffer ruhig. „Außerdem wiegeſagt –hatte

die Sache mein Intereſſe, meine beſondere Syms

pathie ." .

De annern Tügen hadden nich viel von Bes
dütunk to ſeggen.

Us de Küötter Suhr tügen ſoll, quamm ſine

Aollske harin un ſagg : „ Met Verlaif, Här Richter,

uſe Janbänd kann met'n beſten Willen nich up

ſtaohen. He hät giſtern apbend twe Napp vull

Didmälk giätten un do hät he ſid den Magen ſo

dieger verföhlt, dat he de ganze Nacht ümmer up'n

Patt

„ Iſt das Ihr Herr Gemahl ?" unnerbraď jähr

de Amtsrichter, denn et wor em unheimlick.

,, Janbänd ?' Ne - dat is min Mann. Un id

legge , Här Richter, wenn be dat met eenen Napp

hädde gutt ſien laoten owwer he is do ſo ver

ſtuott up?, 'äs'n Sieggenbuck up de Hädſelkiſt.

Un do hät he nu de ganze Nacht in enen hen uns

geluogen

Schon gut, ſchon gut! Sie können abtreten,
Frau !"

„ Un dann hät he mi ſeggt , he wör met alles

inverſtaohen un wull kiene Wietlöftigkeiten maken.

Id follmän för em alles unnerſchrieben , wat

neidig wör

Machen Sie ſich fort !" ſnauede de aolle Suſius.

„Wir haben keine Zeit für Rüereien ! “

1 fo verſeffen darauf. : Ziegenbod .
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„Nu ſtille, id gaoh ja gähne, owwer wat jall id

denn unnerſchrieben ? Et fümp mi der gar nich

up an , denn wenn de Schulte för de Sake inſteiht,

dann is dat richtig. Jd unnerſchrief alles ."

Dat hauge Gericht was froh, äs ſe dat Frau

menst endlicts buten Düör hadden.

An'n Lobend quamm nao ne beſonnere Üömer

raſchunt. Do tratt ne Perſon up, de fick egentlid

dorüöwer beklagen könn, dat wi bis nu no nids

von jähr vertellt häfft . De Perſon is bull wärt,

dat met jähr en nie Kapittel anfangen wät.

1
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XXI.

De hillige Dora.

Wat was dat för ne Perſon ?

Das was Dora Schnütkes oder de „ hillige Dora",

äs de Lüde ſäggen, denn ſe was ungeheier fromm.

Well ſide Dora nu vorſtellen wull äs ſo'ri mager

Reck met ne lange Niäſe un ne ſpikke Tunge, in

gries Tüg met'n (watt Mäntelken, de verdaih fick

wahn. To düſſe Sorte von fromme Seelen häörde

Dora nich , ſe was von annere Art.

,, Die wahre Gottſeligkeit iſt lieblich ," ſagg ſe ,

„ ſie hat ein fröhlich Geſicht und duftet vor Gott

und vor den Menſchen ."

Dat was nu ſowiet gar nich üwel, un wenn ſe

ſid ne füerraude Bluſe antrod un de Haor früttelde",

dat jähr de ſwatten Lödskes in de Bießa höngen,

ne Handvull dicke Rauſen up'n Hot draug, ſo

konn man nich viell dotiegen leggen , beſonners

do le ne Pußmamſell was un iähr dat ſomet wull

toſtonn.

Un wenn ſe did un rund was äs ſo'n Püdelken,

dann was daterſtens Naturanlage, twedens quamm

dat don't Sitten un diädens lagg ſe : „Die Ab

tötung iſt bloß ein Mittel zur Vollkommenheit,

wenn man ſchon einen ziemlichen Grad hat -ich

bin beim dritten - dann brauchtman ſie nicht mehr;

es iſt viel wichtiger,daß manGottmit einem freu

digen Herzen dient.“ Dat freudige Hiätt quamm

iähr am beſten, wenn ſeen gutt Köppken Kaffe

met'n Klümpken un met Sucker- Beſchüte: pör ſid

ſtaohen hadde.

1 kräuſelte. ? Stirn . 8 Zwiebad .
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Suder-Beſchüte," ſagg iähre Naohberske en

mol ſo baishaft to iähr, „ind de auk en Mittel tor

Vollkommenheit, Dora ?

„ Dat fümp alles up de Anwendung an," ſagg

de hillige Dora . „ Alle Dinge führen nach oben,

wenn man ſie richtig anwendet."

Do tonn tin Menst wat giegen ſeggen, un dat

le de Suder-Beſchüte richtig antowenden wuß,

dat bewees alleen all jähr Umfant.

Kuott un gutt, de hillige Dora was ne reſpäk

taoble Perſon. Se leed allerdings an Inbellunk,

owwer well döht dat nich , un en bitken mähr oder

weiniger mäck nich viell Únnerſcheid; ſe hadde aller

dingsen Stried ', owwer dat hadde ſe pon Natur

metkrieggen, un de mehrſten Lüde, ås man ſegg ,

häfft, ſo'n kleinen Stried .

De Frau Aptheker Selters jegg allerdings met

graute Verachtunk: „ Sie iſt eine verrückte Bet

ſchweſter, eine Kloppe!" Dwwer de gnädige Frau

von Selters mott doch togiebben , dat Dora nich

to de baishaften Kloppen häört, ſonnern to de viell

ſelteneren guttmödigen, un för de is wull Plaß

up de Welt un jedenfalls auf wull in'n Himmel.

Up jeden Fall was de hillige Dora ne glücklice

Perſon ; je hadde jähren Verdenſt, dennle wuß

de Höde wunnerſchön uptomaken ,un ſo konn je

Dagesdag Suđer -Beſchüte jätten. So was je

dann aukmet ſick ſöwſt ganz un gar un met de Welt

ſo im grauten ganzen tofriäden – wat ne baiſe

Kloppe filiäwe nich is . Ús iähre Nachberske enmol

ſagg: , Dora, id glaim , du biſt würtlid hinach hillig,"

do miärkede ſe gar nich, dat dat Spott ſien ſoll, un

ſagg ganz vergnögt : „Ja, well weet't ! Wenn die

war etwas verrüdt.
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Demut es mir erlaubte , dann könnte ich große

Dinge erzählen !" Un dobi löchtede dat ganze diđe,

runde, raute Geſichtken äs ſo'n riepen Paradies

appel —

„Alſo Sie ſind Fräulein Dora Schnütkes ?"

frogg de Amtsrichter un ſtippede met ſien ſieden

Tastendok, wat no ſchöner rauk äs de Linden to

buten , int Geſicht harüm , denn et was heet in't
Stüöffen.

De hillige Dora mok en Knix nap allen Sieten,

dat de dicen Rauſen up iähren Hot wackelden.

„ Ganz recht, ich habe die Ehre und bin Fräulein

Dora Schnütkes, Modiſtin von Profeſſion. Ich

bin hier in der allerbeſten Abſicht, nämlich um

Gutes zu ſtiften . Als ich von dem unchriſtlichen

Streit hörte, da habe ich bei mir gedacht: Wer

einen Sünder zurüdführt von ſeinem verkehrten

Wege, der deđt viele Sünden zu. Ich will nun

nicht ſagen, daß der Herr Graf und der Herr Schulze
Sünder ſind ich will nicht richten - aber der

Weg iſt verkehrt. Liebet euch einander ! Ich will

auch nicht ſagen , daß ich bei mir ſelbſt noch beſonders

was zuzudeden habe , denn ohne mich zu rühmen –

ich bin ſchon beim dritten Grad angekommen;

aber da ich einmal die Gabe desWorteshabe, ſo will

ich ſie auch anwenden. Ich ſage, laſſet ab vom
Streite und liebet euch einander

„ Fräulein Schnüttes, ich bitte," raip de Amts

richter endlics dotüsken. Bis dohen hadden alle

luſtert met Niäſe un Mund,un ſömſtde Dintenfisť

was rein perplex, ſo gonk iähr dat Mundwater af ;

en Müllenrad was nids giegen iähre Gäppe!

„Fräulein, wollen Sie doch gütigſt alles Über

1 Mund.
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flüſſige beiſeite laſſen und ſich auf Ihre Zeugen

ausſage beſchränken. Was wiſſen Sie über das

Wegerecht im Dahlenbrook?"

Met de fröndlidſte Miene fonk Dora wier an :

Ich werde alles ſagen und will mich ganz kurz

faſſen. Manſoll nicht immer ſo aufs Recht beſtehen

und man ſoll noch viel weniger einem andern ſein

Recht nehmen. Wenn ich auch alle Rechte auf

allen Wegen hätte, hätte aber die Liebe nicht,

ſo wäre ich nichts. Darum kehret um, reichet euch

die Hand, fallt euch um den Hals und laſſet alles

fahren _ "

„ Fräulein Schnüttes um Himmelswillen

verſchonen Sie uns ! Sie ſollen Zeugnis ablegen,

weiter nichts ! " raip de Amtsrichter vertwiewelt.

Owwer de hillige Dora font unverzagt wier

an : „ Hätte ich aber die Liebe nicht _ "

Do pack iähr de Dintenfisk an'n Arm un daih

iähr buten Düör.

„ Naohberske,“ ſagg ſe nohiär, „ Ji hädden mi

häören ſoilt ! Das ganze Gericht war erſtaunt über

meine Redekunſt !"

„ Hät et dann nich batttip" frogg de Naoh
berste.

„Dat hätte't ſider ," ſagg Dora üöwertügt,

o wwer ſe häfft mi nich utküern laoten - . "

De Här Amtsrichter was rein af un wull Sluß

maken.

,,Es wäre gerade noch einer da ," ſagg de Dinten

fisk, un do quamm denn de leſte harin . Wat he to

feggen hadde, konn de aolle Suſius in twee Riegen

ſchrieben, owwer et duerde ne halwe Stunne,

bis't harut was, denn de gutte Mann ſtutterde.

1 geholfen .
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Met'n ganzen Balken Akten föhrde dat hauge

Gericht nao Lurum trüg, un der Herr Amts

ſekretär Suſius was up line Wieſe binach luſtig.

„Großartige Leiſtung !" ſagg he un floppede

zärtlich up ſine Alten. „Wir hätten ſelten eine

ſolche Ausbeute gehabt.“

De ſüße Heini ſatt in düſtere Gedanken .

Suſius," ſagg he, äs de Wagen ſo lankſam den

Knapp1 harupkraup, „wiſſen Sie, was mir jeßt recht

lebhaft vor Nugen ſteht ? Wie entſeßlich die Hölle

doch ſein muß.“

De Dintenfisk keek hellsk verwünnert up, denn

he hadde an alles annere äher dacht as an be Höll.

„ Sie wiſſen ja, zu den Höllenſtrafen gehört

die unangenehme Geſellſchaft. Nun denken Sie

ſich, daß man ewig mit ſolchen Menſchen zuſammen

ſein ſoll! Dieſe unſympathiſchen Geſichter, dieſe

ordinäre Sprache, dieſer Mangel an Formen,

all dies Unäſthetiſche, beſondersdieſe undelikaten

Eindrücke auf die Geruchsnerven -- " he ſtad die

Niäſe in ſin Laskendot–„Suſius, wie entfeßlich !"

In ganz verſcheidene Stimmunk göngen die

beiden Giegner un fröheren Frönde nao Hus.

Schulte Dahlhorſt gont aohne uptokieken an

den Graofen nad pörbi. Sin Geſicht gleihede,

ſöwſt ſine Augen wören raut anlaupen, un man

jaog, dat he de Diänne üörndlid toſammenbeet.

De Lüde, well no harümſtönnen , höllen up to

füern un tieten lid an. Et hadde den Anſchien,

as wenn Graof Ferdinand wot' ſeggen wull, owwer

de Schulte keet ſick nich up.

1 Anhöhe. Zähne.
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He feet nich rächts un nich links un gont ſnur

(tracks up ſinen Hoff an.

,,Na, wu ſteiht de Sak ? " frogg Onkel Thero ,

de met fin Piepken üöwert Pörtken keek.

„ De Sake ſteiht gutt," ſagg de Schulte,

„ Dwwer un dobi greep he den Portenpoſt un

rüttelde doran, äs wenn he finen Vernient nich

bändigen könn - „Schurten ſind et- alle tomol !“

Hemeet dat Pörtken ächter ſid to un gont int

Hus, un Onkel Thero keet em ſtille nao.

Dem Graofen was't ganz anners to Mote. He

ſagg tin Waort un luſterde aut gar nich up dat ,

wat de Juſtizraot un de Rentmeſter läggen ; he

keek ſo verluoren den Wäg entlant, as wenn em

de Sak nich gefallen wull. Un ſo was't auk.

An de Vikarie ſlog de blaoe Damp ut't Fenſter,

en Teeten , dat de aolle Häer met fine Piep achter

de Böker ſatt. De Graof gont harin .

„Uh , Herr Graf,“ ſagg de Vikarges,„ bitte — "

he chaufem en Stohl to. „ Es iſt gut, daß Sie

kommen. Ich bin ganz glücklich, denn es iſt mir

gelungen , die legten Zweifel bezüglich der Frau

Kredilia zu heben. Jekt iſt alles ſonnenklar ."

„Herr Vikarius," de Graof ſtreet ſick dör dat

tuotte grade Hader, „ich möchte noch ein Wort mit

Ihnen ſprechen über den Prozeß. Ihnen ſind die

Zweifel geſchwunden, mir sind jie gekommen ."

„ůch ja – der Prozeß der Prozeß !" De

Vikarges chauffin Pätiſelken in'n Nacken , he hadde

de ganze Sak vergiätten vont lutterPräſeer üöwer

ſine Entdeckungen.

„Unſere Anſprüche ſcheinen mir jekt ſehr wenig

begründet," ſagg de Graof. He tögerde en Augen

1 Zorn . Räppchert.
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blick, dann ſatt he hento : „ Eigentlich muß ich ſagen,

ich zweifele kaum noch an dem Rechte des Schulzen ."

De Vitarges keek em niepen' an .

„ Herr Graf , dann tun Sie das einzig Richtige,

laſſen Sie das Recht auch Recht bleiben ."

De Graof nidede till vör fick hen .

„ Das Recht wird ſchon Recht bleiben ; ich bint

gewiß, daß wir den Prozeß verlieren. Das macht

nichts, aber – es iſt mir bisher noch nie ſo zum

Bewußtſein gekommen, daß aus dieſer dummen Sa

che eine Feindſchaft, eine wirkliche Feindſchaft zu

entſtehen droht. Es war unter den Zeugen auch die

ſonderbare Perſon, die Pukmacherin aus dem

Dorfe. -"

,,Dora Schnütkes ?" frogg de Vikarges .

,, Sie lachen, Herr Vitar, aber glauben Sie mir,

was die Perſon geſagt hat, iſt mir doch zu Herzen

gegangen . Sie hat uns zum Frieden ermahnt.

De Vikarges ſtonn up un lagg ſine Hand dem

Grapfen up de Schuller.

Ferdinand ,“ ſagg he, „ich ſehe, was in deinem

Herzen vorgeht, und ich freue mich . Tue das, was

der Herr dir in deinen Sinn gegeben hat – ach

Gott, wie wird Gräöfin Thereſe ſich freuen !“

„Na alſo ,“ de Graof ſtonn up . „Morgen wird

die Sache wieder eingerenkt. Ich gehe ſelbſt zu
Werner und ſpreche mit ihm."

De Lobendſunn gont gerade unner, graut un
raut ächter de dunklen Büst. De leſten Immen

ſummden inde apllen Linden, an de fin Blättken

un tin Blömken ſid rögede, un pon wieten ut'n

Roggen häörde man en Feidhiähnten ropen .

Graof Ferdinand bleef up de Tred -Brügge

genau .

1
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ſtaohen, keet nao'n Broot harüöwer un äöhmede

deip de warme , weeke , duftige Abendluft. Dann

dreihede he ſick üm un gonf ſietaf dör de Wiesk up

den Brook an. He gonk risker äs ſüß un ſaog frisker

ut de Augen äs de leſte Tied ; wat he vör den annern

Dag vüörhadde, mok em nu all de Seele licht, un

et was em, as wenn alles all in Ordnunk wör. Sine

Gedanken wören up Wannerſchopp, nich dör

fremde Länder, ſondern dör aolle Tieden : et was

doch ſin Jugendfrönd, ſin Kriegskameraod, un wör

binaoh no mähr woern dat leſte hädde em aller

dinks nich toſeggen konnt, denn Stand mott bi

Stand blieben, un et is nich in Ordnunk, wenn en

Buer Swaoger von'n Graofen wät - obichonſt

en aolt un däftig Geſlecht wören de Dahlhorſter

aut un of he doch richtig handelt hadde, äs he

Werner domols tuott un ernſt trügwieſen hadde ?

Wenn man ſo in Gedanken geiht , dann kann

em paſſeeren, dat man up'nmaol uplied un fick

wünnert, wo man is .

Graof Ferdinand ſtonn ſtill vör de Brügg, wo

de unglüdſiälge Slagbaum fietto1 in de Strük

lagg, un mitten up de Brügg ſtonn de Schulte.

Et was en merkwürdig Toſammendriäppen.

En Augenblick ſwieggen beide un tieden ſick

an. En Eekena ſprank üöwer den Wäg, un man

häörde dat Lauf rüsken unner die flinken Fötkes.

üs en ſöten , warmen Aohm gonk ne Luftwelleüöwer

de Brügg’ , ne weeke, ſachteWelle, ganz vull von

Duft ut all de Miährſöt- Blomen , well an dat

Biäæsken ſtönnen .

Et was, as wenn de warme, ſöte Welle dem

1 ſeitwärts. Eichhörnchen . Spiraea ulmaria .
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Graofen dör't Hiätt gaohen wör ; he tratt en

Schritt vüör un reekede ſine Hand hen.

„Werner,das iſt ein glücklicher Zufall, daß wir

uns hier treffen. Ich hatte vor, dich morgen auf:

zuſuchen, aber umſo beſſer ! Wir wollenFrieden

ſchließen ."

De Schulte rögede ſid nich . Et was all ziemlid

dunkel in'n Bust; wenn Graof Ferdinand dat ſtolte,

faolle Geſicht ſeinen hädde , wör he nich ſo rast

vüörgaohen .

„ Du wunderſt dich über dieſe plößliche Men

dung. Aber glaube mir, es war mir von Anfang

an nicht recht, und ich meine, alte Nachbarn und

Jugendfreunde ſollten keinen Streit haben. Wollen

wir die dumme Sache fallen laſſen und alles hinter

uns werfen ? Du ſollſt das Recht haben , Werner!"

De Graof hadde de Hand, de nich annummen

wor, all trügtrođen, un fine Spraot, de erſt ſo

frisk klank, was en lück twiewelhaft woern .

„Das Recht ſoll ich haben ? Ich brauche mir

das Recht nicht ſchenken zu laſſen , ich habe es und

halte es feſt trop aller Intriguen, Herr Graf !"

Dat klank ſcharp un poß flächt in den ſtillen ,
warmen weeten Summeraobend.

De Graof riskede fid.

Laſſen wir die Sache ruhen - na gut, ich will

auch das ſagen, daß ich dein Recht anerkenne. Es

iſt mir um den Frieden zu tun .“

De Schulte lachede tuott up .

7.Sehr gnädig! Nach dem Ergebnis des Zeugen

verhöres wird wohlkein vernünftiger Menſch umhin

können, mein Recht anzuerkennen . Es iſtmir aber
darum zu tun, mein Recht durchrichterlichen Spruch

konſtatieren zu laſſen. Alſo laſſen wir der Sache
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ihren Lauf. Eine gnädige Laune bietet mir keine

Sicherheit.“

„ Werner ! " raip de Graof, un ſine Stimme

hadde iähren erſten hellen Klank perluoren .

„Warum weiſeſt du mein gutgemeintes Anerbieten

in ſo verleßender Weiſe zurück ? Ich komme dir

weit entgegen, ich biete dir meine Hand - aber

– alles hat eine Grenze."

De Schulte ſweeg en Augenblid . Dann font

he an , lankſam un beſtimmt: „Ich kann mich in

dieſe plößlich wechſelnden Stimmungen nicht ſo

ſchnell hineinfinden. Für dieſe moderne – ich

möchte jagen — nervöſe Beweglichkeit des Geiſtes

bin ich zu tonſervativ , meinethalben zu ſteif _ "

„Zu eigenſinnig und unverſöhnlich !" meet

de Graof dotüsken, denn de Spott pricede em.

„ Auch gut !" ſagg de Schulte ruhig. „Ich will

lieber eigenſinnig ſein in der Verteidigung meines

Rechtes, als nach giebig und entgegenkommend

nach einem mißlungenen Angriff auf ein fremdes

Recht.“

„ Herr !" bruſede de Graof up. „ Ich war eben

To gut der Überzeugung, mein Recht zu verteidigen ,

wie irgendein anderer !"

DeSchulte lachede wier met ſo'n luotten , hatten

Stott .

„ Was hat das Zeugenverhör ergeben ? Über

zeugungen ohne jeglichen Grund nenne ich Eins

bildungen – im beſten Falle."

„Im beſten Falle ? Und was ſonſt ?" frogg de

Graof charp .

Borwände ! Da tann allerdings

von Überzeugung keine Rede mehr ſein .“

„ Sonſt

1 Stoß
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„ Sie wollen mich beleidigen ," ſagg de Graof,

un man häörde an ſine biewwerndel Stimme,

dat he ſiđ toſammen niehmen mob. ,, Eine weitere

Unterredung könnte unſere Sache nur verſchlim

mern. Brechen wir ab ! Wenn Sie keinen Frieden

wollen - meine Hand zurückſtoßen - mein red

liches Anerbieten -- Entgegenkommen jo

ſo mit Hohn und Haß dann na ja ! “

He dreihede ſick üm un gonk rosk den Wiäg ent

lank, dat Hiätt vull Bitterkeit.

De Schulte ſtonn ſtill un teet em nao . In ſin

Geſicht rögede fid nids .

Dann gonk he lankjam nao de annere Siet af

un verſwand unner de dunkle Baim . Of ſick nich

doch ganz lieſe un ganz deip in ſin Hiätt wat rögede?

Well weet et !

Owwer nu was jä wull de leſte Fahm terrietten

tüsken Hus Dahlen un Dahlhorſt-Hoff. Nu mogg

Frau Kredilia wull trurig up de Grenze entlank

ſlieken ; de Striet- Düwel hadde wunnen .

De aolle Striet-Düwel hadde ächter'n Eet

baum fiätten un luſtert. Nu trod he dat breede

Mul bis an de ſpikken Aohren , namm ſinen langen

Stiätt inde Klaohnen: un ſlog dermetvör Pläſeer

an den Eetbaum , dat et mänſo klappede, un dat

ne Uhle upfludſterde. Dann Fleet rid de aolle,
(watte Düwelnao de Broot-Wiesk, ſmeet ſic

längelant in de weeke ydgroſe , welterde ſid äs

en motwiällig Föllen un tall de mageren Piärde

Schuođens piel in de Höcht. Dat de aolle aisliđe

Düwel ſa vaken rächt behöllt up de Welt !

„ I& gaoh ut de Welt,"ſagg denſelwigen Lobend

1 bebende Faden .
Klauen . 4 Idagras = der zweite

Graswuchs. Beine.
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de hillige Dora to iähre Naohberske. De beiden

ſätten vör Dora iähre Düör up de Bank.

„Menskenkind !" De Nachberske ſlog de Hänne

üöwer'n kopp bineen. „Wat häſt du vüör ?"

Se dachte an Uphangen un ſtall ſick all vüör ,

wu trurig dat utſäög, wenn Dora do hönk äs ſo'n

fetten Kramtsvugelin de Dohne.

„ Jau, id gach ut de Welt," ſagg Dora un drei

hede den Hot, well ſe up'n Schauti liggen hadde ,

hen unhiär un probeerde 'n paar flu & ſterige Klap

perrauſen ? dran. ,, Die Welt iſt voller Tüce. Dat

is mi van Dage ſo rächt tom Bewußtſien tummen ,

met den Prozeß, weeßte ! Un dann , wenn man

enmol ſo wiet is as id— bis zum dritten Grade,

weeßte - bann mott man beſondere Führung

häbben .“

„Noh, mi dücht, du findſt di wull alleen trächt,

Dora !"

„ Ja," ſagg Dora vergnögt, ic haoll mi wei

nigſtens up de Höchte, aber ich ſtrebe höher , unuſe

Paſtor, weeßte, de is ganz gutt för den ünnerſten

Grad der Vollkommenheit – du kannſt män ruhig

bi em blieben - plicht genügt he auk no för den

tweeden, owwer nich för den diäden . Der dritte

Grad iſt ihm überlegen ."

„Män , du geihſt ja nao den Kaplaon," ſagg de

Naohberste .

„Man mott alles probeeren, Naohberske ! Et

was ja müglid , dat de Kaplaon äxtrao för mi be

ſtimmt was für die geiſtliche Führung weeßte !

Owwer id laog wanners in, dathe auk män bis

an den zweiten Grad reeket. He ſitt ſo uprächt in'n

Bichtſtohl, dat is fin gutt Teetens, weeßte ! Er

1.SchoB. ? Klatſchrofen . 3 Zeichen .

235



neigt ſich nicht zu dem Schäflein , das iſt keine Hin

gabe — un ſietdem he nu in dat Gaorenhus wuhnt

ne ! "

Dora holl den Hot wiet von ſick af, dreihede

den Kopp hen un hiär un tüerdel ; de Klapperrauſe

poß un wor met ne Naodel anſtiäden.

„ Ja, met dat Gaorenhus !" ſchüllkoppede de

Naohberske. „Et mott doch nich ganz ſtimmen

tüsken de Häerns. De Köſter ſegg allerdints, dat

wör bloß wiägen de Lüde, dat de unſcheneerter

met denKaplaon füern können . Un Buller is der

auf all dreimol weſt in't Gaprenhus, in de Baſtract

quamm he nich to vaken. Et will mi owwer doch

nich in'n Sinn, denn alle Kapläöns bis nuhen häfft

doch in de Paſtraot wuhnt.“

De hillige Dora lait den Hot ſinken.

„ J & ' fin der weſt, in't Gaprenhus," ſagg ſe.

Jck wull doch äs ſeihen, wu dat von binnen utſäög,

un do ſin't giſternhengachen un häff ne Miffe

beſtellt. Já mott ſeggen , et was ganz nach den

Regeln der Vollkommenheit eingerichtet: ne Anei

bank un en Kruzifix un dann en grauten Seſſel

met'n Polſter – denn weeßte, de vollkommen:

heit mott ſid mankſt utreſſen,damit ſie das freudige

Herz und das liebliche Geſicht nicht verliert. Bloß

een Bedenken häff id : of he aut en Keller brunner

hät ? Denn weeßte, Nachberste, wenn man den

Weg der Buße ächter ſid hät,dann mott man ſid

den Weg der Tugend angenehm maken; widoht

dat met Kaffe un Suđer- Beſchütes, de Häerns

doht dat met'n GlästenWien un ne lange Piep.

OwwerdeKaplaonis to ernſtun to mager. Ent:

weder he isno up den Wäg der Buße, dann will

zielte. ? ausruhen . Zuđer-Beſchüt (Zwiebad ).
1
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id nids ſeggen, oder et höllt nich ſtand. Un in beiden

Fällen genügt he nich för mine Seelenbedürfniſſe ,

un wat dat leigſte is : ein Zwieſpalt liegt vor, un

dat is de Prozeßgeſchichte, de hier alls in Verweer

brengt. Süh, dat is, wat id giegen dat Gaorenhus

häff ; erſtenses iſt ein Haus des Zwieſpaltes, und

zweitens es hat einen fraglichen Keller."
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XXII .

Twee , de ut de Welt gaoht.

Twee Perſonen ut Dahlhorſt göngen an den

ſelwigen Dag ut de Welt.

De erſte was de hillige Dora.

„ Naohberske," ſagg ſe, , nu grien doch nich!

Kumm , nimm di no ne Beſchüte?, un dann drink

din Köppken ut ! Ich gehe mit frohem Herzen;

denn ich habe lang genug auf dem dritten Grade

der Vollkommenheit geſtanden nu will ich doch

äs ſeihen , of id nich no'n lück höchter fummen kann.

Weeßte , achter den dritten Grad geiht et ſo rak

in dat Übernatürlide harin, in de Efſtaſen und Ver

zückungen ."

„ Kind Guotts, Dora !" De Nachberske wistede

fid dör de Augen, obſchonſt do gar fine Träne in

to ſeihen was. „ Ja sin jo bedrömt?, denn id häff

mi alltied ſo an di erbauet. Met dine Tante is

dat doch anners ."

Et was owwer bloß wiägen den Kaffe un de

Sucker-Beſchüte; ſe was bange, dat de Tante, well

Dora iähr Geſchäft üöwernamm, nich ſo ſplendid
wör.

„ Gewiß, dat döht mi auk leed, Naohberske !

Un auk de Paſtor — och , vörigen Sunndag muora

gens in'n Bichtſtohl keeť he doch ſo ächter ſin Gar

dienken hiär,äs wennhe feggen wull: Mein Schäf:

lein, kehre zurüd zu deinem Hirten ! Et döt mi

leed , owwer et kann minids helpen, meine Seele

ſtrebt empor. Nachberske, hier düſſen Breefbrengſt
du naohiär nao'n Paſtor un ſegg en Kumpelment

1 Zwieback. 2 betrübt.
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von mi, dat wör min geiſtliches Teſtament und müßte

wohl beherzigt werden. Nu drink di no'n Klüdsken !"

„ Kinners, do is Henrich all met den Wagen !"

raip de Nachberske un kreeg wier iähr Taskendot.

Dora gonk harut.

„ Henrich “ , ſagg ſe, „kümmſt du ſo ? Gaoh nao

Hus un ſett dinenZylinner up, denn ich tue einen

wichtigen Schritt.“

Dat holp denn nich . Henrich moß würklid ſinen

Zylinner halen . Dann ſteeg Dora in un föhrde

af , un alle Möers ſtönnen in de Düören un tieken .

,, So verläßt Dora die Welt," ſagg ſe un wenkede

met jähr Taskendok nao rächts un nap lints. „ Lebt

wohl ! Ich will an euch denken, wenn ich auf den

Gipfelnder Beſchaulichkeit wandle."

„ Adjüs, Dora ! Kumm baoll wier ! “ raipen de

Möers un ſchudden ſid von Lachen.

Un düſſe leſte Wunsk drapp to .

Drei Dage nohiär holl Dora wier iähren Inzug.

„ Naohberske," ſagg ſe , „ in de Klöſters is dat

lange nich ſo , äs id dacht häff. Do ſind ſe alle noch

auf dem Wege der Buße, un dat geiht ümmer

män Abtötung üöwer Abtötung. Dat is nicks för

ſo'n Mensk äsid, ich ſtrebe immer nach dem Kern ,

für die Mittel gebe ich nicht viel. Dat häff't de

Oberin aut ſeggt, un de mein aut , dann ſoll dat

Kloſter wull nicks för mi ſien ; de Oberin was ſowiet

ne ganz nette Perſon, owwerid häff ſe doch höchſtens

förden zweiten Grad taxeert . Kumm , nu laot us
rask Kaffe tuocken ! "

*

De annere Perſon, well ut de Welt gonk, mok

dat diell ſtiller af , un et was tine Utſicht, dat je
wier quamm .
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Et was de Sudhofske.

Muorgens was de Paſtor bi iähr weſt un hadde

iähr de Šatramente bracht. Dann ſcheen et, äs

wenn't wat biätter met jähr wor, ſe wor en lück

krieggelį, lait dat Fenſter uoppen maken, freiede

ſid üöwer den Blomenduft, well harinquamm , un

füerde met Friş üöwer aolle Tieden .

Friß ſatt ſtill tiegen iähr un luſterde. Et was

em ſo eegen , dat ſe nu auk ganz frie üöwer de

eene Saktüerde, de ſe füß met tin Waort beröhrde:

dat ſin ſiälig Vader ſömít utt Liäben gaohen was.

Friş, lange, lange häff id de fwaoren Gedanken

met miharümdruogen . Jd ſagg mi wull : he was

gemütskrank, owwer et lagg mi doch ümmer up'n

Hiätten . Nu is alles wag. Din Vatter, Friß, was

gutt, un is ut de Tied gaohen äs'n Kind. Já weet

dat nu ganz ſieder un mał mi gar kin Suorgen

mähr. Já finn' en wier, Friß, un id frei mi drup.
De Mann hät wat utſtaphen in ſin Liäben - he

was to gutt, viell to gutti"

„Mutter,“ ſagg Friß un lagg ſine Hand up iähre,

,,du füerſt toviell, dat regt di up ."

Sie luſterde nich up em un fonk wier an .

„ De Striet un de Fiendichopp ! Wat ſin de
Lüde doch daohra, dat ſeſid föwſt dat Liäben perbit:

tert ! Owwer ſie män ruhig, friß, et fümp all in

de Riege - all in deRiege. Is Marie nich iäben

hier weſt ?" ſatt ſe nao ne Wiele hento.

„ Well ?" frogg Friß .

„Marie Dahlhorſt! Gewiß — du ſchüllköppſt?

Gewißis ſe hier weſt unGräöfin Thresken auť.

Se häfft mijäBlomen bracht-Rauſen un Lilgen

wo ſind ſe ? "

1 munter. ? töricht.
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Friß verklörde fick un ſagg haſtig : „ Du häſt

drömt, Mutter ! Gräöfin Thresten is krant."

„ js trant," wiederholte de Frau, un dann gonk

en hellen Schien üöwer iähr bleeke Geſicht. „ Friß,

Marie is en gut Wicht – id ſin froh, ne biättere

Brut konnſt du gar nich finnen .“

Friß was raut woern un wull wat ſeggen ; do

ſaog he, dat ſin Mutter de Augen todaohen hadde ,

as wenn je flappen wull.

He ſtonn liefe up un keek dör't Fenſter in de helle

Naomdags-Sunn. Un de Lilgeni tobuten ſtönnen

haug uprichtet, ſe ſtönnen ganz ſtill un luſterden

un bieden em an met witte Geſichter. Úchter in

de bunten Busk- Vigeletten ſummde ne Hummel,

as wenn ne deipe, dunkle Klock (üdde , ganz von

wieten oder was't würklic de Daudenklock in't

Duorp?

Nao ne Wiel häörde he fine Mutter lieſe met

verännerte Stimm : „ Geiht de Sunn all unner ?"

Un et was, äs wenn wat dör de Kammer

weihede .

He dreihede ſick haſtig üm un ſaog up den erſten

Blick, dat et to Enne gonk. Kumm tonn he iähr no

dat Krüz in de Hand daohen.

„ Mein Jeſus, Barmherzigkeit,“ ſagg he jähr in't

Lohr met biewwernde Stimm '.

„Mein Jeſus — Barm

Dat halbe Wort quamm no üöwwer de Lippen,

de annere Hälfte (prac de Seele gienſiet, in de

Welt, wo Ruhe is . Ein klein bitken man konn't

tum feihen vertrod id de bleeke Mund -lant

ſam rulide ne graute Träöne üöwer dat witte Ge

ſicht- ganzjachtwasſe harüöwergaohen - ganzſacht.

1 Lilien . 2 Amaranth .

16 $us Dahlen .
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Söwſt den unbarmhiättigen Dauti hadde dat

vergrämte Mensk erbarmt; he konn't nich üöwer

ſid brengen, iähr no weh to doben, un hadde iähre

Seele ſo lieſe wägnummen, ås wenn ne weeke

Kinnerhand ne Blom plüdt.
Dann gont he harut, de Daut, ſtill un ernſt,

gont dör den Brook, un dé Vügel höllen in to ſingen.

En Augenblick keek he nao den dollen runden Thaona

von Hus Dahlen harüöwer. Dann gonk he dör dat

riepe Feld , un de giällen Üöhren ſchudderden lieſe

toſamen, un gont up de naigſte graute Stadt an.

Do hadde he no Arbeit düſſen Äobend - de Daut..

*

De Sunn was unnergachen, un de Maon was

harupſtieggen. Wehmödig keek he met ſin runde

Geſicht up de Welt harunner un feet auk up dat

Förſterhus in'n Broot.

Up de Bank vör de Dür ſatt Friß, ſtill äs en

Beld von Steen . „Of he flöpp ?" dachte de Maon

un feel em richtto in de Augen . Do blänkerde dat

in ſine Augen , un Friß lagg den Kopp in de Hänne.

De Maon wasſo verſtukt, dat he ſtill ſtonn un

den Aohm anholl. Dann ſteeg he lankſam höchter

un keek dör de Schieben in de åüđ; do handteerden

en paar Frauen ut de Naoberſchopp harüm , eene

holl en Rauſenkranz in de Hand un eene was an't
Kaffe tuoden . „ An'n laten Aobend no ? " dachte

de Maon verwünnert un ſteeg höchter.

Do buoben in de Rammer lagg dat Wichts

int Tüg vör jähr Bett, den Kopp up de Urms.

De Maonwünnerdeſiđ nomähr un dachte :„ Süß

ligg ſe längſt drin un hät de Died bis an de Nohren

trođen .“

2 Turm . Mädchen . 4 Deđe .1 Tod .
3
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Sophie lagg up de knei un biädde för jähre

ſiälge Frau. „Se was ſo gutt !" ſnuckede ſe mankſt

vör ſick hen, un Träön up Träön laip iähr ut de

Augen, un dat Hiätt daih iähr ſo unvernünftig weh

- ſe was jä män halfwies.

Dört dat eene Fenſter konn de Maon nich harina

kieken , et was tohangen; toleſt glüdede't em , met

een Auge dör de Rip to luern, und dat, wat he

ſaog, gont em ſo naoh , dat he ſid en Wöllisken vör

de Augen holl .

„ ArmeJunge !“ dachte de Maon, lait dat Wölks

ken ſinken un ſtreek Friß met ſachte Hand ganz lieſe

üöwer dat brune Haor. Friß Töchtedel deip un

richtede ſid up.

Wat was dat Hus ſtill un lierig un dunkel, nu

dat jine Mutter daut was ! Un watwas ſin Liäben

lierig ! He ſtonn nu ganz alleen un hadde finen

Mensken , de em näöher angont — finen Mensken

up de ganze wiete Welt.

Sine Gedanken göngen trüg, un alles, wat

ſine Mutter em to Leiwe jeggt un daohen hadde,

quamm emin den Sinn . Wat wasſe för em beſuorgt

weſt, un wat hadde ſe fick alltied freiet, wenn he

wierquamm un in iähre Kammer tratt ! Se ver

ſtonn nich viell von ſine Saken , owwer he hadde

alle ſine Pläne met jähr beküert, un je luſterde

dann ſo niepena to , un ſagg hier un dor en Waort

dotüsten, mo he mankſt nütten üöwer lachen moß.

Würtlid ſe wuß von Forſt- und Jagdſaken nich

mähr äs en klein Kind , un wenn ſe dann ſo'n

Wiesheitsſprüdmakthadde, dann lachede ſeſöwſtmet.

Ens daih em leed : dat he nich no fröndlic& er to

iähr weſt was un ſiđ no mähr um jähr fümmert

ſeufzte. genau .

1 2

1
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hadde. „ Wenn le no liäwede, “ dachte he, „dann

wull iď jede friee Stunn bi jähr ſitten," un ſin Hiätt

daih em weh.
Een von de Frauen keet ut de Düör.

Förſter,“ ſagg ſe , „nu leggt Ju doch ſlaopen!

Et is gliek Mitternacht, un wat helpt et denn auk?

Man mott fid in Guotts Willen ſchicken ."

,, Dat will id dohen ," ſagg Friß, owwer he rögede

fick nich.

Do gonk ſe wier in't Hus.

Nao ne Wiele ſtonn Friß up un gonk up'n Hoff

up't Rüenhus laoß. De graute, 'brune Jagdrüe

blieckedel enmol kuott up , dann ſprank he vergnögt

up ſinen Häern to un reet an de Kiädde.

„ Nelſon ,“ ſagg Fritz un kloppede em up'n

Nacken, „ nu ſin wi alleen un mött trü toſamen

haollen ."

De Rüe günſelde? un teet em trühiättig an —

Den annern Muorgen ſcheen de Sunn un ſüngen

de Vügel äs alltied. De Daudruoppen funkelden,

un de Blomen möken iähre hellen Augen laoß un

lacheden de Sunn an , un de Sunn lachede jähr

Friß quamm ut'n Gaorn. Vör de Husdüör

drapp he Marie Dahlhorſt, de en grauten Kranz

von Rauſen un Lilgen up'n Arm draug.

Se reekede en die Hand, un de Träönen rullden

iähr üöwer dat Geſichtken, dat et utſaog äs ne

junge Rauſe in'n Dau.

„O Friß, wat is dat rast tummen ! Dine gutte,

gutte Mutter !"

He drüđede iähre Hand faſt in ſine un beet de

1 bellte . ? winſelte.

auk an.
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Tiänne bineen , denn he foll, dat et em auk in de

Augen ſteeg - un dobi wor't em doch ſo wull

un warm üm't Hiätt, äs wenn nu erſt de Sunn

upgaohen wör.

„ Danke, Marie ! Kumm harin !"

Se göngen in de Kammer met liefe Schritte

un halwen Lohm-, as wenn ſe een in'n Slaop ſtören

können, un doch lait ſick de , well do unner dat witte

Laken lagg, dör nids mähr ſtören.

An deDüör bleef Marie en Augenblic ſtaohen ,

denn et gonk iähr ſo eegen üöwer, äs je dat ſtille

Geſicht ſaog, wat iäben witt was äs dat Laken ;

dat junge Liäben fröcht'ta fick vör den Daut.

Dann tratt ſe reſſelut naiger, lagg iähren Kranz

to Föten dahl , namm Wiggwater von dat Disten

un kneiede vör dat Kruzifix, wat tüsken de beiden

Kärſſen ſtonn . Fritz bleef an de Düör un feete

ſt: II vör fick hen.

Marie ſtonn up .

„ O Friß !" ſagg ſe un dreihede ſic nao em üm.

He quamm rask heran un namm jähre Hand ;

lo ſtönnen je en Augenblid , aohne en Waort to

ſeggen un aohne ſick to rögen.

,,Wat biſt du nu alleen , " ſagg je dann met lieſe
Stimm .

„ Ja, Marie, ſe feihlt mi üöwerall."

Dann ſwieggen ſie wier, un Marie verſochte,

lankſam iähre Hand trügtotređen . Do namm Frik

ick en Hiätt.

„ , Marie, id kann die nich genog danken, dat du

tummen biſt - dat is mi en grauten Troſt, den

allerbeſten Troſt. Nu mott id di wat ſeggen , un

ick glaiw, et is tine Sünde, wenn ic dat an düſſe

1 Atem . 2 fürchtet. 3 Weihwaſſer. 4 Tiſchchen. 5 Kerzen .
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wu ſe

Stelle un to düſſe Tied doh . Se“ he keek nao dat

Bett harüöwer — „ ſe hät föwſt in iähre leſte Stunn

dovon füert. “

„ Laot dat leiwer ruhen , Frig !" ſagg Marie ,

un iähre Stimm' biewwerde1.

„ Ruhen laoten? 3d finn fine Ruhe, Marie,

bis id weet , wu id met di taoh . Weeßt du , wat

min ſiölge Mutter ſeggt hät kuott vör iähren Daut?

Se freiede ſick, dat du mine Brut wörſt

dorup quamm , weet ick nich .“

Marie hadde iähre Hand losmakt un ſid üm

dreihet, owwer he ſaog doch,dat ſe ſachte green ?.

„Marie,“ fonk he ganz lieje wier 'an, „ id kann

di jä nich viell beiden– mine ganze Leiwe un Trüe,

jau ! Dat annere is nich viell, owwer dat annere

mäd jä auf nich glüdlid

Do unnerbrack ſe em .

„ Um Guottswillen , Friş, ſwieg ſtill! Du

weeßt doch wull - min Vatter ! He hät mi alles

reinwäg verbuodden ."

Von dinen Vatter füer id nich ,“ ſagg Frik

ruhig, „ick füer von di."

Marie richtede jähr Gericht in de Höchte un

teek em uoppen in de Augen .

„ An mi kannſt du doch nich twieweln , Frig!

Owwer giegen den Willen von min Vatter kannid

nich undoh id auk nich . Wat id em ſeggt häff,

dat jegg id di auf: he tann mi perbeiben , di to

friggen, owwer he kann mich nich befiählen, en

annern to hieraoten. Undatgeſchüht niemols. So

— nu weeßt du , wu du met mi dran biſt."

Friş namm iähre Hand in ſine beiden un ſagg

ruhig un lankſam : „ Jau ,nu weet id dat, un dat is

2 weinte.1 bebte.
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mi genog. Mähr will ick nich . Wie häfft de To

funft vör us, un id hüöppe up Guott un up iähr

Gebätt .“

Se dreiheden fick beide nao dat Bett un kiecken

in dat ſtille, witte Geſicht. Dat keek nich wier un

rögede fid nich , un doch was't, as wenn en hellen

Schien drüöwer gönt -

Et was en langen Liekenzug, well nao'n Kiärk

hoff gonk, denn up'n Lanne is dat no en Wiärk

der Barmhiättigkeit un nich bloß ne Höflichkeit,

met'n Daúten to gachen. Uterdem was de Förſter

angeſehen bi alle.

De Graof un de Schulte drüöppen ſide bi düſſe

Geliägenheit, owwer ſé weſjelden tin Waort.

Ås Fritz in deipe Truer an dat uoppene Graff

ſtonn, ſlog he tofällig de Augen up ; do ſaog he

giegenüöwer an de annere Siet Marie Dahlhorſt

ſtaohen, un iähre Augen begiegneden ſick. Auf de

Schulte keek för en Augenblic nao ſin Dochter

harüöwer, un 'in Geſicht wor iäben ſo viell dunkler,

äs Friß ſin fick uphellde.

„Marie," ſagg de Schulte nohiär to Hus, „ſiet

wann is dat Mode, för de Naohbarſchopp Truer

to driägen ? Dat döht man bi Verwandtſchopp ."

Wenn du dat nich anners wußt1," ſagg Marie

un keek an iähr ſwatte Kleed harunner, ,, dann legg

id dat af."

Do lagg Onkel Thero de Hand up iähre Schuller.

„ Werner ," ſagg he ernſt, „ dat is jähr doch wull

to günnen ."

De Schulte ſagg nids, un Marie draug dat
ſwatte Kleed wieder.

1

willſt.
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XXIII .

Allerlei Paare.

11

De dide Tetta klagede Willem , wat de Kammer

deiner was, iähre Naut, de ſe hadde met Gräöfin

Thresken .
„ Se ätt nich mähr äs en Kanarienvugel, un ſe

nimp von Dag to Dag af . De Händles find ſo

dünn, man kann der binaoh düör tieken ."

Is leige nog,“ ſagg Willem un lagg ſick ſin

Brödken bedächtig metSchinken to – de beiden

ſätten in Tetta jähr Stüöffen bi't Fröhſtüd – „de

Apptit is ſiliäwe nich iähre Forſſe weſt, un gutte

Menahîche is doch dat halbe Liäben ."

„ O , de Prozeß !" Tetta lagg beide Hände up'n

Magen un lait ' n deipen Söcht1 gachen . ,,De geiht

iähr ſo naoh, un dat wünnert mi nich, denn wat

hät mi dat all angrieppen ! Du kannſt et glaiben,

Willem , fiet dat id pör Gericht ſtaohen häff, is

minen ganzen innern Mensten in Unuorbera

vöraf de Magen!"

„Js leige," ſagg Willem . „Met den Magen

mott man lid gutte Siet haollen , denn do hänk to

viell von af,un wenn he erſt verſtellt is, dann is

dat ne ganz diffiſiele Schoſe. Drint du des Muor

gens un des Middags en Gläsken Uppgeſett'nen,

Tetta ! "

„Un uſc Häer jüht auf ſo perdreihet ut," klagede

Tetta.

„Ja, ja, " nidede Willem ,, et is em tonterföhr,

ganz konterföhr. Owwer is di Anton noch nich

upfallen?"

1 Seufzer. Unordnung.
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„ Anton ? Do häff'l nich up dacht.

Ja Anton ! Süß alltied vull bong Pläſier,

un nu ſo triſt, ſo marode in fin Weſen un aut in

ſin Utſeihen geiht he retour –."

„Weßte dat nich ?“ foll Tetta em in't Waort.

„He hät an Kattrin Suhrs frigget, un de hät em

afſeggt.

Willem trod de Augenbrunen in de Höcht un

fleitebe ſacht vör fick hen .

„ Ah ſo ! Et is doch alltied deſelwige Schoſe

oweh la Fammel? Wo iſt das Weib ? Das Weib

iſt aller Übel Wurzel und Quelle . Guott dankid— "

„Nu mat, dat du harutkümmſt," ſagg Tetta.

„ Den aollen Dröhnſnat häff'k vaken nog häört ."

*

Willem hadde rächt: Anton was rak harunner

kummen in ſine unglückliche Leiwe , un et is auk

to viell, twee ſücke Dinge up enmol to perleiſen :

ne nette Däne un en fetten Kuotten .

Wat döht de Menst nich in fine Hiättensnaut !

Anton , de flotte Kutskermet den langen Snurr

baort, wult ſinen Kopp beigen un wull an Kattrin

en ardig Breeffen ſchicken ; jau, he lait ſich ſo wiet

heraf, dat he den Gäörnerjungen frogg, of he dat

Breeſken nich beſuorgen wull.

„ Worüm nich ?" ſagg Karl Pramſter, „owwer

doch nich ſo rap ümſüß? För drei Zigarren dob'k

et män nich von de Zornige Ameiſe, do mott

man fick de Seele ut'n Liewe tređen ."

Gutt," ſagg Anton , „ wenn ic nu män wüß,

wat id ſchriebben all !"

„ Junge, do weet ick Raot. Emil hät der en

1 où est la femme?
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ganz Bok von, un de mäck di auk en Gedicht

he hät all'nganz Portion ferdig –owwer du moß
emen Tütfen Bomboms kaupen."

Stidlink?" frogg Anton ſo'n lück twiewelhaft.

,, De aolle Hansnarr ?"

„ O Junge, de kann dat wull, de hät ſöwſt ne

Brut, wo he nich glüdlid met is . Glaiw män, de

weet do up to laupen ?!"

Des Lobends ſätten de drei bineen to dottern,

un de Breef wor ganz hiätterbriädend. De Sluß

was in Verſen un ludde ſo :

„ Wär ich ein Vöglein , dann würde ich ſingen,

Das ſollte durch alle Büſche klingen ,

Dann ließe ich ſoviel Lieder vom Stapel,

Bis mir wehe täte mein Schnabel.

Mein Herz iſt voll von Zündungsſtoffen,

Und Amor hat mitten hineingetroffen,

Drum ſtehet es ganz in feurigen Flammen,

Trina,wann kommen wir wieder zuſammen ?

Ich habe ſoviel Liebe auf Lager,

Daß ich elend verſpiele und werde ganz mager.

Morgen abend komm ich in euren Garten,

Dann laßmich nicht zu lange warten .

Um acht Uhr hinter der Fizeböhnen

Da wollen wir uns wieder verſöhnen .

Andere Leute die mögen prozeſſen,

Wir wollen unſern Streit vergeſſen.

O Trina, nun laß das Maulen ſein ,

Sonſt bricht mein Herz vor Liebespein .

„ Et is to bewünnern ,“ ſagg Anton , ſtreet fic

den langen Snurrbaort' un keel üörndlic met

Achtunk up Emil Stidlink. „ Bloß dat Leſte , dat
is en lück butt? dat Mülen mein idi ."

„ Ja," ſagg Stidlink bedächtig, „ich würde das
auch niemals ſchreiben -fürmeine Perſon, und

er verſteht ſich darauf. grob.
1

2
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es hieß auch eigentlich : „ O Trina, nun laß das

Schmollen ſein ," aber Karl meinte

„ Schmollen ? " raip Karl dotüsken , „ na , Anton ,

häſt du bis nuhen wußt, wat Schmollen is ? Dat

is viell to gelährt, un do fümp ſe gar nich ächter —

To ne dumme Däne wät do gar nick klok ut . "

„ Junge, küer no enmol von ne dumme Däne,

dann triggſte enen ächter dine Liäpels?! Dwwer

rächt hät he, Schmollen is to fien - un Maulen is

to groff. Gifft denn nich ſo'n Mittelſlag ?"

Stidlink lagg den Kopp in de Hand un dachte nao.

,, Vlicht könn wilt up düſſe Kaore3 packen ,"

ſagg Karl Pramſter, „ich laß mir nich uzen, du

krummes Gebein dat reimt fick ganz nett met

de Liebespein un is auk allenfalls verſtändlic&."

Verſtändlick ?" ſagg Anton un gaff em en

Nuffk in'n Nađen, „ dat kann man jä met'n Holskenº

föhlen ."

„ Na, alls wat waohr is, Anton ! Dat kannſte

nich afſtrieten , krumme Beene hät ſe , je geiht äs

ſo'n Tädelken ."

Domet hadde he fick ächter'n Dist in Sieder

heit bracht, un ſüß hädde Anton em wat drüm

timmert.

Unnerdeſſen was Stidlink glücklic up linen

Pegaſus klaiets un ſagg nu rächt ſtolt von buoben

harunner: „Wir müſſen eine ganz andere Wen

dung wählen , und ich habe auch noch einen ganz

neuen Gedanken , den wir einflechten wollen .

Alſo o :

O Irina, dich und deinen Rotten

Kann niemand aus meinem Herzen ausrotten .

1 wird nicht klug daraus. Löffel. Rarre .

ſchuh. geklettert.

2 3

4 Holz
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O Trina, wir wollen uns wieder vertragen,

Dein Zorn liegt mir ſo ſchwer im Magen !

Trina, du mußt mein Bräutchen ſein,

Sonſt bricht mein Herz von Liebespein !

Ganz famos,“ raip Anton un drückede Sti &link

de Hand, „ wenn dat der nich bitüht , dann hät ſe

fin Hiätt in'n Liewe. _ "

Úr et trod der bi . Kattrin quamm pünktlic.

Närrske Junge," ſagg ſe , „worüm hier ächter

de Fixbauhnen ? Ich häff män en Augenblid Tied,

denn ſüß miärkt uſe Moder wat. "

„ O Kattrin , wat is dat gutt ! Biſte denn nu nich

mähr baiſe ? Kattrin, wat dücht di, föll wi nich

vöran maken ? Wat kann dat lange Waochten hel

pen , un din Vader wät all aolt, de tann wull Hölpe

bruken ."

„ Dann moßte met min öllern füern, beſonners

met min Moder. Glaiw män ſieder, dat de do'n

Wörtken metſpriäken will.“

„ O Kattrin ," font Anton wier an, „du biſt doch

dermet inverſtaphen ? Rumm - nu giff mi aut

en Mülken , dat häſte ſiliäwe no nich dachen."
Kattrin wiährde fid.

„Ne, goah to ! Ja häff kin Tied — "

Do raip dat up'nmor ächter de Hieggea hiär:

„KinTied ? So lange duert dat jä nich, du
dumme Däne ! "

Dat was Karl Pramſter, de jähr do beluert

hadde.

„Junge,“ raip Anton , „id hau di de Knuođen

in'n Liewe taputt !"

„Nun män ſachte ! " quamm dat do ut de Fix

bauhnen, undatwas de aplle Suhrste. „Wenn

nicht hilft. 2 Heđe .
1
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hier een Sliäge perdeint hät , dann jin ji dat ſöwſt.

Wat is mi dat för ne Sate ? Kattrin, häſte dat von

din Moder li ährt? Häſt du mi jemols met'n Manns

mensk ächter de Fixbauhnen ſtaohen ſeihen ? "

„Och, Moder,“ ſagg Kattrin , „wi häfft us jä
bloß iäbens verſöhnt.

Un nu fonk Anton denn auf an un füerde von

Hieraoten un füerde ſo nett un gont de Aollske ſo

ſacht üm'n Baort, dat ſe em toleſt int Hus inviteerde.

, Dann laot us be Sate äs met Vader befüern .

Já mott allerdings ſeggen , id ſin dat nu baoll leed,

ümmer ås Schußengel ihr up de Haden to ſitten .

Owwar ſo 'ne Sate de tann man doch nich met'n

Knidun Staut: afmaken - fo ächter de Fixbauhnen .

Dat will beküert ſin ."

So wiet was dat nu gutt.

Owwer Anton hadde doch Mallör bi ſi'n Glüd.

As he wäggont, dachte he , nu will id doch leihen,

of id minMülben nich trieg. He ſtickede ſiđ an dat

aolle kleine Uolglämpkena, wat de Collske alltied

no brukebe, ne Sigarr an un pußede dat Lüchtken

ut, as wenn dat per Mallör paſſeert wör.

„ Wat mäkſte nu ? raip de aolle Suhr, de met

fin Piepken in de Ed ſatt äsſo en Glumwüörmken .

Anton dreihede fid rask up de Siet , ſmeet en Stohl

üm , ſnappede to , kreeg ſe to paden un wull iähr

rast eenenup'n Snüffelá ſetten . In de Jle drapp

he up de Niäſe.

Män do hadde he aut alleenen an'n Hals

trieggen, dat et män ſo ſmunkede.

Uolle Hansnarr, biſte rap verrüdt ? "

Un do miärkede he to ſin Elend, dat he de Collske

plößlich . 2 Øllämpchen. 3 Johanniswürmchen. * Mund.

M
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padt hadde, un wieskede ſich ganz ſlieppſtiärts?
met de Maue2 üöwern Mund.

Aoll Suhr wull ſid trant lachen .

Us Anton nao Hus gont , gurde he vör fid

hen : „Dat is owwer ganz wiſſe dat erſte un dat

leſte Maol, dat id de golie Moder ſo kumm

un ſpiggede fietto in'n Graben .

De naigſten, de wier up eenen Stried quaimen,

wören Sophie - Tante un Juffer Holl.

Et was iähr beide ſuer nog woern, dat ſe fick

ſo lange nich ſeihen un ſpruoden hadden ; do mot
de Lährin den Ánfant. Se ichidede en Wicht in

de Paſtraot un lait anfraogen , of Mamſell den

Naomdag Tied hädde, dann wuli ſe up'n Stündken
harüöwerkummen .

Natürlic hadde Sophie - Tante Tied . Se gaff

ſich ſogar no rast dran , jjerkoken to baden , wo ſe

en ganz beſonners fien Rezept för hadde , un laip

ganz upgeregt harüm . Juffer Holi quamm met

iähren Arbeitsbúls un daih ſo ſelbſtverſtändlid, äs

wenn nids paſſeert wör, un o gont dat aohnealle

Schaneerlichkeit. Un ſo fröndlid wören de beiden

aollen Juffern , äs ſüß ſiliäwe nich .

Ne lappete Fröndſchopp is vaken hiättliđer
äs pördem.

„Wat ſeggſt de nu van uſen Kaplaon ?“ frogg
Sophie - Tante.

„Wat ſall id dovon ſeggen, Sophie? De hät

lid jä wull ganz hüslid inrichtet in jin Gaorenhus.
Män tin Winter all't em doch wullwat füöſterige

wäern, dat Hüsten is wahn licht bauet."

niedergeſchlagen. 2 Urmel. 3 Arbeits - Beutel. 4 froſtig.

1

254



Tin Winter ?" raip de Hushöllerske . „ Nu bitt

id di denn doch ! Höllſt du dat för müglid , dat düt

Ürgernis ſo lange duert ? Jd häff von Dag to

Dage hüöppt, he ſoll trüglummen äs de verlorene

Sohn. In alle Naohber-Kiärſpels ſin wi tom Spott

un tom Spijöł woern met dat Gaorenhus. Jede

Wiäcke fümp de eene oder de annere von de , ut

wärtigen Häröhmsı, üm fick dat Weltwunner to

befieken, un dat Gneejen un Lachen , ſegg id di !

Ne, in düſſe Affäre beholl ick wat in. Dat Gaorenhus

dat brengt mi no üm ! "

Juffer Holl heekelde ganz glielmödig wieder

un ſagg: „ Dat is alle ſo, asman dat upnimp. Wat

mäd he dann füß , de Kaplaon ? Küert he no mankſt

Latin bi Disk ? "

De Hushöllerske keet ſo'n lück ſcheef.

„ Och, id will mi nich betragen . Dat egentlide

hiättlicke vertruen is der af . Et freiet mi bloß,

dat uſe Häer fick do ſo üöwer wägſetten kann.

Wenn de frümden Häerns tummt, dann mäd he

no Spaß dorüöwer un legg : Nun wollen wir

mal zum neuen Palaſt gehen! Owwer id gleiw ,

innerlid wuormt em dat doch, un mi dücht aut,

he hät in leſter Tied verſpielſta ."

Biſt du der all in weſt — in't Gaorenhus ? "

De Hushöllerske wiährde met beide Hände af.

„ Jde ? In't Gaorenhus ? Kine peer Piärde

könnt mi dohen tređen !' Un id mein, uſe Häer

brukede egentlic auk nich hentogaohen, owwer he

is'n Opferlamm . Ja – ja – ne ganze Riege

Kapläöns häff id nu all hat dat het, uſe Häer—

owwer ſo wat häff id bis nuhen no nich metmatet !"

Un wildeß ſatt de Paſtor ganz friedlid in dat

1 Herr -Ohm , Geiſtlicher. 2 iſt leichter geworden.
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berühmte Gaorenhus, dem Kaplaon giegenüöwer,

ganz friedlic , owwer nich beſonners vergnögt.

Wie geſagt, Kaplan, der Riß ſcheint unheilbar

zu ſein . Ich habe noch einen Verſuch gemacht

und bin beim Grafen geweſen, denn ich glaube,

er iſt immerhin der beſonnenſte und zugänglichſte

von den beiden

„Ich glaube, Sie irren ſich, Herr Paſtor! Aber

Sie haben ja einmal dieſe ariſtokratiſche Vorliebe."

„Na, laſſen wir das !" wiährde de Paſtor.

, Tatſächlich iſt jeßt der eine ebenſo eigenſinnig wie

der andere -- ich bin nämlich auch beim Schulzen

geweſen . Jeder ſagt: Frieden — jawohl, wenn

der anderemir kommt,denn ich bin ihm bereits

entgegengekommen . Mir ſcheint es eher ſchlimmer

als beſſer geworden zu ſein .“

„ Und die Parteiungen unter den Leuten werden

auch immer ſchärfer und ernſter," ſagg de Kaplaon .

„ Anfangs war es mehr ult, aber jetzt ſind ſchon

einige tüchtige Keilereien vorgetommen. Sie kom

men faſt jeden Sonntag in den Wirtshäuſern an :

einander. ' Bullerwar hier und erzählte mirdavon ."

De Paſtor trummelde met de Finger up'n Dist.

„ Ja - ja ! Übrigens im Vertrauen, Kaplan,

der Buller - iſt ja ſonſt nichtübel, aber er iſt ein

Krakehler und verhekt die Leute. Ich will Ihnen

keine Vorſchriften machen über Ihren Verkehr,

aber - ein bißchen VorſichtundReſerve iſt bei

dem wohl angebracht.“

De Kaplaon lachede ſo’n lück verliägen.

„Das iſt ja Ihre bekannte Antipathie, Herr

Paſtor! Sie mögen den Mann nichtleiden , weil

er ſich über Ihr Kaiſerbild mokiert. Aber darin
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ſpricht ſich im Grunde doch eine gute Geſinnung

aus,wenn er denMund auch etwas voll nimmt

Do wor de Paſtor liännig ?

Gute Geſinnung ? Fanatismus und Beſchränkt

heit und unchriſtliche Geſinnung iſt das — na , ich

weiß, es ſind entſchuldbare Nachwirkungen von uns

ſeligen Verhältniſſen , aber verkehrt iſt es darum

doch. Und Sie" - de Paſtor drüggede met'n

Finger Sie habe ich im Verdacht, daß Sie

Buller beiſtimmen. Der Katechismus ſagt, daß

wir der Obrigkeit Ehrfurcht, Liebe und Gehorſam

ſchulden ; das lekte, den Gehorſam, laſſen Sie

ohne Zweifel gelten , aber wie ſtehts mit den beiden

erſten ?"

„ Das ſind ſo Gewiſſensfragen ," ſagg de Kaplaon

en lück ſtief. Ich laſſe übrigens den ganzen Kates

chismus gelten, Herr Paſtor !"

De Paſtor lachede.

„ Sie denken wohl, ich wollte Ihre Anſchauung

für haeresin sapiens erklären und Sie womöglich

vor das Inquiſitionstribunal bringen. So ſchwarz

ſind meine Pläne nicht - ad vocem Pläne! Darum

bin ich ja gekommen, um mit Ihnen einen Plan

zu beraten, der mir ſeit Tagen im Sinne liegt und

den mir eingegeben hat – raten Sie, wer? "

De Raplapn bedachte ſic en Augenblid .

„ Sophie- Tante doch nicht ? "

Sophie -Tante ?" de Paſtor keek em en lück

chärper an. „ Wie kommen Sie auf die Idee ?

Sophie- Tante hat mir noch nie irgendeinen paſto

ralen Plan ſuggeriert , das können Sie glauben ,

Herr Kaplan!"

lebendig.

17 gus Dahlen .
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De Kaplaon trod nütten an ſiene lange Piep ,

üm ſiene Verliägenheit to verbiärgen .

,, Na , ich habe ja auch gleich Zweifel geäußert -

„ Sophie - Tante," foll em de Paſtor in't Maort,

„iſt ſogar über allen Zweifel erhaben nach dieſer

Seite hin. Aber Sieraten esnicht - DoraSchnüttes."

De Kaplaon ſlog ſick up beide Knei un lachede

hallup .

„ De hillige Dora ! Na, das muß ein rarer Plan

ſein ! "

„ Jawohl,“ lachede de Paſtor, „ iſt es auch

ein rarer Plan ! Áber nun hören Sie mal zu ! Ich

will Ihnen einen Brief vonihr vorleſen, den hat

ſie vor ihrer Kloſterreiſe geſchrieben . „Mein geiſt

liches Teſtament" ſtehtdarüber . Nunhören Siemal:

„ Ich , Jungfrau Dora Schnüttes, bisher

dem Herrn in der Welt dienend als Martha

und Maria zugleich und ſichern Anzeichen

nach auf dem dritten Grade der Vollkommen

heit ſtehend, beabſichtige die Welt und ihre

Luſt zu verlaſſen , um im Ordensſtande jene

Höhe der Gottſeligkeit zu erreichen, die mir

vorbeſtimmt iſt. Bevor ich aber die Blume

meiner Seele in den geweihten Garten ver

pflanze, erhebe ich noch einmal meine Stimme,

um meinem bisherigen weltlichen Hirten,

wenn auch nicht Seelenführer, einen lekten ,

ſehr wichtigen und überaus nüklichen Wint zu
geben . -

„ Do geiht em jä de Piep bi ut ?“ raip de Kaplaon.

„Der Stil iſt einfach großartig.“

De Paſtor las wieder :

Der Teufel des Zwieſpaltes gehtin der
Gemeinde umherundhat den Frieden mit
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Füßen getreten . Er hat es fertig gebracht, bis

ins Heiligtum vorzubringen und die Hirten zu

entzweien, ja, er hat ein Haus des Zwieſpaltes

gebaut und eingerichtet. Es iſt zwar nur klein

und hat die Geſtalt eines Gartenhauſes, aber

groß iſt es im Ürgernis des Unfriedens und

iſt für den , der darin wohnt, ein Fallſtrid der

unechten Vollkommenheit, die keine Freude

kennt , ſondern mit Bitterkeit erfüllt iſt, und

zwar, weil es keinen Keller hat, während das

Pfarrhaus, was ich anerkennen muß, eine

Stätte iſt, wo man die Gaben Gottes nicht

verſchmäht. Solche Zuſtände können nur durch

außerordentliche Mittel gebeſſert werden, und

ſo rufe ich mit einer Stimme, die ſchon von

den Höhen des Berges kommt, wo ich mir

eine von den drei Hütten bauen will für die

Verklärung: - Laſſet die Männer des Ordens

kommen und eine Miſſion halten , daß alles

wieder gut werde ! Das iſt mein letter Rat

in dieſer Welt, bevor ich mich emporſchwinge

in jene Höhe, wo ich ſchon lange hingehöre."

De Paſtor ſait dat Blatt ſinken un keek den

Kaplaon an . De hadde unnerbellen Tied hat, fick

wier to betriegen , denn de Vermahnunk üöwer dat

Gaorenhus haddeemdoch ſo'nlücut't Verfatt ? bracht.

„ Na ja,“ ſagg he,,,die Perſon iſt verrückt."

„ Aber der Plan nicht," ſatt de Paſtor hento .

„Ich bin entſchloſſen, den Rat zu befolgen."

Do kloppebe't an de Düör, un Buller quamm

harin . He ſtupede, äs he den Paſtor ſaog.

„ Oh — id ſtöre. Jd wull mi auk gar nich up

haollen män iäbens metdeelen , de Graof hät

außer Faſſung.
1
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den Prozeß verluoren. Jsem rächt! Adjüs toſam

men !“

Domet was de Zornige Ameiſe all trügäs ut

de Düör retireert.

De Paſtor ſtonn up .

„Ach , dieſe unglüdliche Geſchichte ! Aber wirk

lich, der Plan von Dora Schnütkes iſt gut. Wir

ſprechen noch darüber."

„Was macht die Schriftſtellerei ? “ frogg de

Kaplaon un gont en paar Schritte met.

Do tröden de Wolken af, un Paſtor ſin Geſicht

wor hell.

„Ganz neue Idee ! Mein nächſtes Buch wird

heißen : Arieg und Frieden im Tierleben, lauter

einzelne, abgerundete Kapitel, gewiſſermaßen Genres

bilder, dabei vorzügliche Gelegenheit, die teleolo

giſche Idee hervorzuheben. Sehen Sie mal, da

ind z. B. die Schupfarben, die das hilfloſe Tier

in ſeiner Umgebung gleichſam unſichtbar machen -

die Tarnkappe Siegfrieds iſt kein Märchen, wir

finden ſie in der Natur, ja, dieſe Ded- undVerſted:

farben ſind wunderbar plan- und zweckmäßig.

Nehmen Sie den Kiebit: das Neſt, die Eier, die

Umgebung, alles wieauseinem Farbentopfe gleich

mäßig bemalt. Und bei der Goldtüte — Charadrius

auratus Sie werden Sie ja kennen ganz

genau der grünliche Lokalton. " Und ſo bei Sterna

finnipes und Sterna hirundo kurz, alle boden

ſtändigen Neſter haben bodenfarbi
ge Eier nach

wohlbedac
htem

Plane. "

So gonkdatnuwieder, he tonn gar kin End finden.

„Siewarenja beiden Uusgrabungenin Haltern,
Herr Paſtor

De Paſtor foll em in't Waort :
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,,Großartig! Aber ich will alles wetten , daß

man mit dem Kaſtell Aliſo auf dem Holzwege iſt.

Es iſt ganz ſicher in Haltern nicht geweſen.“

„ Na,“ lachede de Kaplaon, „ da ſind ſich die

Gelehrten mal wieder nicht einig ."

„Sehen Sie, Dio Caſſius berichtet, daß die

Römer ſich an das Kaſtell Aliſo zurückgezogen und

daß die Germanen das kaſtell nicht einnehmen

konnten, weil ſie von den baleariſchen Schüßen

zurückgehalten wurden. Wie iſt das möglich ?

Eine große, wilde Menge, die wie eine Sturmflut

heranbrauſt, trunken vom Siege wie iſt das

möglich ? "

De Kaplaon trod de Schullern up .

Ja-wenn Sie's nicht wiſſen, Herr Paſtor

„ Ich will's Ihnen ſagen : das iſt nur dann

möglich, wenn Aliſo in einer Sumpfgegend lag,

ſo daß die Germanen nur langſam und vereinzelt

herankommen konnten . Und ich will Ihnen noch

mehrſagen, ich kenne einenſolchen Punktan der Lippe.

Vielleicht da, wo Sie den Römeradler ge

funden haben?“ frogg de Kaplaon.

,, De Böſewicht!" raip de Paſtor. „Ich pro

teſtiere gegen dieſe Geſchichtslüge! Ich habe das

Ding ſofort erkannt."

De Sak was ſo : de Paſtor lait in ſo'n aolt

Römerlager naograben , un do gont up'rmol dat

Gerücht, le hädden en römsken Ädler funnen , dat

Feldteeten von de Legionen ; näöher befieđen, ſtall

et fick harut äs en aolt Schild von de Münchens

Gladbacher Füerverſiderunt.

,,Einen Momenthöchſtens bin ich ſtußig geweſen ,"

ſagg de Paſtor. ,,AberAliſo liegt anderswo. Ich

verrate es noch nicht.“
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XXIV.

De Miſſion.

Womet fall man ne Volksmiſſion verglieten ?

Mi dücht, met'n Gewitter.

Do hat ſich ſo allerlei anſammelt, allerlei Dunſt

un Stidluft, un de rächte friste Liäbenstraft hät

naolaoten ; et is naidig, dat Blitz un Donner äs

gründlid utfiäget ?, un de Sturm helpt jähr dobi,

un de Riägen? ſpölt nao . Alls duket ſic un föhlt

ſid en lüđ binauts. Dwwer wenn't vörbi is, dann

lachet de Himmel no'nmol ſo klaor, un de Sunn

(chint no'nmol ſo hell, un de Luft is pur Luſt un

Liäben un friste Freide . De Blomen richt't fic

up un äöhmt den ſchönſten Rüeku un de Vügel

ſinget, äs wenn le den Himmel uoppen jäögen .

De Miſſion in Dahlhorſt höllen de Franzis

kaners, un PaoterRufusfummandeerde dat Ganze.

Dat di der Duſend !

Et grummelde un bligede nich ſlächt, wenn

PaoterRufus up deKanzel ſtonn, un de Lüde,

de dicht bis in de leſtenEdenſtönnen , wören ſo

ſtill , äs wenn würflid en Gewitter buoben jähr

hönk, wat jeden Augenblic inſlaohen könn.Dann

was do de dicke Paoter Felix,ſotumplett äs Papter

Rufus mager was, owwer well vlicht meinde,he

ſoll wull jo kommodigpriädigen ,äs dat gewühn

lid de Diden iähreManeeris, derverdaih ſiđ wahn.

He dastó hellskeup de Kanzelharüm ,unſine Stimm

gonk nich bloß bis in'n Thaone, ſonnern dann no

dreimol üm de Kiärt. De aolle Paoter Beda was

1 ausfegt.

ſchlug. 6 Turm .

ängſtlich. 4 Geruch. 5 drolás,2 Regen .
3
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von annere Sorte . He konn nich mähr ſo buſeni

un ſo ropen, doto was he all to gebräcklic un dat

lagg em auf nich ; owwer ſine Stimm was no klaor.

Wenn he up de Kanzel ſtonn, dann äöhmede alls

up , un de Lüde kieden in de Höcht, wildeß ſe bi

de beiden annern ſich unwillkürlic dukeden . Dobi

tonn Paoter Beda owwer ſo rächt indrinklid füern ,

un et was kine Naut,dat een inſlaip ; dann un wann

gnöchelde he ſo jacht un mok en ganz klein ver
tuohlen Späßten.

De aolle Diäten von Lurum, well gähn harü

öwer quamm un andächtig in'n Chorſtohl ſatt ,

de hät de drei ganz richtig inſchäßt: „ Paoter Rufus

is Donner un Bliß, dat löcht't un päck, un do ſitt

Füer ächter. Paoter Felix is baar Sturm , dat geiht

met Gewaolt, dat em de Lohm ſtaohen bliff.

Paoter Beda is de ſachte, warme Riägen .“

Wat was de Kiärk alltied briädend vull, be

ſonners des Aobends ! De Lüde hadden Lied ,

denn dat Kaorn was in. Un nich bloß ut Dahlhorſt

quaimen ſe , jonnern ut alle Nachber -Kiärſpels .

De Graof un de Schulte wören in alle Prädigten,

de Graof ſatt vüör in fine Bant, un de Schulte ſtonn

mitten in de Kiärt, de Kanzel giegenüöwer, wo

man't ſo rächt ut erſter Hand kreeg.

Un alle wören erbaut von de Miſſion un wören

Luowes vull - bloß drei Perſonen nich .

De erſte was de Frau Aptheker Selters.

„ Nein ," ſagg ſe , das iſt nichts für mich . Ich

habe den Pater Rufusüber den Tod gehört

einfach gräßlich ! Von äſthetiſcher Auffaſſung keine

Spur! So etwas zieht nicht an, und ich kann nicht

mehr hingehen , ob der Herr Paſtor böſe wird oder

1 ſchlagen . ? lächelte . 3 Dechant. • Nachbar-Kirchſpiele.
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nicht — meine Nerven geſtatten es nicht. Karoline,

Kind, bleib lieber auch zu Hauſe ! Deine Konſti

tution iſt ſolchen Attacken nicht gewachſen .“

Owwer Linchen lait ſid nich afhaollen ; ſe was

üöwerhaupt in Iekter Tied piell frömmer woern.

Salchen Pußpaß ſagg allerdings in iähre Bais:

heit?: ,,Endlich hat ſie kapituliert. Es gibt aber auch

für ſie keine Hoffnung mehr, oder esmüßten denn

Wunder geſchehen ."

De twede was Henrich Schlömers.

„ Alls wat müglid is ! " ſagg he . „ Do häff id

den – den diđen Paoter haort he holl ſo'n

lück an met de Tunge — „den – den Pater Felix

üöwer dat Supen ? — jau ! De Mann hät gutt

küern, owwer wenn een den den Schnaps To

gähne mag, dann is dat topiell verlangt. Ick ſegge:

Dieſe Rede iſt hart , wer – wer kann ſie hören ! "

Domet gonk he hen un ſaup ſid kanonenpull.

De diäde was de hillige Dora.

Naohberske ," ſagg ſe , „ wat ick von de Miſſion

haoil? Der gute Wille iſt da, dat mott man aner

kennen. Dat ide de Anregung giebben häff to de

Miſſion, dovonwill idſwiegen, et is di ja bekannt

durch mein geiſtliches Teſtament, weeßte. Mein

Urteil iſt dies: Für dasVoltiſt es ganz paſſend

und wohltätig, aber wenn man auf dem dritten

Grade der Vollkommenheit ſteht, dann iſt esſchwer,

eine geeignete Seelenſpeiſe zu finden. Mi ducht

erſt, Paoter Beda tönn no wull metfallen ?, owwer

he tüert ſoviell von Abtötung; de rächte freudige
Gottſeligkeit tümpno nichtom Utdrud .J& verlaot

mi upde leſtenPriädigten, wenn wi erſt up den

Bosheit. 2 Saufen . 3 gut ausfallen .
1
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Weg der Einigung ſind . Do könn no wat för mi

affallen . -

Dat Gaorenhus quamm nu auk to Ehren .

De Kaplaon wuhnde wier in de Paſtraot, un

dat hadde de Paſtor ganz nett infiähmt, üörndlic

met fo'n teleologiſchen Knieppa. He hadde miärket,

dat de Kaplaon in ſin Hüsken allmählic up heete

Kuohlen ſatt un bloß den Trügwäg nich gutt finden

konn.

Do ſagg de Paſtor eenes Dages fuott vör de

Miſſion: , Sagen Sie mal, Kaplan, die Quartier

frage macht einige Schwierigkeit. Im Wirtshaus

oder ſonſt bei Privatleuten mag ich die Patres nicht

gerne unterbringen . Sophie - Tante will ihr Stüh:

chen abtreten , ſie ſchläft auf der Mädchenkammer,

und die Magd geht auswärts. Dann können wir

auch das Sprechzimmerchen zum Schlafen ein

richten . Aber damit kommen wir noch nicht aus ."

Schwierige Frage !" ſagg de Kaplaon un teek

ſick unwillkürlic in ſin Gaorenhus üm .

„Ich wüßte wohl Rat," font de Paſtor wier

an , „wenn Sie uns dieſe Villa überlaſſen wollten.

Sehen Sie, mit einer Holzwand – Rahmen und

Leinwand tut's auch ,—laſſen ſich hier leicht zwei

allerliebſte Schlafkämmerchen einrichten

Gewiß, gewiß !" foll " de Kaplaonem in't

Maort. Ich will heute noch die Bude räumen ."

So quamm he met Ehren wier in de Paſtraot

to wuhnen , un fonn no leggen, dat he dem Paſtor

en Gefaollen dachen hädde. Owwer ſo ganz aohne

wiederes quamm hedoch nicht dovon af. Dat was't

Leigſte no nich , dat Sophie - Tante ganz unſchüllig

frogg: „ Is Ihnen dat nich ſuer woern, Herr Kap

1 eingefädelt. ? Kniff.

1
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laon , up de ſchöne, niee Wuhnunk to verzichten ?

Wenn de Paoters wäg ſind , föllt Se wull faots

wier ümtreden."

,, Es wird doch wohl beſſer ſein, daß ich in der

Paſtorat wohnen bleibe," ſagg de Kaplaon ſo'n

lückſchaluhủ, „ es kommt nun bald die ſchlechte Jahres

zeit.

„ O , dorüm !" ſagg Sophie - Tante, „ muorgen

ſnigget et no nich ."

Wie geſeggt , dat was't Leigſte no nich. Owwer

de Paoters !

So Paoters doht nix leiwer äs vaxeeern , un

dann düget ſe in iähr beſte Fell nich. De Gaorenhuss

Geſchichte was jähr alle bekannt, un nu daihen

ſe ſo verwünnert !

„ Uber, Herr Paſtor !" raip de dide Paoter Felix,

„ dat is denn doch die Höhe, daß Sie für die Miſſion

extra eine geiſtliche Herberge gebaut haben ! Und

ſo nett abſeits ,daß man ganz ungeniert des Abends

noch einen Kantus ſteigen laſſen kann . "

„Ja, und ſo niedlich ſtiliſiert ? " ſatt Paoter Rufus

hento, „ein vollkommenes Otogon mit Fenſtern

nach allen Seiten und mit einer Ausſicht! Da

ſollte man gar nicht zu Bett gehen , ſondern immer

von einem Fenſterzum andern wandern . Beſonders

im Mondſchein muß es hier geradezu bezaubernd

ſein ."

Söwſt de gutte aolle Paoter Beda konn dat

Öwen4 nich laoten.

Vielleicht dient es auch gelegentlich als Obſer

vatorium ,“ ſagg he, „treiben Sienicht etwas Uſtro

nomie, Herr Kaplan?"

verlegen. ſchneit. taugen . 4 Neđen.
1
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De Kaplaon daih dat Klöfſte, wat he tonn :

he lachede hiättlick met.

Un erſt de Paſtor! He was jä fo froh, dat he

den Kaplaon wier harut hadde utdat golle Gaoren

hus !

„Ja, ja , meine Herren , dies kleine Haus iſt

ſehr vielſeitig – achteckig, wie Pater Felix richtig

bemerkt mit dem ihm eigenen Scharfſinn und

welchen Beſtimmungen es noch dienen wird im

Laufe der Zeit, iſt gar nicht abzuſehen. Es läßt

ſich eben alles daraus machen . Alſo vorläufig

Herberge - nächſtens vielleicht mal eine Ville

giatur, wiſſen Sie, um die Zeit , wenn der Heilige

Vater in ſeinen Turm in den Vatikaniſchen Gärten

zieht - oder aſtronomiſches Obſervatorium , ja

wohl ! - oder alchimyſtiſche Zauberküche - pder

Manreſa, wenn einer von uns ſich in die Einſam:

keit zurüđziehen will — "

,, Einſamkeit ? Mit all den vielen Fenſtern ?"

raip Paoter Felix, „ es iſt ja das reinſte Lugins
land. "

„ Eben, eben!" ſagg de Paſtor. „ Das iſt gerade

die raffinierteſte Abtötung: Die Welt von allen

Seiten durch die Fenſter guden laſſen , ſo daß man

ihr gar nicht den Rüden wenden kann, und doch ver

zichten. Hinter Kloſtermauern flüchten, ſich ver

ſchließen und verriegeln , das iſt keine Kunſt.
De Häerns wören rächt vergnögt.

Eenmol quamm Dora Schnüttes des Aobends

in de Paſtraot, bloß üm ne Miß to beſtellen, äs ſe

agg, in Wirklichkeit owwer, üm fid en bitken üm

tokieken .

Nachberske," ſagg ſe naohiär, „ id hüöppe,

dat de Sake doch no iähren richtigen Swunt krigg.
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De Häerns wören ſo luſtig, ſie freuten ſich im Herrn,

dat man ſe häören konn bis in Mamſell iähr Stüöff

ken ? Vorhanden iſt ſie , die richtige liebliche Gott:

ſeligkeit, hoffentlich kommt ſie auch zum Durch

bruch auf der Kanzel .“
De Häerns hadden auf allen Grund, fid to

freien , denn die Miſſion ſlog gewäöllig an. Owwer

ganz glatt gonk't doch nich af.

De aolle Striet- Düwel ſleef nachts dör't Duorp

un iärgerde ſid . He bekeet jid dat Gaorenhus, wat

em bis nu ſodiell Pläſeer makt hadde , un äs he de

beiden Paoters dorin jo anmödig ſnuorten? häörde,

lait he den langen Stiätt ſliepen un gonk af. Um

de Kiärk ſleek he wiet harüm un luerde ſchü neo

dat Chorfenſter harüöwer, wo ſo'n lieſen raitliđen

Schien von dat ewige Licht to reihen was. Owwer

vör de Apthek hollhe ſtill.

De Upthekerste lagg no up iähr Sopha un las
en Romanenbok, un de Düwel 'nidede vergnögt

dör't Fenſter un reef ſick deKlaohnen ».

Dann gonk he an'inaigſte Fenſter, wo de Klappen

all to wören, ſtak die rugge Snutet dicht an die

Riße un fonk an to fliſternun to viſpern ganz ſinnig

un ſacht.

Den annern Naomdag quamm Linchen Selters

met Salchen Pußpaß in de Paſtraot, üm met Paoter
Rufus to küern.

„Herr Pater ," ſagg Linchen un mot den finen

Penſions-Knix, wo e lo bi trüguthuket,„ Sie haben

ſo ſchön über die Marianiſche Kongregation ge

predigt, und Siehabenrecht,dieliegthierdarnieder,

beſonders weil die beſſern Kreiſe lich fernhalten.

Nun wollen wiruns gern anſchließen und wollen

Stübchen. 2 Schnarchen . 3 Klauen . 4 Schnauze .
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auch ſorgen , daß unſere Freundinnen eintreten –

aber wir haben eine Bitte . "

„ Das iſt ja ſehr erfreulich ,“ ſagg Paoter Rufus,

„ und was wäre das für eine Bitte.“

„Es betrifft das Kongregationsband. Dieſe

blaue Farbe – und noch dazu dieſes impertinente

Hellblau - ſteht ungemein ſchlecht; man kann

es eigentlich zu gar keiner Toilette tragen ."

,,Ei !" Paoter Rufus namm de Sak ungeheier

ernſt, äs je auk ja was. „ Das iſt allerdings ſehr

fatal. Was müßte es denn für eine Farbe ſein ? "

Schwarz," ſagg Linchen met graute Beſtimmt

heit , „das iſt die einzig mögliche Farbe."

„ Das haben wir auch in unſerem Penſionat

getragen ," ſatt Salchen Bußpaß no hento , „ un

da waren drei adelige Penſionäre unter uns . "

Do tonn Paoter Rufus nich giegen upkummen ,

dat ſaog he löwſt in .

„Meine lieben Damen ,“ ſagg he , „ich bin in

Toilettenfragen gar nicht kompetent und verlaſſe

mich vollſtändig auf Ihre Sachkenntnis. Wenn

ſich das ſo verhält,werden die andern Fräuleins

dieſe äſthetiſche Verbeſſerung ja ſicher mitFreuden

begrüßen . Alſo dann Schwarz. "

De beiden Damen tröcken met'n Trügut-Knix

af , un Paoter Rufus meinde, he hadde ſine Sake

rächt gutt makt. He wuß nich , dat de aolie, ſwatte

Düwel unnert Fenſter ſatt to luſtern un fick in den

Quaß von ſinen Stiätt beet, um nich von Pläſeer

hall uptolachen.

Dwwer de Sak kreeg wanners en anner Geſicht.

Denſelwigen Lobend no quamm de hillige Dora

Quaſte.
1
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un wull aut met Paoter Rufus küern . Un do gont't

laoB :

„ Nicht für meine Perſon, ehrwürdiger Vater,

daß ich mich da hineinmiſche, denn wenn man ſchon

ein bißchen weg hat von der Vollkommenheit

und ich ſtehe auf dem dritten Grade, aber davon

will ich ſchweigen - ich meine nur , dann fümmert

man ſich nicht viel um ſolche Uußerlichkeiten. Aber

es iſt wegen der Sache, ehrwürdiger Vater, denn

es herrſcht eine große Unzufriedenheit, ja eine

Gärung iſt entſtanden -
„ Aber was iſt denn los ? Wovon ſprechen Sie

denn ? " foll Paoter Rufus iähr int Waort.

„Wovon? ' Von dem Kongregationsband, ehr

würdiger Vater ! Blau iſt es immer geweſen und

nun ſoll es ſchwarz werden ."

„ Gott ſtehe mir bei ! " raip Paoter Rufus un

namm en Snüfften ?

„ Ich habe nichts dagegen ,“ betüerde Dora,

obſchon die blaue Farbe -blau iſt die Heiterkeit

den Geiſt der Gottſeligkeit beſſer ausdrüdt als

Schwarz. Und dann an loaltenDingen, die immer

geweſen ſind, da ſoll man nicht rütteln

Na," ' folt Paoter Rufus fähr dotüsten, „ wir

wollen'morgen die ganze Jungfrauenſchar in der
Schule verſammeln undüber die wichtige Frage

abſtimmen laſſen ."

Dann brummede he no ſo'n ſüd in'n Baort,

obſchonſt he gar tinen hadde, un Dora ſchauf af.

Dat was ne graute Verſammlunk den annern

Naomdag in de schole,tweeHeerlagers, un Paster

Rufusſtonn up't Kathederäs jo'n Generaol. Erft

lait he afſtimmen: ungefähr de Hälfte för Swatt

1 Prieſe.
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un de Hälfte för Blao. Dann holl he ne Anſpraot,

dat man Opfer brengen möß un demütig ſien un

naogiebben ,unſtreiede deWichter dobi en lüd Sucker

up'n Snüffel un tüerde ſo nett un ſo fröndlid ,

dat de Jufernhiätten ſmölten äs Buotter an de

Sunn.

He lait wier afſtimmen , un füh do ! Alle, de

erſt för blao wieſen wören, ſtimmden nu för ſwatt,

un alle, de för ſwatt wieſen wören, ſtimmden för

blao. Et was rührend ! Nu bleef nids anders üöwer

äs Pinntes treden ", un Blao tam harut.

Wat lait de aolle Striet-Düwel de Lohren

hangen !

Owwer as Paoter Rufus ſine graute Priädigt

holl giegen de Fiendichopp, do kneep de Düwel ut.

He ſatt up't Dad von't Sprißenhüsten — dat hett

de Düwel , nich de Paoter –dicht tiegen de Riärt,

gerade äs ſo'n aollen ſwatten Bolzena; do ſatt he

to luſtern un ſchuerde hen un hiär, je wieder Paoter

Rufus met fine Predigt quamm , un äher äs ſe

Dora iähr Naoberste hadde gerade een

Tastendok natt grienen un lehnde fide no een,

denn dat Drüppeln wull gar nich mähr uphaollen

- do klaiedes de aolle Düwel von jin Sprißenhus

harunner, ſlog von Vernien dreimol Rad met'

ſinen Stiätt, mot ne lange Niäſe no de Kiärt hen

un klabaſterde geradewägs no Mönſter, wo he in

den grauten Papierkuorfup dat Büroh don Juſtiz

raot Hupp ſin Standquartier hadde.

Ja, de Priädigt giegen de Fiend chopp !

Stoppet vull was de Riärt. Et hadde fid rund

küert, dat Paoter Rufus äxtro up Hus Dahlen un

Hölzer ziehen , eine Art von loſen . ? Kater. 3 geweint.

lieh . kletterte.

ut was
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up Dahlhorſt-Hoff vörſpruoden hadde, un de Lüde

receden alle die Hälſ-, äs de Graof un de Schulte

toſamen in de Kiärk quaimen un fick tiegeneen in

den Graofen ſine Bank ſätten .

De aolle Hunkentüötterske hädde baoll wat

behaollen bi düſſe Affäre. Se hadde den Kopp

ſoviell hen un hiär dreihet un in de Höcht redet,

üm de beiden in jähre Bank to feihen , dat ſid dat

Kniđ perſprant. As je nao Hus quamm , hadde je

den Kopp nao ſcheef ſtaohen , un aoll Hunkenfüötter

moß iähr derbe eenen üm de Lohren timmern,

dat iähr dat Knick wier inſprank.

Ja, die Priädigt giegen de Fiendſchopp !

Paoter Rufus lait et nich bliken un grummeln,

he ſlog ſachte Töne an, erſt jo'n lück ſnurrig un

dann ümmer ernſter ; as he up den leiwen Häern

henwees, wo de unner de Niägel un Däörn un

unner de Hamerſliäge in de Höcht ſöchtede: „ Vater,

vergib ihnen -" , do wor dat ſo müstenſtill in de

Kiärt, dat et em taolt üöwern Pudel laupen konn.

Deip ut'n Hiätten un ümmer döpper holl he't

harut, un etwas, as wenn in'n Fröhjaohr de erſte

warme Wind üöwer't Is geiht . Alle Hiätten wören

updeihet ?, un et rögede ſid in allen Seelen ſo wuoll

un ſo weh,datdeLüde grienen möſſen un doch ſo

ſiälig wören. Dat Menskenhiätt (üht vafen ſo taolt

un hatt un ſo arm un kümmerlid ut , dat man ſid

wünnern mögg, wu uſe laiwe Häer ſoviell drüm

giebben kann ; owwer wenneen den Slüttel hät

un harinto griepen verſteiht,dann ligg ſoviel Riet

dum up'n Grunne: Guttheit'un Schönheitun Stälig

keit. Dat ſlöpp un ligg verbuorgen un bloß de

Leiwe findt den Wäg to düſſen Rietdum .

aufgetaut.
1 Genick.
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De Graof un de Schulte ſätten tiegeneen in

de Bank un hadden den Kopp in de Hände leggt.

Un äs Paoter Rufus ſine Priädigt üöwer iähr

hengont, lantjam un ernſt un doch aut ſo facht un

week, do was't iähr beide, äs wenn ne aolle , ſchöne

Melodie anfönk to klingen un to ſingen von aolle,

ſchöne Tieden. De Jugendtied ſteeg up met iähren

hellen Muorgen -Sunnenſchien un met iähre luſtige

Fröndichopp , un de düſteren Schlachtfelder ſtieggen

up,wo je ſtaohen hadden Hand in Hand mittenim

ſtärkſten Sturm - do fait de eene de Hand von't

Geſicht ſinken un keek lieſe up de Siet, un em be

giegneden all de Augen von dem annern .

En tuotten Blickgiegenſietig in de Augen

kin Menst achtede dorup, un et lagg mähr dorin äs

in ne lange Utſpraot. Un äs de beiden an Aobend

toſamen nao Hus göngen, (wieggen ſe den ganzen

Wäg. Wo de Wäg ſid deelde un de Schulte fietaf

gaohen moß, do reekeden ſe ſick de Hand.

,,Gute Nacht, Werner !"

Gute Nacht, Ferdinand !"

Dat was alles, un et was vullut nog

De Paſtor was ſiälig, un em was no ne Äxtro

Freide beſtimmd, an de he im Draum nicht dacht

hadde.

Us he nao de Fiendichopps- Priädigt ut de

Sakriſtie quamm , wo he mit den Köſter no wat
verhandelt hadde, un nu gaul dör't Pörtken in

den Paſtraoten -Gaoren wuli, do ſtonn Buller fietto

unner de Linde un waochtede up em de Zornige

Ameiſe in Liäbensgrötte !

Ah , ſieh dal Guten Abend ! Nun, was iſt
denn ? "

1 ſchnell.
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Buller dreihede ſine Kipp verliägen in de Hände

harüm, un dat magere Geſicht trock fick in ſo vielle

Faollen?, äs wennhe Eſſig drunken hädde .

„Häer Paſtor — dat is wiägen de Priädigt -

nich äs wenn ic würflid Fiend chopp giegen Ju

hat hädde, owwer ſchimpt häff id doch vaken —

met de Regierunk un met den Adel, dat was mi

all ſo giegen den Stried owwer Ji könnt Ju

mientwiägen den Bismarck auf nao an de Wand

hangen , id ſegg tin Wörtken mähr –

„ Nun — nun ! " de Paſtor reekede em de Hand,

es war ja nicht bös gemeint, nicht wahr ? Laſſen

wir's gut ſein , Buller !"

„Häer Paſtor, id mott dat ingeſtaohen, id häff

de Lüde upſchünt2 met de Preßgeſchichte, un et
is mährmolstom Spitakel tummen in mine Riegel

bahn . Dwwer verlaoten Se fic dorup, wenn

naigſtens een wier dovon anfänt, dem Flaoh id

de Knuoden in'n Liewe kaputt !"

„ Langſam , langſam !" ſagg de Paſtor.

„ Ja, Häer Paſtor, un dat Gaorenhus

„Wollen gar nicht davon ſprechen ," föll em

de Paſtor int Waort.„ Und nun gehen Sie ruhig

nach Hauſe, es iſt alles gut, Buller !"

„ No een Waort , Häer Paſtor! J& brent Ihnen

auk wat, wo SeſiederPläſeer an häfft. Jåhäff

do up mine Heide ſo'n aollen Potts utgraben

„Was? Wie ? En Pott ? Ausgegraben ? Ah,

ſicher eine Graburne! Iſt ſie heil geblieben ? D,

das iſt ja prächtig ! Haben Sie ſie vielleicht mitges

bracht? Ei, der Dauſend, das iſt ja charmant.“

De Paſtor wasſo liännig- woern, dat Buller

Falten . verhekt. 3 Topf. lebendig.
1 2
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ſinen Spaß dran hadde un ſagg, he wull den Pott

faots halen un wör in ne halwe Stunn wier dor .

„Wenn's nicht zu läſtig iſt," ſagg de Paſtor,

„dann ſchon jeßt tauſend Dank !" un laip no Hus

un küerde in ſine Freide ſo krus un bunt von aolle

Pötte un Hünengräber, dat de Paoters all bange

wören , of he vlicht en Feber hädde, un dat dat

Wicht to Sophie-Tante ſagg: Wat hät de Häer

doch ſnurrige Infälle! He füerd ejaol von en

Hühnergrab."

Dann quamm de Pott, un et was würflid ne Grab

urne un was auť nao heel.

„Wundervoll ! " raip de Paſtor, „ alſo auf der

Heide? Ein kleiner Hügel, nicht wahr ? Ei, das

iſt ja herrlich ! Ich kommemorgen, Buller, unddann

nehmen wir jeder einen Spaten mit und ziehen los.“

„ Morgen is owwer Sunndag, Häer Paſtor !"

„ Richtig, richtig ! Alſo übermorgen !"

Äs de Paſtor aobends nao'n Bedde gonk un

up fine Kneibank dat Nachtgebätt verrichtede,

ſagg he beſonners Dank för de Miſſion ; dann ſmeet

he fo'n kleinen Sietenblick up den aollen Pott un

gaff no een Vaterunſer to . De ganze Nacht was

he met ne graute Schutel an't Wöhlen , un den

annern Muorgen läggen ſine Küſſens vör't Bedde.

Owwer de Paſtor was nich der enzige, well en

Geſchenk kreeg , ſonnern Paoter Rufus ſoll auk

bedacht wäern un ſwaorns von de billige Dora.

„ Naohberske," ſagg Dora, meine Hoffnung

hat ſich erfüllt. Die legten Predigten hatten Ge
Ichmad der echten Gottſeligkeit id miärke, dat

id en Schritt wieder tummen ſin. Un wat is de

Paoter Rufus eifrig im Bichtſtohi! Naohberske,

1 Spaten .
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id kann nich ümhen, id mott em ne kleine Aner

kennunt totummen laoten . "

„ Meinee, Dora , wat häfte vüör ?

„ Das iſt mein Geheimnis. Soviell will id bloß

ſeggen : an dem Orte, wo er ſich ſo ſegensreich um

die Schäflein annimmt, da ſoll er auch einen ſüßen

Lohn finden ."

„Wo ? Im Bichtſtohl ? " frogg de Naohberste.

„ Swieg ſtill ! " ſagg Dora, ſpäter wird es

offenbar werden, aber im geheimen will ich es

wirken . Meine linke Hand die ſoll nicht wiſſen, was

die rechte tut."

Den annern Muorgen et was Sunndag

un Sluß von de Miſſion
was Dora de erſte in

de Kiärk. Þaoter Rufus hollde Fröhmiſſe un gont

nao de Mifſe in ſinen Bichtſtohl. Ús he ſid dahl

ſatt , foll he up wat Weekes un dachte : , Süh, hät

deMamſell en Küſſen dohenleggt, dat was üöwers

flödig ."

Üs he met ſine Bichtfinder ferdig was, ſtonn

he up un gont nao de Paſtorat, üm Kaffe to

drinken . An datRüſſen dachtehe gar nich mähr,

owwer he wünnerde ſid, dat twee Jungens, well

gerade bichtet hadden , ächter em hiär lacheden.

„De Slüngels !" dachte Paoter Rufus, un teek

ſid üm. Do ftaiten ſe den Kopp int Gebättbod.

He wünnerde ſic nao mähr, äs (o'n paar Möers,

wellden Krüzwäg göngen, ächter em anföngen

to fliſtern un to tieſſen-.

„ Éi wat !" dachte Paoter Rufus, „de Miſſion hät

dochno nich ſo anſlagen , ås id meint hadde.“

Män wat wünnerde'he ſid , äs he in de küd

quamm un Sophie- Tanté de Hände buoben den

1 ziſcheln .
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Kopp bineen ſlog un raip : „ Herr Paoter , wat häfft

Ce matet ?"

„ Was ſoll ich denn gemacht haben ? " frogg de

Paoter ganz verdußt.

„ Ja, dat weet id nich ,“ ſagg Sophie- Tante,

Se häfft do en wöſten Placen achter an dat Habit

ſitten . Nu laot't doch äs feihen ! Min Guott un

min alles ! " ſatt ſe dann hento, „ dat is waohrhaftig

ne Prumen - Tate1 !"

Un lo was't.

Dat was de ſüße Lohn“, den de hillige Dora

emin den Bichtſtohl ſtellt hadde. Owwer ſo Paoters

de wiett't met Taten nich ümtogaohen. Paoter

Rufus hadde ſe rap uteneenſiätten, un wenn Dora

ſeggt hadde : „ Meine Linke ſoll nicht wiſſen, was

die Rechte tut," dann hadde PaoterRufus vüörn nich

wietten, wathe ächter baih .

Sophie - Tante hät em met'it Mäha en ganz

Kümpfen vull von't Habit ſtriedken , wo ſid den

Köſter ſine beiden Jungens dann an verluſteert

häfft.

1

Pflaumen -Torte. 2 Meſſer.
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XXV.

3 n den a ollen Tha o n .

Nu is nich ganz viell mähr to vertellen.

De Miſſionwas vörbi — pörüwertrođen äs en

Gewitter in'n Summer , un de Luft was wier

rein . Liegen de Kiärt ſtonn tom Andenken en

graut Krüs met de Inſchrift: Rette deine Seele !

un de Lüde kneiden gähn up de Kneibant, um en

paar Vaterunſer to biädden . Et gont würtlid en

frisken Zug dört Duorp un dört Kiärſpel , äs wenn

in de Hundsdage fo'n Gewitter äs gründlid ut

fiäget häta.

De Paſtor was buoben up un was met den

Kaplaon en Hiätt un eene Seele un nich weiniger

met de Zornige Ameiſe . De beiden hadden ganze

acht Dage met Hađen un Schuten in dat aolle

Hünengraff up de Heideharümprudet un wören

dobi de didten Frönde wören . Twee Urnen un

en paar ſteenene Ringe un ſüß no wat aolle

Brođen hadden lid funnen , un wenn de Paſtor

rein uter' fidwasvon Freide,dann freiede fid de

Zornige Ameiſe met.

Et was rührend antokiefen , wenn de beiden

up'n Wall jätten un jähr Fröhſtüc vertiärden.

De Paſtor tonn vor Iwer jin Buottram knapp

upkriegen , denn heverkläördeſinenFrönd de„ tele

ologiſche Idee " un belöchtede deSak met Wäörde

un Teeken , met Hänne un Föte ;et quamm nich

ſelten vüör, dat heſidin'n Krümmel verſlaut un
dann greep em de Zornige Ameiſe met ſin Buddels

Kirchſpiel. 2 ausgefegt. 3 Spaten .

Flaſche.

1 4 Butterbro
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unner de Arms, un de Paſtor verſiederde fierlick,

de Druoppen wör unverglieklick. Wenn de Paſtor

von de aollen Römers vertall, dann gnurde de

Zornige Ameiſe no wull äs dertüsken : ,,Man ſoll

ſe kaputt maken .“ Dwwer ſüß hadde ſid ſin Gemöt

dörgaohens beruhigt.

Un de hillige Dora !

„ Nachberske," ſagg ſe , „ du glöffſt et gar nich ,

wat de Miſſion mi fördert hät ! Ich behaupte nicht,

daß ich über den dritten Grad hinausgekommen

bin – de weinigſten Mensken kummt üöwer

haupt ſo wiet - aber ich bin darauf befeſtigt worden

und troße allen Stürmen. Jak leih dat nu in :

man muß fein permeſſenes Beſtreben haben.

Niäbenbei geſeggt, Naohberske, ächter den diäden

Graod do wät de Vollkommenheit etwas un

gemötlic. Weeßte, allto hauge, dat is auk nids.

Un dann ſeih id in : welches Glück für mich und

die Gemeinde, daß ich nicht ins Kloſter gegangen

bin ! Hier bin ich auf den Leuchter geſtellt und hier

will ich meine Gottſeligkeit in aller Lieblichkeit

entfalten. Wat wull de Gejangchor von uſen

Jungfrauenbund maken aohne mi ? Dat legg

ſöwſt, Naohberske ! Ich bin die führende Stimme.

„ Dat mott waohr ſin ,“ ſagg de Nachberske,

»man häört di ut den ganzen Chor harut. "

„ Naohberste, dat ſind Talente. De een hät

weiniger, de annere mähr, dat is nich to ännern .

Mi hät de leiwe Häer fief giebben , aber ich über

hebe mich deſſen nicht. Bi de leſte Geſangübunk

ſagg Juffer Holl: einige müſſen ihre Stimme

mäßigen - weeßte, dat ſagg ſe , wiägen dat eenige

met Gewaolt giegen mi anjingen willt. Un enmol

ſagg ſe : niemand muß ſeine Talente vergraben -
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för mine

dat gall mi, un ſe kann ſic diup verlaoten : id doh,

wat id kann .“

Un eſt Graof Ferdinand un Schulte -Dahihoiſt!

Et was, äs wenn de aollen Tieden wierkummen

woren met de aolle Fröndichopp un Kameraod

ſchopp. Se göngen bi enanner ut un in , le göngen

tohaup up de Jagd, un et was, as wenn ſie beide

teihn Jaohr jünger woern wören.

Un to bat aolle Band, wat je wier anknüppt

hadden , was no en nie Band hentokummen, un

dat hadden ſe Onkel Thero to perdar ken.

„Werner," ſagg he éenes Aobends, wildeß he

up de Bank vör de Husdüör ſatt un ſin Piepken

ſmaukede, „ mi geiht ſiet eenigen Dagen en Ge

danken dör'n kopp. Id verſtaoh nich viell von de

moderne Welt un de nieen Tieden

Perſon ſin id tofriäden , wenn wi dat Kaorn gutt

wäghäfft un wenn id min Imm gutt dör'n Winter

krieg un wenn de aolle Gicht mi halwerlei in Ruh

lött owwer ſoviell weet id dich, et ſind annere

Tieden , et is mähr Kampf in de Welt, un wat fid

nicht wiährt, kümp drunner. Dat geiht nich bloß

ſo in de Städte --- mi dücht, ſe kummtus hier all

mählick auk up'n Liewe. Wenn wi up'n Lanne

enfoch bi den aollen Trandiblieft, dann könn wi't

up de Duer nich haollen. Se fangt jä aut an

met Darlehnskaſſen und Einkaufsgenoſſenſchaften

un wat weet ick un wenn dat nich faots ſo

viell helpt , et helpt doch wat un et is'n Anfant.

Süh — hier is ' no nids dorin geſcheihen , un

mi dücht, du un Graof Ferdinand, ji wören de

rächten Kälsdoto. Man mott doch en bilken wieder

kieten äs bis tom naigſtenSlagbaum un bis tot

1 Schlendrian .
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naigſte Jaohr . Dorüm ji möſſen düſſe Sak in

de Hand niehmen . "

De Schulte hadde ſtill luſtert.

„Rächt häſte, Thero !" ſagg he dann , „un egent

lid nimmſt du mi de Gedanken ut de Seele. Wenn

jeder bloß an ſick denkt, dann geiht de ganze Buern

ſtand vüör un nao to Grunne."

He redede fid in de Höcht.

„ Na, do ſtäck no'n Stüd Arbeit in ! Owwer et is't

Anfangen wull wärt, un et mößjä met'n Düwel to

gachen, wenn do nich wat to maken wör. Muorgen

in'n Dag will ick de Sack met Ferdinand befüern.“

Un düſſe gemeinſame Arbeit, well viell Ver

druotti un doch auf viell Lauhn inſid ſöwſt draug,

was't twede Band, wat ſic faſt üm de beiden aollen

Frönde lagg. —

Wenn man nu owwer meinen wull , nao dat

Miſſionsgewitter wör baar Sunnenſchien üöwer

Dahlhorſt kummen, dann verdaih man fił doch.

Et kaff auk Wolken.

Tonaigſtwat de Apthekbedrapp :do honkewennig

ſo'n griesGewölk drüöwer, denn de Apthekerske

langwielde ſick grülick un wull doch den ſüßen Heini
nich wier in Gnaden upniehmen ſe hadde jä

auk Paoter Rufus ſine Findichopps- Priädigt nich

haort – un Karlinchen hadde ſick wull up de

Frömmigkeit ſmietten , owwer et was nich de met

dat „ liebliche Geſicht“ un dat „freudige Herz“,

äs de hillige Dora ſagg. So ſatt de arme Selters

tüsken twee Fiägefüers un tonn Guott danken ,

dat he ne ruhige Natur un en gedüllig Hiätt met

kriegen hadde, owwer he lait doch manfſt en Söchta

gaohen, un wenn he nich dat Glüd hat hädde,

1 Verdruß. ? Seufzer.
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en nieen Aptheter- Bittern to erfinnen, dann hädde

he't up de Duer nich uthaollen. Düſſe Bittern

was ſin Troſt, denn erſtens fann he diell Unklank

un wor üörndlick berühmt, un twedens hadde dat

Gedränk in ſide ſo ne Kraft tom Tröſten , ſo ne Sach

tigkeit un jo'n Füer togliet. Wenn de Lollske ränt

ſterdel un Karlinchen ant Mülen? was, dann ver

kraup ſick Selters in ſin Laboratorium, un wenn

he endlids wier tom Vörſchien quamm, dann lagg

en ſiäligen Schien upt ſin Geſicht un beſonners

up ſine Niäſe .
Auk üöwer de Rentei hont ne Wolt. Rentmeſter

Pöttken was ſo knütterig woern, dat Stidlink

ſick met den vertwiewelten Gedanken draug, Hus

Dahlen to verlaoten.

Sieh mal,Karl," ſagg hetoſinen Frönd,„,ich kann

mir eine ſolche Behandlung nicht gefallen laſſen.-"

„ O wat,“ ſagg Karl, „dat is no nicks, id krieg

mankſt eenen ande Lohren."

„Dat iſt was anderes," meinde Emil, „ ich bin

aus gutem Hauſe und habe mireinen beträchtlichen

Bildungsgrad erworben ."

Un endlids höngen de Wolken auk üöwer de

Förſterie.Frip gonkſinen Pattun daihſine Sat,

aohne to fleitenäs ſüß, un dat Häörn ; honk an'n

Nagel. Sophie, dat halfwieſe Wicht, daih, wat lę

eman de Augen affeiben tonn, owwer he bleef

ſtillun ernſt, un et wasno viell, dathe to Beene un

bi Apptit bleef , denn je fuodede em vaken ganz

wunderbar Gemösträcht.Etwas gutt gemeint,

un ſe daihmeerstied piell Suđerdran,üm em dat

Liäben nao Kräften to perſöten ;owwer metSucer

un gutten Willenlött ſid doch nich alls guttmaten.

1 lärmte , 2 Schmollen . Horn.3

282



Et was nu merkwürdig, dat de Schatten von

de Wolten üöwer de Förſterie bis in Marie Dahl

horſt iähr Stüöffkeniföllen un bis up iähr Ge

ſichtken , wat viell ernſter un ſtiller woern was.

Onkel Thero verſochte enmol, of he de Sunn

nich derdüör helpen könn ; owwer tum hadde he

met den Schulten anfangen to füern , do ſagg de

tuottaf: ,,Nids dovon !" breihede ſid üm un

gonk af— oder äs Onkel Thero naohiär verdreitlick

to Marie ſagg : „ He reet ut ás en aolt Knaupsloda."

Wat lagg de aolle Thaon von Hus Dahlen met

ſin grieſe Eilaufkleed: fröndlid in de warme Hiärfſt

Sunn ! Wat teet he niärigt ut fine Fenſterkes in

dat ſtille Water em to Föten un ſpeigelde ſid !

Söwſt de aolle grimmige Windfiäder, dat roſtrige

Dier met den uoppenen Snabel un de langen

Klaohnens, ſaog ganz friedlic ut un lait et ſick ge

fallen, dat twee witte Düwkese up em ſätten ,

dicht tohaup.

Ganz ſtill was't tobuten, fin Lüftten rögede

ſic , un doch foll dat gälle Lauf lankſam von de

Linden, un lantiam tröden de witten Spinnkoppein

Fiähme? dör de blaoe Luft.

Fallen un verweihen, ſtiärben un vergaohen

in aller Ruhe , ſtill un jacht - ſo was't tobuten,

ſo was't auf binnen in den Thaon .

De Dokter quamm harut, un äs Willem em

frogg, trod he de Schullern up un ſagg: „Auf jeden

Fallmuß man den Herrn Grafen ſchleunigſt be

nachrichtigen ."

„ Anton is mit die Depeſche plängſchaß zum

1 Stübchen. 2 Knopfloch. 3 Efeukleid. 4 munter.
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Dorf,“ ſagg Willem un ſatt dann bedröwt hento:

,,Graf Ferdinand wollte ſich erſt gar nich verab:

ſentieren , aber ſie wollte es partuh.“

„Wo iſt er denn ? " frogg der Dokter .

Zur Jagd — nach Hornhauſen. Ei, ei, was

is das doch ne triſte Schoſe, was is das doch ne

larmojante Geſchichte ! "

Tetta fleet met vergrienene Augen harüm.
Un lantiam foll dat Laufvon de Baim .

In den Thaon lagg Gräöfin Thresken krank

un matt in'n Seſſel - nich vieli mähr äs en witten

Schatten -- un de aolle Vikarges ſatt tiägen iähr

un füerde dann un wann ſacht un guorig-, as wenn

he'n Kind in'n Slaop füern wull.

Haben Sie zu ihm geſchidt ?“ frogg de

Kranke , un äs de Vikarges jähr dat verſiedert

hadde, lagg ſe den Kopp up de Siet un baih de

Augen to . De barmherzige Schweſterquamm

met'n Liäppel Wien, owwer Gräöfin Thresten

wiährde af.

„Da iſt er – er ſoll gleich hereinkommen."

„Aber nicht aufregen , liebes Kind !" ſagg de

aolle Vikarges beſuorgt.

Se richtede ſid etwas up, un ihre Augen wören

klaor, aut tähre Stimme wor etwas heller.

„ Schweſter Benigna," ſaggſe,„ bitte, wollen

Sie unsfür einen Augenbli& allein laſſen— nein,

Herr Vitar, bleiben Sie hier !"

Schulte Dahlhorſt ſtonn tiegen iähren Seſſel.

He äöhmde haſtig un deip, ſo hadde he lid beielt ,

un alle Farbe was ut ſin Geſicht wieden.

Gräöfin Thresten dreihedeem datbleefe Geſicht

ken to un wees up denStohl. He ſatt ſidſacht dahl.

1 beruhigend. 2 beeilt.
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„Werner - ich danke dir, daß du gekommen

biſt. Wie es mit mir ſteht, ſiehſt du . Ich möchte mit

dir ſprechen - ich habeeine Bitte , die du nicht ab:

ſchlagen darfſt, deiner alten Jugendfreundin . Gott

Lob und Dank, daß der Unfriede gewichen iſt !

Zwiſchen dir und Ferdinand iſt ja alles wieder gut.

Das freut mich ſo - "

Gräfin Threſia ,“ ſagg de aolle Vikarges, „Sie

dürfen nicht ſo viel ſprechen ."

De Kranke büöhrded: male, witte Hand up

un fonk w'er an, aohne ſick ſtüern to laoten.

„ Alles iſt doch nicht gut, Werner. Ich habe dir

damals geſchrieben von Marie und Friz. Du haſt

nicht geantwortet nein, laß nur, ich verſtehe

alles, ich weiß warum . Werner, meine Bitte:

Laß die beiden glüdlich werden . “

Schulte Dahlhorſt büöhrde den Kopp lankjam

up un keek de Kranke in de klaoren , griefen Augen.

Unſefonk binaohe haſtig wier an, binaoh äs in Angſt.

Werner, Werner, ſei nicht hart ! Was wir

auch erfahren haben , nichts darf uns hart machen .

Ich bitte dich bei unſerer Freundſchaft !“

Se reekebe em de Hand, un he gleet von den

Stohl in de Knei. Et was, äs wenn he ſine Ant

wort män met graute Müh harutbringen konn.

„Ich will alles tun — alles, was Sie wünſchen,

Gräfin Thereſe .“

De Hiärfſt-Sunn feet dör't Fenſter un lagg

iähren go!Inen Finger up Gräöfin Thresken iähr

Geſicht, dat et ſcheen un löchtede.

De aolle Vikarges ſtonn dor un hadde de Hände

faollt, de hellen Träönen laipen en ut de Augen.

„ So," ſagg Gräöfin Thresken lieſe , „nun hat

Frau Kredilia Ruhe."
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